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Was England in Persien.
ldird aua cr»:.^  Noch ^  x / u s  Persien? W ie lange bleibt 

?°Nn wird selbständiger S ta a t  und
enalisrbo« ^  ^ ^ e r  Form  zu einem T eile 

^ d e n ?  des russischen W eltreiches
ü^eksain verknr V orgänge in  London aus­
s e r  sein uicht im Unklaren dar-
Avnateir' ° ^ e  F ragen in  den nächsten 
M itten  B eantw ortung m it Riesen-
? ° S i e r u n a M ° " ^ l e n  müssen. Die britische 
M t  gegeben ra der Öffentlichkeit selbst A us­
s e r ,  das- beklagt sich natürlich dar-

hält « E Pretzkommentare übertreiben,
-Äschen die A usführungen der
?re eigene ^ ? ü r  unvernünftig . Aber auch 

Zeilen sT f^ te llung  läß t unschwer zwischen 
in London- M an  nrüsse -  so beschwichtigt 

s  britisch^ ^  'T' ^  vor Augen halten , daß 
n Hegin T^egrerung die verehrte persische 
M sich e r^u  drei J a h re n  unaufhörlich auf die 
M  ibrnn S traßen  im Süden des Reichs 
^itisch^n ^  nachteiligen E in fluß  au f den 
IMksay. Wandel am persischen M eerbusen auf- 
prvchen habe. Alles Mögliche sei ver-
^b^lständo s". ^n, aber zur Beseitigung der 
^  e in a e b ^ ^ c h ts  geschehen. D eshalb habe 
^Egierunn ^ e r  B era tung  m it der russischen 

Perü°n r bis Zustellung einer Note 
' Eiiuno n, ^chlosien . in  der die W iederher- 

^sn^n auf der S traß e  von Abuschir 
b innen drei M onaten  gefordert 

M  dj^ Ö l^dernfalls würde C roßbritannien  
^cht b eg o ?^ ^ iu n g  einer besonderen Polizei- 
^ h l ia t  bio von acht indischen Offizieren 

Worden solle und die Bewachung der 
°>e v e rm ^ Ä g a b e  habe. Auf diese Note w ird 
Glissen, L egierung natürlich antw orten  
Men ' z- -st die U nordnung im Lande zum 
puppen z, ..auf die Anwesenheit fremder 
Aoge in ° ^ b e h e  und daß die um strittene 

ber L in ie finanzieller N atu r sei.
n dihe s-i ^ ^U u n g  der seit langem erstrebten 
^ n k o w » , ° . E nglands und R uß lands C nt- 
voglsch ern befriedigendes E rgebnis un-
. Alan ?
b ^ .n is  d)e alte  Inschrift: D as Ec-
R ^?brige«  -.Mischen Erfolge ist die T orheit 
A siens Z g Z a a te n . F ü r  diese W ahrheit ist 
tz-Mr, d ie^ ,Ä "b  ^ n  neuer Beweis. Zunge 

ruhn!?! /uropäischer Erziehung und 
H o ffn u n g  konnten, sehnten sich nach der 
D ^ S - l o s  a ä  w ^ ° s s u n g  und blickten dabei 
wo/t k' die P «? . E ngland a ls  auf eine liberale 
T r u g e n  w u T ?  wohlgesinnt sei. I h r e  E r-
S e n a ? ^  einer V l / M t .  E ngland rie t zur 
tio,?n wußte h^sl ^ussung, obwohl es natürlich 
rvn? e R eg ie r,?  ^fe P erser fü r eine konstitu- 
kiind?' ^o  w u r?^ °* m  noch lange nicht reif 
schrit? >elbstveE?e denn die Verfassung ver- 
lichen ^und der Ä M  im N °m -n  des Fori 
Nasse^olgen stellt!.N eutron. D ie unausb le il 
^ a ft? ,b es  L g ^ ? ^ e n  gch schnell genug ein. Di

«ex ^egrern^.^"' "̂oag pch rm Zeichen dc

drei w? Rundes Kosten der Unabhängic 
^rw tz^?uuten s E  .wahren versteht. V inne 
^U gt ^  werde» ^sicherheit in  Sicherhei

-» L L

im °NgljÄ?en Cinver??-? kleine Schri:
st?.u>arte,?? .^ ltre ich  , ! ^ ^  Südpersisns i 
r!?En Z i?  mehr lange ar
A ^ ich  b??M änner n ? ^ d e  haben die enc 
L r '  b °? st°h t d i ? U n S u s  recht: völke  ̂
A /'-h  die nichts ?b°ng:gkeit Persien- 

^Us dah jetzt tas
Austeilun

D as russisch-englische Abkommen vom Ja h re  
1907, das eine nördlich-russische und eine 
südlich-englische E influßsphäre schuf, mag vor. 
R ußland nur schweren Herzens angenommen 
sein. M ußte das Zarenreich dabei doch seinem 
alten  Li-eblingsplane entsagen, durch Persien 
bis zum Meere vordringen zu können. Aber 
nach dem Kriege m it J a p a n  w ar es ja  sehr be­
scheiden geworden. Auch die übrigen Groß­
mächte fanden sich m it dem Abkommen ab, zu­
m al es den Grundsatz der offenen T ü r aner­
kannte. Bei der neuerlichen Entwicklung in 
Persien hingegen muß allen Ernstes befürchtet 
werden, diese T ü r könne über kurz oder lang 
geschlossen werden. B ei der A ufteilung der 
W elt greift ja  E ngland herzhaft zu. Afrika 
englisch vom Kap b is K airo! so hieß es noch 
vor wenigen Ja h re n . Heute ist das ein über­
w undener S tandpunkt, denn jetzt träu m t der 
E ngländer von einem britischen Weltreich, das 
sich vom indischen Kaiserreich h inüber nach 
Egypten und dann  quer durch Afrika b is zum 
Kap hin erstreckt. Diese weitblickende P o litik  
rückt nunm ehr in  Persien wieder einen Schritt 
ihrem stolzen Z iele näher. W as aber w ird  aus 
Deutschlands wirtschaftlichen Interessen in 
P ersien? J a ,  der brave deutsche Michel füh rt 
zwar das W ort W eltp"litik  ziemlich oft im 
M unde, aber zu praktischer W eltpolitik  h a t er 
keine Z e it; dazu n im m t ihn der S tre it  um die 
Reichsfinanzreform viel zu sehr in  Ansvruch. 
Alle andern Großmächte füllen den M agen. 
Marokkos „friedliche Durchdringung" durch 
Frankreich schiebt die deutschen wirtschaftlichen 
Interessen immer rücksichtsloser beiseite Öster­
reich steckte B osnien ein. N ur das deutsche 
Reich geht leer aus. wo auch immer ein Stück 
Erde neu verte ilt w ird So lange es freilich 
das B ild  innerer Uneinigkeit bietet, braucht es 
sich nicht zu w undern, daß es die B eteiligung 
am Schachspiele erfolgreicher W eltpolitik  regel­
mäßig verschläft. —7-

Nach dem Streit.
(Von einem KorespondenLen.)

P a r i s ,  19. Oktober.
Die Moral von der Geschichte dieser letzten acht 

rae lautet wohl dahin, datz die Wiederkehr solcher 
schämenden und gemeinschädlichen Zwischsnfalle 
ie die Meuterei der Eisenbahner um jeden Prers 
rhütet werden mutz. Aber wie? Man mutzte sich 
st über den Ursprung dieser Rebellion klar sern 
rd auch über die Ursache ihres Mißlingen« Den 
rhältnismätzig raschen Sieg der Ordnung ver- 
mken wir augenscheinlich dem entschlossenen Em- 
eifen des Kriegsministers, der das gesamte 
ahnpersonal zum Zweck dienstlicher Vorübungen 
r den Mobilisationsfall „unter die Fahne" ein­
lief, nicht minder aber die Mannszucht und 
flichttreue der aktiven Armee, die überall Bahn­
te und Schienenwege besetzen und das Vetriebs- 
aterial vor böswilliger Beschädigung bewahren 
utzte. Datz das junge Volk in Waffen diese Auf- 
lbe so frisch und fröhlich löste, datz sich bei keinem 
r aufgebotenen Truppenteile auch nur ein Fall 
m Widersetzlichkeit oder Lässigkeit zeigte, das hat 
e Demagogen am meisten verwundert. Der Stell- 
rtreter des in Strafhaft sitzenden Antimilitaristen 
rrvä, der Anarchist, der in dem „Schandblatt „La 
uerre Sociale" seine Schandartikel als „ein 
aterlandsloser" unterzeichnet, bekommt seine „Ve- 
irzung" angesichts der Tatsache, datz die ganze 
it Jahren in und vor den Kasernen versuchte Agi- 
tion spurlos verlief. Aus dem Fiasko der Eisen- 
lhner ergibt sich also für diesen Vorkämpfer des 
msturzes die Moral, datz noch fanatischer als bis- 
r weiter gewühlt werden muß, um auch das Heer 
mrchistisch zu verseuchen. Er schreibt: „Es
rpfiehlt sich, die Propaganda unter den jungen 
rbeitern und Bauernsöhnen mit verdoppeltem 
ifer fortzusetzen ,damit sie unter der Fahne 
eue und gehorsame Soldaten der sozialen Um- 
älzung seien. Diese revolutionäre Organisation 
 ̂ für uns gegenwärtig eine Lebensfrage geworden, 
ein oder Nichtsein unserer Partei hängt davon

Die Ordnungsfreunde — und nicht nur die frän­
kischen — werden gut tun, dieses freimütige Ge- 
indnis zu beobachten. Es besagt genau dasselbe, 
ie unser altbewährtes Sprüchlein: „Gegen De-
okraten helfen nur Soldaten", umso wichtiger ist 
, die Soldaten vor sozialdemokratischer Vetörung

b^mabren.

Hier zulande haben das nachgerade sogar die 
Radikalen begriffen, aber nur die wenigsten wagen 
es laut zu sagen. Ih r  Dogma: „Keine Feinde
links" zwingt sie, immer wieder für ihre Gegner auf 
der alleräußersten Linken Rechtfertigung oder Ent­
schuldigung auszuklügeln. Der Streik der Eisen­
bahner war ihnen ebenso unbequem, wie aller 
Welt, aber nun er vorüber ist, geben sie die Losung 
aus, es sei ein von langer Hand vorbereiteter 
Streich der — Reaktion, der hinterlistigen Jesuiten 
und der gewissenlosen Monarchisten gewesen. So 
lasen wir's gestern schon in den Blättern der Com- 
bisten, in der „Lanterne" und im „Rappel". Man 
mutz mit frischen Kräften den Kulturkampf fort­
setzen und mit erneuter Wut alle Gemäßigten ver­
folgen, man mutz die „Vutterschüssel" noch aus­
schließlicher als bisher für gesinnungstüchtige De­
nunzianten und atheistische Logenbruder Lei Seite 
stellen; das ist für unsere Sozialistisch-Radikalen 
die Moral von der Geschichte.

Für eine kleine Minderheit von Republikanern, 
denen spät aber endlich doch eine gewisse Einsicht 
aufdämmert, lautet die Moral dahin: wir müssen 
reformieren. Was? Zunächst unsere sogenannten 
Reformen, unsere demokratischen Errungenschaften. 
I n  der Tat, aus den freiheitlichen „Verbesserun­
gen", mit denen die Republikaner seit Gambettas 
Tagen die Wählermenge zu bestechen wußten, ist 
das ganze Unheil hervorgegangen. Da ist ins­
besondere das unheilvolle Gewerkvereinsgesetz des 
unseligen Waldeck-Rousseau, den manche Leute noch 
heute für einen großen Staatsmann halten, wäh­
rend er doch nur ein redegewandter Advokat, ein 
mi. Umätziger Aquarellmaler und — leider! — 
auch ein politisierender Dilettant war. Der Un­
glücksmensch hat seinen Landsleuten zwei „Refor­
men" hinterlassen, eine immer gründ stürzend er als 
die andere: das Gesetz über den „Gesellschaftsver­
trag", das den Kulturkampf entfesselte, die Be­
schlagnahme und diebische „Flüssigmachung", rich­
tiger Verflüchtigung der den Kongregationen gehö­
rigen Milliarde, ein Vorgehen, dessen berechtigte 
Absichten ein wirklicher Staatsmann einfach durch 
ein Gesetz gegen die übergriffe der toten Hand ver­
wirklicht hätte, sodann das oben erwähnte, um 
zwanzig Jahre ältere Gesetz über die Gewerkvereine. 
Namentlich der Artikel 4 dieses Gesetzes ist für die 
Republik ein Danaergeschenk geworden: er ermäch­
tigt die Gewerkvereine, sich untereinander in Ver­
bänden zu gruppieren. Dieser Artikel 4 des Ge­
setzes von 1884 ist das Fundament der Arbeiter- 
börsen geworden, und auch der Vorwand, den die 
Collectivisten und Eombinisten geltend machen, um 
jedes Vorgehen der Regierung gegen den berüch­
tigten Gesamtwerkschaftsverband, gegen die Anar- 
chistenrotte der Oonlsäsratiou Oänerale äa  Tra- 
vail zu verhindern. Auf den Artikel 4 des Gesetzes 
von 1884 beruft sich beute noch der „Genosse" Vi- 
viani, wenn der „Exgenosse" Briand die Meinung 
laut werden lätzt, gegen den Unfug der E. G. T. 
müsse endlich irgend etwas getan werden. Und 
dabei hat Viviani garnicht einmal ganz Unrecht. 
Der verhängnisvolle Artikel 4 müsse abgeschafft 
werden. So lange er besteht, hat auch der Skandal 
der Revolutionszentrale rechtlichen Bestand. Eine 
gründliche Reform verschiedener von den Republi­
kanern geschaffener,, Reformen" — das ist die Mo­
ral von der Geschichte.

P o l i t iM  Tagesschau.
Die Zarin.

Die offiziöse „N ordd. 21 llg. Z tg ."  schreibt: 
D as  „B erl. T ageb l."  bringt E rö rterungen  
über das Befinden der Kaiserin von R u ß ­
land, die, von ihrer Unrichtigkeit abgesehen, 
jeder F ra u  gegenüber a ls  unangemessen zu 
bezeichnen w ären. W ir bedauern die B e ­
merkungen des B la tte s  um  so mehr, a ls  sie 
einer D am e gelten, die sich a ls  G ast zu ihrer 
E rho lung  bei uns aufhält und m deren 
P erson  die Gefühle eines großen u n s be­
freundeten Volkes berührt werden. 
Demnächstige Anwendung des E nteignungs- 

gesetzes.
Die „N at.-Z tg." schreibt: Die „N ational- 

Z eitung" ha t schon vor einigen Wochen be­
richtet, daß an  zuständiger S telle  E rw ägungen 
schweben, die sich m it der Anwendung des E n t­
eignungsgesetzes befassen. Dazu können w ir 
heute m itteilen , daß ein offizieller A ntrag  der 
Ansiedelungskommission beim S taa tsm in is te ­
rium  vorliegt, ih r das Recht zu gewähren, m it

der E nteignung zu beginnen. B egründet ist 
der A ntrag  dam it, daß der K auf polnischer 
G üter seit dem V orjah r aufgehört hat, da 
polnisches Land freihändig nicht mehr zu haben 
ist und die Tätigkeit der Ansiedelungs­
kommission auf diese Weise empfindlich gestört 
w ird. Der A ntrag  der Ansiedlungskommission 
w ird gegenwärtig von den drei beteilig ten 
M inistern, v. Dallwitz, v. Schorlemer und Dr. 
Lentze, beraten. Sow eit sich übersehen läßt, 
dürfte denWünschen der Ansiedlungskommission^ 
stattgegeben werden, und die ersten E n t­
eignungen dürften noch zu Ende des J a h re s  
1910 in  die Wege geleitet werden.

Sozialdemokratische Interpellationen.
Nach einer M itte ilung  des Abgeordneten 

Severing-B ielefeld  wird die sozialdemokrati­
sche R eichstagssraktion In te rpe lla tionen  ein­
bringen wegen der K önigsberger Kaiserrede 
und wegen der Fleischteuerung.

D er S tan d  der C holera in  I ta l ie n .
Von zuständiger S eite  ergeht aus Rom 

folgende M itte ilu n g : E s stellt sich heraus, daß 
in  den nach I t a l ie n  gehenden Schnellzügen 
skrupellose Leute beunruhigende Gerüchte über 
die gesundheitlichen V erhältn iße in  gewissen 
S täd ten  des Königreichs verbreiten und die 
Passagiere von der Reise dah in  abzuhalten 
suchen. S o  bezeichnet m an z. B . Rom, P isa  und 
L ivorno a ls  cholerainsiziert, Florenz a ls  
choleraverdächtig. D ie Reisenden verden vor 
diesen tendenziösen und falschen Ausstreuungen 
gew arnt. D ie wirklichen sanitären  V er­
hältnisse erhellen aus den amtlichen B u lle tin s / 
die vom M inisterium  des I n n e rn  durch die 
Agenzia S te fan i allen italienischen Z eitungen 
zugestellt und von diesen veröffentlicht werden.
Nachklänge vom französischen Eisenbahner­

streik.
D a der E isenbahnerausstand a ls  beendet 

angesehen w erden kann, ist die M ilitä rv er­
w altung  im Begriff, die E inberufung der 
militärpflichtigen E isenbahner zu den F ahnen  
rückgängig zu machen. Die E inberufung, die 
vor allem  im Hinblick auf die nationale V er­
teidigung vorbereitet w ar, hat Aufschlüsse über 
die Möglichkeit einer Verbesserung dieser 
O rganisation ergeben, die durch weitere E n t­
wicklung der Feldeisenbahnsektionen im F a lle  
einer M obilm achung die größten Dienste zu 
leisten vermöchte. — Die noch ausständigen 
Angestellten der S ü d b ah n  haben beschlossen, 
die A rbeit F re itag  Nachmittag w iederaufzu­
nehmen. —  Die Ausschüsse des nationalen  
Eisenbahnersyndikats und des V erbandes der 
Lokomotivführer und -Heizer nahm en einen 
Beschlußantrag an, in welchem erklärt w ird, 
daß sie in keiner Weise für die vorgekom­
menen F ä lle  von Eisenbahnsabotage, die sie 
entschieden m ißbilligten, verantwortlich ge­
macht w erden könnten.

Die neue Republik Portugal.
D as Lissaboner A m tsb la tt veröffentlicht 

Dekrete über die Abschaffung aller A usnahm e­
gesetze u. a. des Anarchistengesetzes und des 
Gesetzes zur Unterdrückung der P reßfreiheit. 
Der M inister des I n n e rn  A lm eida w ill, auf 
zahlreiche Republikaner gestützt, V orordnungen  
erlassen, die gewissen F orderungen  der sozia­
listischen P a r te i entsprechen. Die P rä la te n  
haben sich sämtlich der Republik angeschlossen. 
Den S o ld a ten , die fü r die R evolu tion  ein­
getreten sind, w ird a ls  B elohnung  u. a. ein 
oiermonatlicher H eim aturlaub  un ter F o r t­
bezug des S o ld es  bewilligt. T ruppenkontin­
gente au s  den P rov inzen  werden die U rlauber 
ersetzen. —  D er frühere M inisterpräsident 
Texeira de S o u z a  erklärte, er betrachte die 
P a r te i der R egeneradores a ls  aufgelöst. E r  
selbst ziehe sich einstweilen au s  dem politi­
schen Leben zurück und ra te  seinen A n ­
hängern, sich offen der neuen R egierung R e ­
gierung anzuschließen. —  Der portugiesische 
F inanzm inister R e lv as telegraphierte an  die 
F in an c ia l N ew s, daß die republikanische R e ­
gierung in der L age sei, allen finanziellen



Verpflichtungen nachzukommen. Die portu­
giesische Finanzverwaltung werde von Grund 
auf umgeändert. Die Regierung plane eine 
ernstliche Verminderung der unproduktiven 
Ausgaben. Die Defizitwirtschaft werde auf­
hören und die Regierung werde sich bemühen, 
die Finanzen des Landes auf eine sichere 
Grundlage zu bringen. „Carriere d 'J ta lia " 
meldet, der Nuntius in Lissabon sei von 
Kardinal-Staatssekretär M erry del B a i zu­
rückberufen worden. Msgr. Aloisi-Masella 
bleibe als Hüter der Nuntiatur in Lissabon.

Der „Segen" des Freihandels.
Auch D ä n e m a r k  steht jetzt vor einer 

Finanzreform. Die Sozialdemokraten und 
Radikalen wollen die fehlenden M itte l zwar 
durch entsprechende Abstriche an den Auf­
wendungen für die Landesverteidigung auf­
bringen, aber sie sind in der Minderheit und 
die übrigen Parteien wollen davon nichts 
wissen. Dagegen sollen Bier, Spiritussen 
und Tabake höher belastet werden. Weshalb 
war aber eine Finanzreform überhaupt nötig ? 
Dänemark ist vor einem Jahre zum F r e i ­
h a n d e l  übergegangen und dieses Experi­
ment hat ihm in einem Gesamibudget von 
130 M illionen Mark in  e i n e m  J a h r e  
nicht weniger als 20 M i l l i o n e n  M a r k  
S c h u l d e n  eingebracht. Dabei ist im 
Gegenteil, nicht wie der Freihändler immer 
tönend verkündet hatten, eine Besserung, 
sondern eher eine Verschlechterung der Lebens­
führung des Volkes eingetreten. Die deutsche 
liberale Presse, die sonst mit besonderer V or­
liebe auf die dänischen Staatsexperimente hin­
weist, hat bisher von den Verhandlungen 
im Folkething keine Notiz genommen. Der 
Grund liegt auf der Hand.

England und Rußland.
A uf einem ihm zu Ehren in London ge­

gebenen Bankett sprach der zum Vizekönig 
von Indiens ernannte Discount H a r d i n g e  
in ausführlicher Weise über die Beziehungen 
zwischen England und Rußland. E r erklärte, 
die Beseitigung ihrer unvernünftigen und 
gefährlichen R iva litä t in Zentralasien und 
der Abschluß der Entente seien von unbe­
rechenbarem Vorteil für Ind ien gewesen. Die 
Regierung sei durch sie in den Stand gesetzt 
worden, die sozialen Fragen zu studieren und 
der Lösung zuzuführen, von denen die W ohl­
fahrt und die Entwicklung des indischen 
Volkes abhingen.

Die Erkrankung des serbischen Kronprinzen.
Nach einer Belgrader Meldung vom 

Freitag ist in  dem Befinden des Kronprinzen 
keine Änderung eingetreten. Der Patient be­
hält die ihm zugeführte Nahrung.

Die Teilung Persiens.
Zu der englischen Note an Persien führt 

„Nowoje W rem ja" aus, Rußlands Aufgabe 
sei nicht, Persien zu teilen oder das persische 
Reich zu zerstören, sondern nur die gesetz­
mäßigen Rechte Rußlands zu sichern. W ir 
übernehmen, sagt das B la tt weiter, nicht die 
Vormundschaft über Persien, sind aber bereit, 
seine innere Umbildung zu unterstützen. Wenn 
die persische Regierung die entgegengestreckte 
Hand ergreift, bleibt Persien auf der Karte 
von Asien, andernfalls nicht. „Birshewija 
Wjedomosti" schreibt: Je länger die persi­
schen Politiker das Land in Anarchie erhalten, 
desto tiefer wird sich überall der Gedanke 
einnisten, daß der Zerfall Persiens unab­
wendbar sei, woran gegenwärtig in Rußland 
und England niemand glaubt. — Die Peters­
burger Tslegraphen-Agentur bezeichnet die 
aus Wien stammende Meldung eines aus­
wärtigen Blattes über ein geheimes russisch- 
englisches Abkommen als gänzlich unbegründet.

Deutsches Reich.
B erlin . 20. Oktober 1910.

—  I n  der gestern unter dem Vorsitz des 
Staatssekretärs Dr. Delbrück abgehaltene» 
-öundesratssitzung wurde den Gesetzentwürfen 
betreffend Abänderung des Militärstrafgesetz­
buchs und der Militärstrafgerichtsordnung, so­
wie betreffend die durch die neue Strafprozeß- 

veranlaßten Änderungen des Ge- 
nchtskostengesetzes die Zustimmung erteilt. 
Annahme fand ein neues Abkommen mit 
den Niederlanden über den Verkehr mit 
Branntwein an der deutsch-niederländischen

—, . amtlichen Nachrichten über > 
Stand der Herbstsaaten und der Kartoff 
" "  deuffchen Reiche um M itte  Oktober d. 
geben Winterweizen und Spelz die Note 
Wmterroggen 2,4 und Kartoffeln 2,9. !
der Aussaat des Winterweizens war n 
M  Berlchtszeit meist noch sehr im Rückstau 
wahrend die Roggenaussaat größtenteils 
! / ? - > > Frühe Roggensaaten stehen m 
befriedigend; spätere gehen infolge der Trock 

langsam und unregelmäßig auf. l 
Kartoffelernte ging bei dem günstigen We 
schnell von statten und ist meist beendet. < 
ist fast in ganz West- M itte l- und Süddeut 
land im Durchschnitt unter mitte! oder 
gering ausgefallen; aber auch für Ost- i 
Norddeutschland bewegen sich die Noten w 
nur wenig über mitte!.

— Das preußische Staatsministerium ist 
am Freitag zu einer Sitzung zusammenge­
treten.

— M inister v. Breitenbach ist von seiner 
Dienstreise aus Schlesien nach Berlin zurück­
gekehrt.

—  Der Staatssekretär des Reichsschatz­
amts Wermuth ist am Freitag M ittag  in 
Karlsruhe vom Großherzog von Baden emp­
fangen worden. Im  Anschluß daran fand 
im Palais Frühstückstafel statt, an der auch 
die badischen M inister teilnahmen.

—  An Stelle Olshausens, der am 1. No­
vember in den Ruhestand tritt, ist, wie aus 
Leipzig gemeldet wird, der Reichsgerichtsrat 
v. Pelargus zum Senatspräsidenten beim 
Reichsgericht ernannt morden.

— Die Zahl der Referendare, welche bei 
den Justizbehörden beschäftigt werden, ist nach 
einer im „Justizministerialblatt" veröffentlichten 
Nachweisung über die Jahre 1. August 1898 
bis dahin 1910 von 4062 auf 7701 gestiegen. 
Am 1. August 1909 betrug die Zahl 7694. 
Im  Oberlandesgerichtsbezirk des Kammerge- 
richts befanden sich am 1. August d. 1 . 1338 
Referendare, während die nächsthöhere Zahl 
im Oberlandesgerichtsbezirk Hamm es nur auf 
926 gebracht hat.

—  Der Verein Nheinpreußischer Tierärzte 
hat in seiner letzten Generalversammlung 
folgende Eingabe beschlossen: „Den hohen 
gesetzgebenden Körperschaften des deutschen 
Reiches unterbreitet der Verein Nheinpreußi- 
scher Tierärzte die dringende Bitte, dem Be­
schlusse der Iustizkommission, das rituelle 
Schächten der Juden unter reichsgesetzlichen 
Schutz z> stellen, nicht beizutreten. Etwa 98 
Prozent aller Tierärzte, die allein in dieser 
Frage als Sachverständige zu urteilen be­
fähigt sind, halten das rituelle Schächten für 
eine veraltete und tierquälerische Schlacht­
methode, die auch dem sittlichen Empfinden 
der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung 
zu wider ist." Außerdem hat der Verein be­
schlossen, an sämtliche tierärztlichen Vereine 
das Ersuchen zu stellen, sich dieser Eingabe 
anzuschließen, um so eine überzeugende und 
wirksame Kundgebung herbeizuführen.

—  Eine Nationalspende für W ahltätig­
keitszwecke soll dem Prinzregenten Luitpold 
bei Gelegenheit seines 90. Geburtstages am 
12. M ärz k. I .  überreicht werden. E in Aus- 
schuß aus maßgebenden Regierungs- und 
Beamtenkreisen ist bereits zur Beratung zu­
sammengetreten.

—  15 000 M ark als Ehrengabe für 
Veteranen wurden von der Schöneberger 
Stadtverordnetenversammlung bewilligt. Die 
alten in Schöneberg seßhaften Krieger, die 
nur ein Einkommen bis zu 900 Mk. haben 
und fremder W artung und Pflege bedürfen, 
erhalten 80 Mk., andere Veteranen mit dem 
gleichen Einkommen 40 und solche m it einem 
Einkommen von 901 bis 1800 Mk. 30 Mk.

— Die Berliner Anarchisten hatten gestern 
nach den Moabiter Bürgersälen eine Volks­
versammlung einberufen m it dem Thema: „Die 
Lehren von Moabit und der Eisenbahnstreik." 
Die Versammlung war von etwa 600 Personen 
besucht, wurde aber während der Diskussion 
vom überwachenden Polizeileutnant aufgelöst.

Heer und Hlotte.
Die Absicht der Heeresverwaltung geht, im 

Verfolge des mehrfach betonten Sparsamkeit­
prinzips, bestimmt dahin, daß die Verab­
schiedungen und das gewohnte W i n t e r -  und 
F r ü h j a h r s - R e v i r e m e n t ,  soweit die 
Schlagfertigkeit der Armes es zuläßt, sich 
1910/11 in  engeren Grenzen halten werden, als 
dies wohl sonst der Fall war. Im m erhin 
sollen — M itteilungen von informierter Seite 
an die „M il.-po l. Korrespondenz" zufolge — 
binnen der nächsten drei Monate durch die 
überraschend selbst beantragte Jnaktivierung 
des einen, durch das voraussichtliche Aufrücken 
eines anderen kommandierenden Generals in 
die Eoltzsche Armee-Jnspektion-Nachfolge zwei 
ostelbische Armeekorps eine Neubesetzung er­
fahren. A ls neue Kommandierende dieser 
beiden Korps sind anscheinend die General­
leutnants v. Strantz, Kommandeur der Groß­
herzoglich Hessischen (25.) Division in  Darm­
stadt, und S ix t von Arm in, Kommandeur der 
13. Division in  Münster, bekannt als Ver­
treter des erkrankten Kriegsministers in  der 
militärisch bewegten Reichstagssession 1907/08. 
bereits in  feste Aussicht genommen. Auch eine 
im Osten bestehende Kavallerie-Inspektion 
w ird — wahrscheinlich in  der Person des 
Kommandeurs der 4. Garde - Kavallerie- 
Brigade, Generalleutnants von Kühne in 
Potsdam — bald einen anderen Chef erhalten.

Ausland.
London, 20. Oktober. Der König hat 

heute den deutschen Botschafter Grafen W olff- 
Metternich in Audienz empfangen.

Provinzialilachricllten.
Marienburg, 21. Oktober. (Der Geflügel- und 

Obstmarkt), der heute und morgen hier im Gesell- 
schastshause stattfindet, ist reichlich beschickt. Der 
GeflügelmarkL ist von 38 Ausstellern mit zirka

300 Tieren, Hühnern verschiedener Rassen und 
Farben, Puten, Pfauen, Gänsen und Tauben 
beschickt. Der Obstmarkt ist von 14 Ausstellern 
beschickt.

Marienburg, 21. Oktober. (Aufgefundene 
Kindesleiche.) Auf dem hiesigen St. Ierusalems- 
Friedhofe ist gestern Abend die Leiche eines neu­
geborenen Kindes aufgefunden worden. Die Leiche 
war in eine Schürze eingewickelt und befand sich 
in einer Schachtel. Unser Polizeihund Topp, den 
man an Ort und Stelle brachte, hat eine Spur 
nach Hoppenbruch aufgenommen.

Elbing, 21. Oktober. (Zu ertränken versuchte) 
sich heute M ittag ein junges Mädchen, das als 
Verkäuferin in einem hiesigen Geschäft tätig war, 
im Elbiugfluß. Es wurde indes rechtzeitig wieder 
aufs Trockne gebracht. Das Mädchen, das 18 
Jahre alt ist, litt schon lange an Schwermut.

D t.-Eylau, 21. Oktober. (Personalien.) Die 
kommissarische Verwaltung der hiesigen Kreisschul- 
inspektion ist dem Seminar-Oberlehrer John aus 
Karalene (Ostpreußen) übertragen worden. Herr 
John tr itt sein neues Amt am 1. November an.

JnsLerburg, 21. Oktober. (Schwerer Unfall.) 
Auf dem hiesigen Güterbahnhof werden von einer 
Baufirma Rammarbeiten ausgeführt. Als heute 
der Monteur etwas an der Ramme in Ordnung 
bringen wollte, riß das Drahtseil, der Eisenhammer 
fiel auf den Kopf des Monteurs und zerschmetterte 
ihn. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Königsberg, 21. Oktober. (Die Geburtsstätte 
Hermann Sudermanns), das Gut Matzicken bei 
Heydekrug in Ostpreußen, gelangt jetzt durch die 
Landbank (Geschäftsstelle Königsberg) zur Auf­
teilung.

Posen, 21. Oktober. (Der Neichstagsabgeord- 
nete von. Czarlinski), der den Wahlkreis Wirsrtz- 
Schubin vertritt, stellt wegen seines hohen Alters 
seine parlamentarische Tätigkeit ein.

Äbg. von Oldknlmrk-Januschau 
über die politische Lage.

Reichstags- und Landtagsabgeordneter Kammerherr 
v o n  O l d e n b u r g -  Icmuschau sprach am Freitag den 
21. Oktober in M a r i e n b u r g  in einer außerordent­
lich stark besuchten Versammlung des Bundes der Land­
wirte vor seinen Wählern des Wahlkreises Elbing- 
Marienburg über „ D i e  p o l i t i s c h e  L a g e " .  
Der Kampf gegen die Sozialdemokralie, das war der 
rote Faden, der sich durch die ganze Rede zog. Der 
Redner kam noch einmal auf die Reichsfinanzreform zu 
sprechen. Die Nationalliberalen haben dabei alles im 
Stich gelassen, ihre Parteisnppe auf Kosten der Konser­
vativen gekocht und das undankbare Geschäft des Steuer- 
machens diesen überlassen. Hinterher hetzen sie nun 
auf die Konservativen, als die bösen Stenermacher, und 
bewirken dadurch nur, daß die Sozialdemokratie gewinnt. 
Die Nationalliberalen haben sich dabei ins eigne Fleisch 
geschnitten, denn sie sind überall durch die Sozialdemo­
kratie beerbt worden. Jetzt heißt es „durch" durchs rote 
Meer. Die S ituation ist so verhetzt, daß allein die 
bittere Lehre, daß zu 50 sozialdemokratischen Sitzen im 
Reichstag noch 70 hinzukommen, einen Zusammenschluß 
der bürgerlichen Parteien herbeiführen kann. I n  den 
nächsten Reichstag wird das Zentrum in alter Stärke 
wiederkehren. Etwa 120 Mann stark, Die Sozial- 
demokratie wird ebenfalls mindestens 120 Sitze haben. 
Ich bin dabei noch Optimist. Es bleiben dann 160 
Sitze übrig, die sich zwischen der Rechten, den National- 
liberalen und den wenigen Freisinnigen verteilen, die 
noch den Anschluß erreicht haben; denn der Freisinn 
wird am meisten unter der roten F lu t zu leiden haben. 
Das Zentrum verlängert nun nach Bedarf den rechten 
oder den linken Flügel und seine Herrschaft ist zur 
vollsten Blüte gelangt. Eine baldige Auflösung des 
Reichstages ist dann sehr wahrscheinlich, wenn nämlich 
der linke Flügel zur Verlängerung gelangt und Forde­
rungen gestellt werden, die unerfüllbar sind. Der Redner 
trat verschiedenen, von Professor Heidenhain-Marienburg 
an ihn gerichteten Schreiben entgegen und legte noch 
einmal die Gründe klar, aus denen die Konservativen 
die Erbschaftssteuer abgelehnt hätten. Der Hauptgrund 
sei der gewesen, zu verhindern, daß eine direkte Steiler 
an das Reich ausgeliefert werde. Is t eine solche Steuer 
erst einmal eingeführt, dann könnte sich, wenn Geld ge­
braucht wird, bei den Massen leicht das Geschrei er­
heben : „Erhöht die Erbschaftssteuer!" Wer schützt dann 
die Betroffenen? Etwa der Bundesrat? Kaum anzu­
nehmen, denn Preußen mit seinem einen Drittel Stimmen 
wird da leicht überstimmt. Das Vermögen ist dann 
schutzlos preisgegeben und die kleinen Staaten sind auf­
geschmissen. Das ist der große politische Grund, der die 
Konservativen veranlaßte, die Erbschaftssteuer, die auf 
diese Weise zu einer Enteignung des Vermögens führen 
könnte, abzulehnen. Nachdem Kammerherr von Olden­
burg auch die Wahlrechtsreform erwähnt und die Königs- 
derger Kaiserrede sowie die Rede des Kronprinzen in 
der Königsberger Universität gegen die Angriffe von 
linker Seite verteidigt hatte, geißelte er es, daß die 
Sozialdemokraten in Magdeburg unter behördlichem 
Schutz derart verhandeln durften, wie es geschehen ist. 
Dieses Sichgehenlassen und Sichnichtwehren werde sich 
bitter rächen. Der Reichskanzler trägt sein vollgerütteit 
Maß Schuld an der Verhetzung, weil er es versäumt 
hat, dafür einzutreten, was er akzeptiert hat. Die 
Regierung hätte Klarheit über das tatsächliche Zustande­
kommen der Reichsfinanzreform verbreiten müssen. Ein 
neues Programm der Regierung müßte eine rücksichts­
lose Bekämpfung der Sozialdemokratie enthalten. Die 
Vorkommnisse in Moabit hätten viel energischer nieder­
gekämpft werden müssen, um den Tod Hunderter hinter­
her zu vermeiden. M it  der Arbeiterfürsorge allein könne 
man die Sozialdemokratie nicht bekämpfen. „D ie beste 
Abwehr ist der Hieb," dieses Z itat müßte für das P ro ­
gramm der deutschen Zukunft berücksichtigt werden. Zum 
Schlüsse seiner Rede bemerkte der Redner, daß er sich 
mit der Absicht trage sein Mandat im Abgeordnetenhaus, 
wenn die Zeit gekommen sei, niederzulegen; da er die 
Last seiner Ämter kaum tragen könne. E r retiviere aber 
durchaus nicht vor den Herren Stroh und Heidenhain 
(den Führern des neuen „patriotischen" Wahlvereins in 
Elbing-Marienbnrg).

Die Rede wurde an vielen Stellen m it lebhaftem 
Beifall aufgenommen. M it  einem Hoch auf den Redner 
schloß die m it einem Kaiserhoch eröffnete Versammlung.

Lokalnachrichten.
Thorn, 22. Oktober 1910.

— (F l a g g e n s ch m u ck.) Aus Anlaß des 
Geburtstages Ih re r Majestät der Kaiserin haben 
die öffentlichen Gebäude heute Flcrggenschmuck 
angelegt.

— ( V e r k e h r s v e r b a n d  f ü r  Ost -  u n d  
W e s t p r e u ß e n . )  Die Tagesordnung der Haupt­
versammlung am 6. November in D a n  z ig  weist

eine Reihe von VerhandlungsgegensM
in den beteiligten beiden Provm ^n wer besonders
Interesse in Anspruch nehmen ^
von dem Vortrug Waechter über ow  ̂ demvon
der

s t im E
vortragen. Es bedarf kaum der ^   ̂ auf
die Einführung der PerfonenschMa^ E L  
Weichsel und dem Kanal »eben anderen des
lichen Vorteilen eine bedeutende meig M  
Fremdenverkehrs für die dabei beruh Hebung 
Gefolge haben würde. E in  S Fremde"'
schöner Gegenden durch einen gesteigerten 
verkehr bilden auch Studenten- Verbandes 
Herbergen. Es ist der Anregung des
SU danken, daß im deutschen^Äten d i m U

von Schülerheröergen wird Herr 6  
Franz HardLmann-Danzig Vortrag M
wichtiges Propagandamittel sind 6ute o . 7 ^  her 
Prospekte. Der Verband hat ern VerzeM ^  
Erholungsstätten und Ausflu^orte in ^
Westpreußen herausgegeben. Dre Auf 9 
griffen. Die Neuauflage soll ^ercher. ^seh<H
mit Abbildungen und Kartenmaterr
werden, über den Entwurf, der der -o 
vorgelegt werden soll, wird 7. ! ' hA endl^

Posener Ausstellung 1911 für derart.g M
gewonnen worden ist, der Versammlung  ̂ M  
trag über „Der deutsche Osten" in W ort d » 
halten. Von besonderem Interesse wrro dt»
Beratung einer Organisationsänderung Keff
bezweckt, die Städte und Verkehrsferne ^  ^
Preußens zu einem Verkehrsverein A^estp. ^  
sammsnzuschließen, sodaß fortan der
den Verkehrsvereinen Ostpreußens " 
Preußens und nicht mehr aus .Emzeim r^ A „ 
gebildet wird. Das Referat hierüber 
Hauptmann Pudor-Elbing übernommen. in.
füllen Verkehrsfragen und VerkehrswunM  
die Tagesordnung aus. Zu gleicher AnS____ r, ___  gleicher -  ^

L°°'Ä L' xL
gegebenen Propagandamittel Veranstalter,
Herrn Bibliothekar Dr. Schwarz-DanM M  
wird. Die Ausstellung wird einen 7  Kbeu 
die bisher im Verbandsgebiet geleistet . zick 
geben, zugleich abe^ zu weiterer

u n re e ll .  ^ Iisid
5. November wird der Tagung vorausg die 
ein gemeinsames Mittagessen am 6. Aove' 
Versammlung, die im „Danziger Hof^

Beseitigung von Fehlern in dem ">-'
M ateria l anregen. E in Vegrüßungsave^
5. November wird der Tagung vorausg die 
ein gemeinsames Mittagessen am 6. Aove' - .^ i,  
Versammlung, die im „Danziger Hof Mk-
unterbrechen. Gäste, die den vorbezerchn^

von dem Bureau Danzig, Langermarkt 1 '  
beziehen.

-  (D ie  H a f t p f l i c h t  des  L e h ^ , -  
Der geschäftssührende Ausschuß des o 
Lehrervereins weist auf einen HaftpstmM 
wonach ein Volksschullehrer zu 2000 
Schadenersatz verurteilt wurde, weil ve> ^ is t 
von der Schule veranstalteten Kinderfeste dem 
Schiller infolge Unvorsichtigkeit eines 
Jungen durch Schuß m it einem Blasr 
Auge derart verletzt worden war, daß 
verloren ging. Angesichts der großen 
die das Schießen auch mit scheinbar ungel 
Waffen im Gefolge haben kann. warnt de 
Lehrerverein die Lehrerschaft in Z"kunst E  
A rt des Schießens aus Kinderfesten, g sm 
die Schulgemeinden ausdrücklich die Hm
etwaige Unglücksfälle übernehmen.
W » ( D  e n 8 0. G e b u r t s t a g )

Montag den 24. d. M ts .  der Ehrenov- stM, 
der Bäckerinuung Herr Rentier Gustn?  ̂
Klosterstraße 20. Das noch rüstige G " ' , j g  ve- 
kiud, vor wenig Jahren noch Scistchk" , ach b 
Friedrich Wilhelm-Schützenbriidersthast, " he» 
ihm zugedachten Ehrungen entzogen, u > 2 
still im Kreise seiner Angehörigen w ,
verleben. , ..H tz "— (Eine S t a d t v e r o r d n e t e n l  ^  d-
ist auf nächsten Mittwoch anberaumt- M
Tagesordnung steht u. a. Wahl 
Bürgermeisters und Veräußerung des 
Geländes am Galgenberge. ^ b o l ik ^ 'p

—  ( V e r e i n  d e u t s c h e r  l a E  
Die umfassenden Umbauarbeiten ^ e ^ ^ §
Saales werden vor Ende 
nicht zum Abschluß kommen

des

Versammlung kann daher erst Donne ^  ^
3. November abgehalten werden. ^  ^  
noch durch besondere Anzeige bekai ^'hero 
werden. Im  M onat November ,
auch eine Königin Luise-Feier stattfm 

— ( K u r s e  an der  h i e s i g e n ^
L ,a l t u n g s -  u n d

Staemmler hat sich nun dieserhalb
zeichneten gewandt, um durch den letzt ^
diejenigen Hausangestellten, 
Jungfrauen-Vruderschafr bei -  - -  ^  .
hören, darauf aufmerksam zu machen. ^

die
St.......... ... -M

mir daher die Herrschaften ZU bitten,
Mädchen, Kindermädchen rc. dre T>uln b 
genannten Kursen wenigstens ^wwai

zu werden. Zugleich sei auch weing * Ei>, „r"! 
Eltern überhaupt warmstens eMM V
Töchter diese Gelegenheit einer so. "lassest- . E  
tischen Ausbildung wahrnehmen zu /
Kurse finden abends von 5— 7 U U  stor 
1, Schneidern: Montag und M t t w E  ^
ö 'M ark  halbjährlich. 2) Ausbeffern: Lt-"
Breis 3 Mark. 8) Elanzplätten: D -eU S -^  r°'
3 Mark. Zwei von diesen Kursen z»>w



ern der Leiter 
ysinski, V ikar

" m ."  'd .7  L n L

Hg» ^ D e r  Flieger" in Szene. Der 
.Scherzlieder I n n e r t ,  bekannt durch seine 

den neueli^<r-^°"p^ts, hat auch dieses 
r̂lin! ^ner Overetto?^^^dsereignjssen ausgestattet 

Slie ^  ^uffüh^nn d?'K^°die versehen, die bei der 
E  erlebte am ^  Sensotionsnummer war. „Der 
vo»i Aifuhrunyen. »,!^uen Schauspielhaus in Berlin 
Zej Salden ^  ^ ? e n  Hauptfiguren wurden 
^dk/^Esigen ^ * l a  Schneider dargestellt.

des sind diese beiden Rollen
'k E b ^^e m ^  T  ' Trete Iosepha und des Herrn 

,,jährte Vrann/b ^5" hier Gelegenheit geboten, 
-  D e °°^  'uMg-m Gesang und Tanz

wk »,d?'°'p'5n für die kommende Woche 
! V "  Ka!senv?ell°» Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
^vjAöen vm fx,? ^.."Tiefland", Musikdrama in 
' ^ ? - r  F,ik, °N d'Alber, und abends 7'/« Uhr 
ülhtz r̂ennett,,,,  ̂ »'.Schwank in 3 Auszügen von 

Di-n , ^  ^chmann. Musik von Fried- 
^»>,n.?'"erzeit« "Ä.UH "us vielseitigen Wunsch „Die 
»̂iii ' ^peretto i» s"»Erstag Novität „Die keusche

U L ' L "  L ? - " ' ! ! , "  L°." L ' L L L L

"»ii^U'ehrere' B l » m e n f e l d W i i w e ) ,  
Etgdt hindurch aus seinen Reisen

r 2  hl-r ein?-berührt hat, wird in nächster 
v?btaa n„r ^tsEn, UM am Mittwoch und 

^»fabrik  m "! Platze bei der Drewihschc» 
^ I n r ! ^ ° ' ' ^ l l u n g e , ,  zu geben.

U D s L M M
'tn Sos^°^ Est in Vollzug dieses Urteils

^ > " . ' 8 7 «  ° L - ' °  ° « 7 ' S ' L

« ' l ! 7 L L ' . S ° m ü  L
^'e hm.-' iEiuerzeit berechtigtes Aufsehen er- 

^  ^  Piwnttz^ Tragödie, die sich am 18. April 
>e uns- 7  / r e i s  Priesen, abspielte, ist unsern 

^  C^rgerich.« oussiihrlichen Berichten, zuletzt über 
^vr.^Eruna ^Handlung vom 20. Juni, noch in 
^  >., *var d.i^oEob Schabt, der 1884 in Amerika

E Fom is;??^ Gattin seines Oslowoer Kolle- 
w o r d e n B e s i t z e r s  N o h lm a n n  in Piwnitz 

16jähriger Tochter Gertrud er 
z u r ^ ^  Mädchen wies jedoch seine Be-

M Z - M N
V s ? ? r  b. Js. gelangte der furchtbare

dstgestE ^ , ^ 6 -  Tags zuvor war Schabt, wie 
w ^  T a u -  Ewem Revolver und Dolch be- 

h b e r^ !"  das Rohlmann'sche Haus gekom- 
^ diE?^e aus^!? E daselbst und führte am nächsten 

Aij ^ioggebende Unterredung herbei, bei
s*Nru^t oarauf drang, daß der Vater der Sache 

L ?  Einmal ein Ende machen möchte, da 
^  nichts wissen wolle. Während
. ÎchZsEj In der Küche und der Vater auf dem 
j A k  all»!», -befand sich Schabt mit Gertrud 

einen, m Am m er. Da plötzlich, nachdem er 
'.M ?  b er dn» Schillerscher Gedichte geblättert 

Fluckt ahnungslose Mädchen nieder. Er 
R .r ^ b e  ^der sehr bald eingeholt und 

Äkir ?dt das N ^  Gerichtsverhandlung ergab sich, 
A t  ^ t t e - r .  loch en  mit vollem Vorsätze be- 

-r ^  Einerlei Reue an den Tag und 
A. um« am liebsten auch die übrigen

den An. E Ausführung des Todesurteils 
S ^ r v ie z .  um Verteidigers. Rechtsanwalt
v!!?lks .-.bas ^'ederaufnahmeverfahren hinaus- 
d> tz.'«rd>gt2  den Beschluß des Oberlandes.

M ,,N„'''L°°''2seu. die seine T°. In 

Tu d ^  und "n u ^ '"  lElnen Seelsorger zeigte

--? r 'K ^ "L7 ^
'liz>'Iche N ° w m .n  'l«>ch°n vorgeführt. Schadl 

.?Ng. Äußerung k.???̂ ischen Eindruck. Ohne 
L,°hn°°d,?d"e er die o-rl-s-n. Url-II-. 

^ ldol^4wirkÄ ber Erstes?. E erkennbare Bewegung 
vnn'^eslau den I^otsanwalt dem Schars. 

^  kit^orfrick^En -urücktr»?^Ü^g gab, seines Amtes 
k* ein̂ donk übergebe» ^"bEN Gefängnisbeamten

K V  -- S  ° «  L L "

huet der

-— ( Z u g e l a u f e n )  ist elne Gans. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

-— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,53 Meter, er 
ist seit gestern um 1 Zentimeter H e s a l l e n. Bei 
C h w a l o w  ! ce ist der Strom von 1,56 Meter auf 
1,59 Meter g e s t i e g e n .

r  Podgorz, 22. Oktober. (Schulrevlston.) Gestern und 
heute wurde die hiesige evangelische Schule durch den 
Schulrat Herrn Katluhn-Thorn einer eingehenden Revi­
sion unterzogen.

Briefkasten.
A . B . hier. Bei einem Gehalt von 1920 Mark  

wurden Sie als königlicher Beamter nach einer Dienst- 
zeit von 25 Jahren Anspruch auf ein Ruhehalt von 
1296 Mark habem__________________________________

Wissenschaft. Kunst und Theater.
F ü r  O t t o  N i c o l a i  ist jetzt an seinem 

Geburtshause in  K ö n i g s b e r g ,  S te in ­
damm 139, der Kirche gegenüber eine G  e - 
d e n k t a f e l  angebracht worden m it der 
In s c h r ift: I n  diesem Hause wurde am 9. J u n i 
1810 Otto N icola i, der Komponist der 
„Lustigen W eiber von W indsor" geboren.

Neueste Nachrichten.
Kaiserin Geburtstag.

N e u e s  P a l a i s ,  22. Oktober. D ie  Kaiserin  
nahm heute früh die Glückwünsche der kaiserlichen 
F am ilie  und des engeren Hauses entgegen. M i t ­
tags fand Familiensrühstückstafel statt.

P o t s d a m ,  22. Oktober. Anläßlich des Ge­
burtstages der Kaiserin zahlte der deutsche K rie -  
gerbund den hilfsbedürftigen W itw en  verstorbe­
ner Kameraden 4106V M ark  Unterstützungen aus. 
D er Kronprinz brachte seiner M u tte r  als Geburts­
tagsgeschenk ein Ölgemälde, Prinzessin V ik to ria  
Luise in  der U niform  des 2. Leib-Husarenregiments 
darstellend, dar. A ls  erster G ra tu la n t w ar bald nach 
8 U hr P r in z  Joachim eingetroffen. Ih m  schlössen 
sich das kronprinzliche P a a r m it den Prinzen­
söhnen, die Prinzen E ite l Friedrich und August 
W ilhe lm  m it Gemahlinnen und die im  Neuen P a ­
la is  selbst wohnenden Fürstlichkeiten an. Abends 
findet im  neuen P a la is  eine Konzertaufsührung 
statt.

Automobilunglück.
P o t s d a m ,  22. Oktober. E in  Auto raste 

zwischen Kolonie Rehbrücke und der P rov in z ia lan - 
stalt für Epileptische w ider einen B aum . Der 
Techniker Wuensche w ar sofort tot, der Besitzer 
Straffer e r lit t  schwere A rm - und Beinbrüche.

M o ab ite r Nachwehen.
B e r l i n ,  22. Oktober. Wegen des M oab ite r  

A ufruhrs wurde bisher gegen 17 Personen Anklage 
vor der Strafkam m er und gegen 9 Personen vor 
dem Schwurgericht Anklage erhoben.

Falsche Beschuldigungen.
K a s s e l ,  22. Oktober. D irektor Buschmann 

von der Gewerkschaft „G ra f Schwerin", dessen V e r­
haftung durch einen angeblich betrogenen Nechts- 
anw alt aus Hannover herbeigeführt wurde, ist 
wieder freigelassen worden. D ie  Beschuldigungen 
konnten nicht aufrecht erhalten werden.

R udolf Lindaus Beisetzung.
- e l g o l  a n d ,  22. Oktober. Heute fand die 

feierliche Beisetzung Rudolf Lindaus statt. A ls  
V ertre ter des Kaisers nahm A d m ira l Schroeder 
te il, der einen Kranz m it einer weihen Schleife, die 
ein goldenes trug, niederlegte.

Stre ik  von E lektrizitätsarbeitern?
P a r i s ,  22. Oktober. Gestern Abend versagte 

im 5^ 6. und 7. Arrondissement das elektrische 
Licht. D as Odeontheater spielte bei Hilfsbeleuch- 
tung weiter. B is  M itternacht wurde die Störung  
beseitigt. Es ist noch nicht ganz aufgeklärt, ob 
Elektrizitatsarbeiter die Schuld an dem Vorkomm­
nis tragen.

Aufgehobener Besuch.
L o n d o n ,  22. Oktober. D er Besuch des KS- 

nigspaares bei König M an u e l ist wegen der schwe­
ren Erkrankung des Fürsten Franz von Leck» der im  
Sterben liegt, wiederum aufgehoben worden.

Fürst F ranz von Teck s .
L o n d o n »  22. Oktober. Fürst F ranz von Teck 

ist gestorben.
Zum  Ezenstochauer Kirchenraub.

W a r s c h a u ,  22. Oktober. Es ist jetzt fest­
gestellt, dah die im  Besitz der Geliebten des Paters  
Macoch befindlichen Juw elen vom Madonnenbilde  
herstammen. I n  der Zelle eines Paulinermönches 
wurden Nachschlüssel zur Klosterschatzkammer ge­
funden.

E in  Nem Srandt gestohlen.
W a r s c h a u ,  22. Oktober. I n  dem P a la is  

des Grafen Branitzki ist ein Gemälde Rembrandts, 
das einen Greisenkopf darstellte, gestohlen worden. 
S ein  W ert w ird  aus etwa 100 000 M ark  geschätzt.

K a r l  van der SLappen 1°.
B r ü s s e l ,  22. Oktober. I m  66. Lebensjahre 

ist der B ildhauer K a r l van der Stappen gestorben. 
E r  wurde 1883 zum Professor an die Brüsseler Aka­
demie berufen. D ie  B erlin e r und die Dresdener 
G alerien weisen verschiedene Werke von ihm auf.

K ronprinz Alexander.
B e l g r a d ,  22. Oktober. Das Befinden des 

kranken Kronprinzen macht stetige Fortschritte zur 
Besserung. D er P a tie n t n im m t tagsüber wieder 
genügende Nahrung ein und füh lt sich, abgesehen 
von einer leichten nervösen Unruhe, ziemlich wohl. 
Tem peratur 38 Grad.

Gordon-Bennett-Fahrt.
S t .  L o u i s ,  22. Oktober. B is  zu seiner Lan­

dungsstelle legte „G erm ania" angeblich 1195 M e i­
len zurück und schlug dam it wahrscheinlich den 
Weltrekord.

M a g d e b u r g ,  21. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne S a ,f 8,80— 8,90. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack 7 ^ 0 — 7,46. Slum nung: ruhig. Brotrafsinade 1 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — .

» 'Gen,. Raffinade m it Sack Gem. M e lis  i
mit Sack — ,— . Stim m ung: still.

H a m b u r g ,  21. Oktober. N iiböl fest, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. spez«
Gewicht 0.800° loko schwach. 6.00. W etter: schön.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

uom 22. Oktober 1910.
W etter: bewölkt.

Fü r Getreide, Hürfeufrüchke und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
per Oktober— November 199*/, M k. bez. 
per November— Dezember 197 M k. bez. 
per Dezember— Januar 197 M k. bez. 
per A pril— M a l 203V., M k. bez.
Regulierungs-Preis 198 M k.
inlönd. hochbunter 718 G r. 186 M k. bez.
inlknd. bunter 7 4 0 -7 6 2  G r. 180— 199 M k. bez.
Inland, roter 708— 7L0 G r. 176Vr—196 M k. bez. 

N o v a ? , ,  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inland. 691—750 G r. 141- 141V, Mk. bez. 
Regullerungspreis 143 M k. 
per November— Dezember 143 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 144'/ ,  M k. bez. 
per A pril— M a i 150 '/, M k. bez.

G e r s t e  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgk  
inländ. 6 3 5 -6 8 0  G r. 145— 160 M k. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 142— 153 Mk.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Rendement 88 °/„ fx. Neufcchrw. 9,12V, M k. lnkl. Sack. 
Nendement 75 °/y fr. Neufabrwasser 7,62Vg— 7,67 '/, M k . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7 ,8 0 -8 ,6 0  M k. bez.
Roggen- 7,60 M k. bez.

Der Vorhand der Vrodukten-Nörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel auf Warschau . . . 
"  ..................  N V ,->/«>.Deutsche Relchsat.^ss!he . , /? / 
Deutsche Ne!chsau7Me 3o/„ 
Preußische Kousols 
Preußische Kousols 3
Thoruer Stadtcmleihe 4 <>/<,.
Thorner SlaUanlelhe 3","/.»
MestprellßksMPfandbriefe 3 '/,
Westpreirßisttzch Pfandbriefe 3 "/»ueul 
Rumänische Rente voll 1894 4 " ^
NuMche unifizier^ Slaatsreute 4<V 
Polnische Pfand^W h ä> "V . .
Große Berliner ilktie,
Del,Ische Bank-Aktie^ .  ̂ ,
Diskonto-KommandO .
Norddeutsche K re d ita il '^ -^ ttte r l.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizliäts-Aktiengeseils 
Bochinner Gußstahl-AktiLn . . .
Harpener Berglverks-Aktien , ,
Lanrahülle-Aktien . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . j
„  Oktober....................................
„  Dezember. . . . .  . .
„  M ai 1911................................

Roggen Oktober . . . . . . . .
„ December . . . . . . .
« Mai  . . . . . . . .

Spiritus: 70er loko . . . . . .
Bankdiskont 5 LombardzlttSsnß 6"/«, Privatdiskon! 4'/s"-«>.

D a n z i g . 22. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 41 in- 
ländische, 83 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  22 Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 52 
inländische, 119 russische Waggons exkl. 6 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen.

22. Okt.

84,95
216,75

92^50
83.70 
92.50
83.70

88,90
80,75
91.20
34.30
95.30 

185.60
250.50 
! 8 9 , -  
124 25 
128,75 
2 7 4 . -
231.50
189.50 
171,90

M / .
201,-
201.50
205.50

— ,—
152,—
1 5 9 , -

21. Okt.

84,90
216,65

92.'50
83.60 
92,50
83.60

89.90
80,75
91,25

185.80
257,—
189,40
1 2 4 , -
128.50 
274.—
232.75
190.75
171.75 
109,—  
201,—
201.50 
200,—
149.75 
152,—  
159,25

B r o m b e r g ,  21. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., Weizen, weißer 130 Psd holt. wiegend, brand- 
und bezugsrei, 194 M k., bunter 130 Psd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, ISO M k., roter 130 Psd. hall. wiegend, 
brand, und bezugsrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notkz. —  Roggen niedr., 123 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 189 Mk., do. 121 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund 137 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 127— 130 Mk., B rauw are 142— 154 M k. 
—  Futtererbsen 149— 153 M k. —  Hafer 127 -1 4 7  M k., zum 
Konsum 147— 15S Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

G r a u d e n z .  22. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129— 132 Psd. 
holl. 1 9 0 -1 9 3  M k.. von 1 2 4 -1 2 9  Psd. hall. 1 8 3 -1 8 9  Mk.. 
geringer unter Notiz. —  Roggen von 121— 124 Psd. holl. 
1 4 0 -1 4 3  M k., von 1 1 8 -1 2 0  Pfd . holl. 1 3 6 -1 3 9  Mk., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 128— 132 M k., 
B rau- 150— 160 M k. —  Hafer 146— 155 M k., Erbsen, 
Futter- — Mk. ,  Koch- 190— 200 M k. per 1000 Kilogr. —  
Eßkartoffeln 4,00— 4,40 M k. —  Heu 5,00— 5,60 M k. 
Richtstroh 4,50— 5,00 M k., Krummstroh 4,00— 4,40 M k. per 
100 Kilogr.

Danzkger Herkngs-Wochenbericht.
D a n z i g ,  22. Oktober. I n  dieser Woche kamen hier von 

Schottland 1817 Tonnen an, während keine Zufuhren von 
Holland und Deutschland zu verzeichnen waren. D er Gesamt- 
import nach hier bet'ägt soweit 170777 Tonnen. Es herrscht 
hier sehr große Nachfrage nach Darmouthheringen, namentlich 
von feiten der russischen und polnischen Käufer; dieselben sind 
hier nunmehr eingetroffen, um größere Posten in Darmouth 
M atfu lls  und M atties  zu handeln. Sow eit konnte hier jedoch 
noch nichts verkauft werden, da die Fangresultate in Harmouth 
bis jetzt noch wenig ergiebig gewesen sind. M a n  hat von dort 
Nachricht, daß für den frischen Fisch auch in der letzten Ze it 
hohe Preise gezahlt sind, sodaß die S alzer nicht in der Lage 
sind, billigere Offerten unterboten zu können. Infolgedessen 
räumten sich hier wiederum einige Partien von früheren A b­
ladungen; namentlich Crown Large Ih le n , Crownbrand 
M atties  und Crownbrand M atfu lls  fanden guten Absatz 
Holland und Deutschland notieren weiter hoch. Der M arkt ist 
hier andauernd fest, und Preise haben eine kleine Erhöhung 
erfahren. M a n  offeriert heute ftei Waggon Danzig, per Tonne

verzollt: Ostküsten Tornbellles 25— 26 M k., Ostküst-n F ü l l ,  
38FV M k., Ostküsten M atfu lls  3 3 -3 3 .5 N  M k., Ostküsten M atties  
3 l — 31,56 M k ., Crownbrand Fulls  36,56 M k., Crownbrand 
M atfu lls  38,56 M k., Crownbrand M atties 3 3 ,5 6 -3 4  M k.. 
Crownbrand Large Ih le n  2 7 -2 7 ,5 6  M k., Shetland M atfu lls  
35 M k., Shetland M atties  33 M k., kleine holländische V o ll in  
Schattentonnen 34 M k., prima holländische V o ll in Schotten, 
tonnen 38 M k., kleine deutsche V o ll in Zinkbandtonnen 
32,56 M k ., Darmouth M atties  (Lieferung Oktober) 34 M k., 
Yarm outh M atfu lls  (Lieferung Oktober) 36 M k. per Tonne. 
F ü r halbe Tonnen 2 M k. mehr, per Tonnen Aufschlag.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  22. Oktober 1910.
Zum  Verkauf standen: 3481 Rinder, darunter 1125 Bullen, 

1712 Ochsen, 644 Kühe und Färsen, 809 Kälber, 7974 Schafe, 
8921 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollsieischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete.......................

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ........................................

ä) gering genährte jeden Alters . .  .
2. B u l l e n :

a) vollfletschige, ausgewachsene höchsten 
Schlack-t wertes . . . . . . . .

b) vollfleischige jü n g e re .............................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ........................................
6 ) gering g e n ä h r t e ..................................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes.......................
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
«) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

s) Doppellender feiner Mast . . . . 
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .............................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l.............................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)..............................................
ä ) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
«) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Z tr . Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2V . Z tr . Lebendgew.
ä) fleischige Schweine' . . . .
e) gering entwickelte Schweine .
1) S a u e n ..............................................

Rindermarkt ruhig; Kälberhandel gestaltete sich glatt; Schaf-
Handel glatt, es wird ziemlich ausverkauft; Schweinemarkt 
glatt, es w ird geräumt.

Lebend­
gewicht

4 5 - 4 9

41— 44

3 5 - 4 0

46— 49
41— 45

3 6 - 4 0

3 8 - 4 1

3 6 - 3 7
3 0 - 3 4

— 29
3 0 - 3 8

8 0 - 9 7

6 5 - 6 3
5 7 - 6 3
3 6 - 5 0

3 8 - 4 2
3 5 - 3 7

- 3 2
37— 40

5 4 - 5 7

6 4 - 5 6
5 2 - 5 4
50— 52
5 0 - 5 2

Schlacht­
gewicht

8 3 - 8 8

72— 79

6 6 - 7 0

7 6 - 8 1
69— 74

S 9 -S 5

67— 70

6 1 - 6 4
5 8 - 6 0

-66
6 0 - 7 0

111— 129

107— 110
95— 103
6 7 - 8 8

8 1 - 8 4
7 3 - 7 7

— 66

6 8 - 7 1

67— 70
6 5 - 6 8
63— 65
63— 65

H a m b u r g ,  22. Oktober, 10 Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Hochdruckgebiet m it Maximum  von 775 mm  
über Mittelskandinavien bis zum Nordmeer, Mitteldeutschland 
und Innerrußland ausgebreitet. Flache Depressionen zurück­
weichend bis zur Biscayasee. Witterung in Deutschland: 
meist trübe, geringe Wärmeänderung, im Alpenvorland schwache 
westliche, sonst mäßige nordöstliche Winde, trocken.

M itte ilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 23. Oktober: 
Trübe, kälter, Nachtfröste wahrscheinlich.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 22. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Ost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom  21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur 
4- 10 Grad Cels.. niedrigste 4- 3 Grad Cels.

Wafferstäitde der Weichsel, Krähe imd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P

der ,T ° g

Weichsel Thorn
Zawichost. ,  4 > .
Warschau . , § , .
Chwalowkce . ,  §  .
Zakroezyn . . . .

22.

20.
20.
18.

B ra h e  bei Bromberg A . P e g e l I
31.
21.

Netze bei Czarnikau . . . . . . 21.

e g e l
m  Tag rg

0,S4

IM
1,54
0,94
5 M
1,92
0,86

0,84

IM
1,56
0,94
5,30
1,66
0 M

23. Oktober: Sonnenaufgang 6.40 Uhr,
Sonnenuntergang 4.48 Uhr, 
Mondavfgang 8.01 Uhr, 
Monduntergang 1.11 Uhr.

24. Oktober: Sonnenaufgang 6.42 Ubr,
Sonnenuntergang 4.46 Ubr> 
Mondaufgang 9.12 Ubr, 
Monduntergang 2.05 Uhr.

1 starkes Arbeitspserö
und 1 Registrierkasse

zu verkaufen B ra u e re i jk 'SsiOkor', 
Culmer Chaussee 82.

1 Zweizimmerwohnung
zu v e r m i e t e n  und ein

eiserner Zparher-
zu v e r k a u f e n

T h o rn -M o c k e r, Culmer Chaussee 118.

. I n i m s m g c h c h t i

Werkstatt
und Wohnung zu pachten evtl. paffendes 
Grundstück zu kaufen gesucht. Angeb. unt. 
I» .  an die Gelckiästsstelle der „Presse".

1 B r .  § M l W
zu kaufen gesucht. Angebote unter <D. 
an die Geschäftsst. der „Presse".

K a u f e

L a k llg e b is s e .
S ta n io lp n p ie r , Goldsachen, P la t in ,  
F ra u e n h a a re , Gegenstände können  
zerbrochen sein, auf der Reise Diens­
tag, 25. Oktober, Mittwoch, 26. Oktober, 
täglich bis 7 Uhr abends. W o, wird 

j noch bekannt gemacht.

Kadenlifch»
ea. 3 rn lang. möglichst mit Glasaufsatz 
zu kaufen gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

L „ ! i ,  « U .  W .  i L . " K N
Angebote u. 8 .1 8 ,  Pvstl. Dt.-Krone.

t z - '

frische Pfannkuchen
sowie andere gute K a s f e e k u c h e n ,  
empfiehlt die
Rarlsba-erväckerei,

gegenüber Cafö Kaiserkrone.

M e ld -D a r le h n , 5 Proz., Ratenrück- 
^  zahlung, gerichtlich nachgewiesen reell. 
Selbstgeber D k e s n s v ,  B e r lin  107, 
Belle-AM aneestratze 87 (Rückporto).

Gesucht W ohnung
von 2— 3 Zimm ern mit Zubehör. Pferde­
stall im Hause oder in Nähe erwünscht. 
Angebote unter A .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse^______________________

S u c h e  eine

Tischlerwerkstatt
m it oder ohne Wohnung in der S tadt 
oder in deren Nähe. Angeb. unt. M . v . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W Höbl. Borderzimm., sep. Eing» fibe 
mäßigen Preis von sofort zu vet* 

mieten Grabenstratze 2, 8 Tr.
im neuen Haustz 
zu vermieten 2 

Wilhelmstr. 11, S, am Bahnhosshotch 
Die von der Verkauss-Dereinigung W  

Baumaterialien bisher innegehabten

8l» c k r-M lM  '
sind per 1. st. 1SN, event, auch frühe, 
zu vermieten. Zu erfragen '

Lulmerftraste 28. im  Laden.

Der Laden
m it dazugehöriger Wohnung Thorn. 
Altstadtischer M arkt N r. 11. welchen Herp  
O rotk bisher inne hatte, ist durch mich 

zu vermieten.
tt. kopOLynskl, als Nachlaßpfleger.

3-Z im m erwohnung,
mit Gas und reich!. Zubehör, versetzungs- 
halber sofort zu vermieten

Lindensirnße 3^



Nach kurzem Leiden ist unser lieber, herzensguter Bruder

Wlreliii Mtsu
heute Nacht um 1 Uhr sanft entschlafen. 

Dies zeigen schmerzerfüllt an 

T h o r n  den 22. Oktober 1910

H e r m a n n  8 i v k 1a n .

Die Beerdigung findet am Dienstag den 25. Oktober, um 3 Uhr, von 

der Leichenhalle des altstädlischen Kirchhofes aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme bei der Beerdigung 
unseres teuren Entschlafenen sagen 
w ir hierm it unseren

tiefgefühltesten Dank.
Thorn den 22. Oktober 1910.
Im  Namen der Hinterbliebenen:

N s ls n s  UsUsr-,
geb. jK eN Lv. .

Meiitliche Sitzung Her 
StMuemiiiltteil - Veksamlung

am
Mittwoch den 26. Oktober 1910,

nachmittags 3 ^  Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,

betreffend:
1. W ahl des Ersten Bürgermeisters,
2. Gaslieferung an die Eisenbahn- 

Verwaltung für die Bahnhöfe Thorn- 
Mocker, Thorn-Nord, Thorn-Schulstr. 
und die dazugehörigen Bureauräume,

3. Bescheinigung des Kämmerers und 
des Kämmereikaffen-Rendanten über 
Nichtoorhandensein gekündigter W ert­
papiere,

4. Bewilligung des Patronatsanteils 
zu den Kosten für die Instandsetzung 
von Zimmern im Pfarrhause zu 
Kielbasin,

5. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städti- 
scher Kassen am 28. September 1910,

6. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
Ansatz 4 b des T ite ls I .  L  des Haus­
haltsplanes der Kämmereikasse für 
1910/11,

7. Bewilligung von M itte ln  für den 
Neubau eines Gebäudes, umfassend 
einen Kohlenraum, Werkstatt, S a lz­
lagerraum und Arbeiter-Aufenthalts- 
raum, im Schlachthofe, und für 
Pflasterungen daselbst,

8. Bewilligung von M itte ln  für die 
Einrichtung von Kühlzellen für die 
Roßschlächrer im  Schlachthofe,

9. Verpachtung der Eisnutzung in  der 
rechten Weichselhälfte und in  den 
Wasserlöchern der Ziegeleikämpe der 
S tadt Thorn :
Los I :  Rechte Weichselhälfte von 

der Eisenbahn - Brücke 
bis zur W imerhafen-Ein- 

^  fahrt,
Los I I :  Rechte Weichselhälfte vom 

Restaurant Wieses Kämpe 
stromabwärts bis zur 
Grenze desGutesOkraczyn, 

Los I I I : Die Kämpenlöcher östlich 
der Straße nach Wieses 
Kämpe,

Los I V :  Die toten Weichselarme 
zwischen der Straße nach 
Wieses Kämpe und dem 
Kanal der Fortifikation 
unterhalb Grünhof,

Los V : Der tote Weichselarm von 
Grünhof bis Okraczyn, 

und zwar Los I — IV  auf 5 Jahre,
IN X  auf 1 Jahr,
10. Übertragung des Pachtvertrages be­

züglich des Rathausgewölbes N r. 8 
von dem Pantoffelmacher P a e t sch 
auf die Korbmachermeisterfrau 
M o d n i e w s k i ,

11. W ahl eines Schiedsmannes fü r den 
V I I .  Bezirk,
^??bwahlen eines SLadtverordneten- 
Mltgliedes für die Servisdeputation 

Wasserwerksdeputation und 
eines Bürger-M itgliedes für die Ge- 
werbedepuLation, die Katharinenhos- 
Pltalsdeputation und die Servisde- 
putatwn,

*  -' m it der königl.
N ° ^ > r ^ ° ^ " h n ° e rw a ltu n g  wegen A,°.^aufs einer etwa 10 s großen
Flache des Grundstücks Mocker, B la tt 
terhauses eines Bahnwär-

15 Morgen großen P - r .  
Zelle „Elchbusch" von dem Besitzer

Thorn den 21. Oktober 1910 
Der Vorsitzende

0er S tad tve ro rdne len -V ersnnrm lm rq .
2 > o in iN L « r ..

rehrling kmiil sofort eifitretk«.
vr0dl6>V8!ti, Zigarren- u. Tabakhandl.

A d L L k l W g
an jedermann elegante

I M ü . k M o l «
fertig und nach Matz "M f 

empfiehlt
m Thorn,
Rathans- Ecke, gegenüber der !

I Post u. Hotel „Drei Kronen".

—» leverrnai 

I  ̂SM" fertig und

B e k a n n t m a c h u n g .
D e r  f r ü h e r e  L e h r e r  ^ r » v « k  t8« I , » c k t  a u s  O s lo w o ,  d e r  

d u rc h  r e c h ts k r ä f t ig e s  U r t e i l  d e s  S c h w u r g e r ic h ts  z u  T h o r n  

v o m  20. J u n i  1 9 1 0  w e g e n  M o r d e s ,  b e g a n g e n  a m  

1 8 .  A p r i l  1 9 1 V  z u  P iw n i t z  a n  d e r  u n v e r e h e l ic h te n  K e r t r u ä  

L o L l n i i m n  a u s  P iw n i t z ,  z u m  T o d e  v e r u r t e i l t  i s t ,  i s t  i n  

V o l l z u g  d ie s e s  U r t e i l s  h e u te  f r ü h  7  U h r  i n d e m  u m s c h lo s s e n e n  

H o f e  d e s  h ie s ig e n  G e r ic h ts g e fä n g n is s e s  m i t t e l s  B e i l e s  

e n t h a u p t e t  w o r d e n .

T h o r n  d e n  22. O k to b e r  1 9 1 0 .

D e r  E rs te  S ta a ts a ü tv a lt .
Holzverkauf.

Königl. Oberförsters; Dremenzwald. 
Am Montag den 31. Oktober d. Js.,

vormittags IG /? Uhr, kommen in 
LekreLbei^s Gesellschaftshaus in S ch ö n - 
see aus dem alten Einschlage 1909/10 
zum Ausgebot etwa: Schutzbezirk
Drewenz : 300 rm  Kiefern-Kloben und 
Knüppel; 365 rm  Kiefern-Reisig I I .  K l. 
(Stangenhaufen); 315 rm  Kiefern-Reisig 
I I I .  K l . ; 14 rm  Erlen-Kloben und 
Knüppel; 35 rm  Erlen-Reisig I I I .  K l . ; 
168 rm  Fichten-Reisig 111. K l. u. 14 rm  
Wachholder-Reisig 111. K l. Schutzbezirk 
Eichrode: 5 Kieselne Langh. m it 2,4 km ; 
400 rm  Kiefern-Kloben und K nüppel; 
345 rm  Kiefern-Reisig I I .  K l. (Stangen- 
haufen); 139 rm  Kiefern-Reisig I I I .  K l. 
und 7 rm  Aspen-Kloben. Schutzbezirk 
Kämpe: 180 rm  Kiefern-Kloben und 
Knüppel und 283 rm  Kiefern Reisig 
I I .  K l. (Stangenhaufen).______________

Die Erneuerung der Lose zur 6. K l. 
223. Lotterie muß, bei Verlust des A n­
spruchs, bis zum 4. November, 6 Uhr 
abends, erfolgen.

Abzugeben habe noch

und 1i<> Uauslose
zu 50,00, 20,00 M ark. exkl. Porto,

sowie Lose zur

Posener Geldlotterie,
ä 2 Mark,

(Porto und Liste 30 Pfennig extra).

C ulm a.W . M d S r t ^ ,

königl. Lotterie-Einnehmer.
entra starke S

sH? L -a a « r*H H L 8 L lr« , nooll Q16 I 
k— Z L.Laii<l6lK6>v68. Lranolielrunä. , 

RbLsvNAe u.MLESsrvsrL.KeL. j
ß__H k ro v . pro Oarnit. L1. 2.
ß—-» IImZek. K elä. erd. u. tz. 2. 42 
H U I an fi.lL86ll8ttziü ä- VvKior, 4.-9., 

L0üiK8berA L. k r.

Meinen werten Kunden auf der B ro m - 
be rge r V orstadt zur gest. Nachricht, 
daß der

B r in iilb ie r -V e c k iis
jetzt

Dienstags und zreitags
im  Hause des Herrn D e l l « ,  Hos- 
stratze 16, stattfindet; daselbst werden 
auch Bestellungen auf Fatz- u. Flaschen­
b ie r angenommen.

RiokarS Gross.

Bei vorkommenden Todesfällen offeriere 
ich mein großes, neu eingerichtetes 
Sarglager in

Metall u.
WslWZrgen
in  jeder Größe zu b i l l i g e n  Preisen. 
Leuchter und Aufbahrung gratis.

U .  Z L v i r Ä i 'v ,  Tischlermeister, 
Gerechteste. 29.

ZtkiliillcherhaildwerkMg
todeshalber billig z u v e r k a u f e n .  Zu 
erfragen

Wagenbauanstalt, Graudenzerstr. 7.

Z u r Parzellierung geeignete

Landgrundstücke
oder Gasthö'se m it Land werden 
ständig gesucht.
8 .  Bromberg, Parzellie- j

rungs-Bureau,
Viktoriastr. 7. —  Telephon 868.

2 Z e n t n e r  N e s te ,
Wachstuch zu Tischdecken,

sowie:

I Posten Kleiderstoffe.
110 om, reine Wolle, m 1,25 Mk., 

in  allen Farben offeriert

K v n l i n k l '  s t a i ' i i k ^ s i ' k n ,
Schillerstratze.

Junger Holzkaufmann
sucht Nebenbeschäftigung in Buchführung, 
Korrespond. u. and. schriftl. Arb. Gest. 
Angebote unter 1 .  3 0  an die Ge­
s c h ä f t s s t e l l e __________

W O r M e i l
stellt sofort ein

Schlossermstr. Mio Martzusräi,
_______________ Mauerstr. 38._________

Schtterdergesrlle
kann sofort eintreten bet 

_______________ Gerechteste. 36.

stellen ein

F ü r ein

Zpeditionsgeschast
in 4.1exkmärE xo^ranLoLL^ w ird ein

das auf der Maschine schreibt, der deutschen, 
möglichst auch der polnischen Sprache 
mächtig ist und m it Geschäftskenntnis, 
per 1. November d. Js . oder später 
gesucht .

Das Gehalt w ird je nach den Fähig­
keiten erneuert.

Reflektantinnen nur m it guten Zeug­
nissen werden berücksichtigt.

n .  N e i o k e r  L  6 0 .

Geübte TMenardeiterill
und L e h r f r ä u l e i n  verlangt

F ra u M ü k s . Altstadt. M ark t 18.
E m p s e h  l e :

Hausmädchen
auch kochen können. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin W w. V S ^ L Iv a  8 a -  
u l t L l r l .  Thorn, Neust. M a r k t  14.

K i»B  Ausivartkiillilillikil
sofort gesucht Bergstr. 80.

A ttz tz -z e rlu l
der schnellwüchsigen Meißner Vollb lut- 
rasse preiswert zu verkaufen
_________ Domäne Thormsch-Papau.

I  A « i - i  ' Ä - L L " » -Brückenstr. 16, 1 Tr., r.

U r t u s h o s .
S o n n t a g  den 23. M o d e r 1910, aßM  8 W :

E l c h s  Ä m W m s t l t .
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartillerie-Regiments N r. 15, 

unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L r s l l v .  
E intrittspreis pro Person 50 P f., Fam ilien (3 Personen) 1,20 Mk., Logen 

ä 5,00 Mk. am Büfett des Artushofes.
Vorverkauf ä 40 P f. am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäft von 

Herrn i r « m n L i » i r ,  schräg gegenüber der „Presse". Von 10 Uhr abends ab 
Schnittbilletts ä 20 P f.

L 1v § v 1s 1- N a r L .
Sonntag den 23. Oktober d. Js.:

Ansang 4 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet

L r .  M S Z I I - S H Ä .
Die neuerbaute Glasveranda ist gut geheizt. _____________

Ovoll.d S U W G G K

Sonntag den 23. Oktober d. Js.:

Äreick-KmLsrt
im  Saal, ausgeführt vom Musik - Korps des Fuß - A rtille rie  - Regiments N r. 15.

A n f a n g  5  A h r .

Nach dem Konzert:
O .  O u r n l L l a l k .

Empfehle meine Räumlichkeiten zu Vereinssitzungen und anderen Festlichkeiten.

S i a - r o s

L o s tv n lo s e  k ro d e lie k e ru iix .

—
LrstLl388i§68, PI-6!8^6rt68 und  
allgemein deliedles I'adr'LIrLt, 
von äsn 6r8ten N u 8ilLaut0r1-

OsAr'ünäet. 1853.

20 Satire Oarantie.

6 .  IV o ü itz llliM tz r ,

 ̂ täten enixkoUlen. 8 1 L 1 1 I N  7 7 .
?l3llllsllk'l8f3ds'rlc. iiüfüsfük'gk!!.

Meiner werten Kundschaft die M itte ilung, daß mein Geschäft

M l l M g .  25. il. » M .  28. i>. M .
bis 5'>. Uhr abends

g e s c h l o s s e n  " H W
ist.

8. Lornblmu, Putz- u. Wollwaren.
« T L o /'/re /'

« K e /V /a F a k -V e /'e /K
RkndeWUs zur Schlrppe:
Dienslug 12 Mr

Ziegelei Thorn.
Rendezvous;nr 8. Schleppe:
Freitag 12 Uhr
_____________Friedenau.___________

Zl> !il. 8chnmlinii!ik»
habe ich billig abzugeben.

Ik t  i  i» .  Schliino.

Besitzung,
276 M rg ., meist Weizenboden, darunter 
30 M rg . erstklass. Rieselwiesen, 50 M rg. 
8 0 -9 0  jähr. Hochwald, IVs ^  von 
Bahn und Chaussee, zu verkaufen. Nähe­
res durch »
___________ G v lA ^ a i* » ,  Thorn 3.

Nl. Hausgrundstück
m it Garten in Mocker, 3 M in . von der 
elektrischen Bahnstr. gelegen, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. Aug. 
unter 1°. L .  a. d. Geschästsst. d. „Presse".
M u t  erhaltener Kutschwagen, Spa- 

zierschlitten, Kutsch- u. Arbeits- 
aeschrrre wegen Umzugs billig zu verk. 
Zu ersr. 11». ^ » 'o lk le ^ s lL Z ,  

Mellienftr. 90.

MhllhMl!!!t!Ilittl.Wsh!lI!I!8kll
(Bromberger Vorstadt) ist umständehalber 
unter günstigen Bedingungen zu v e r ­
k a u f e n  oder gegen eine Baustelle zu 
vertauschen. Zu  ersr. in der Geschästsst. 
der „Presse"._________________________

K ü i O m  N g M i M M I
m it reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

ZZ
vieler A rt, wenig 
gebraucht, teils 

neu, u. Federrollwagen billigst. 
Lswm, Breslau. Klosterstr. 68

Schimmel, 7 Jahre, 5 Fuß, 4 Zoll. schöne 
Passer, verkauft

0. 8toM, Wlttshiiustii.
Futtermohrrüben,

ä Zentner 1,30, bei 10 Zentner 1,20 Mk. 
liefert frei Haus

j? a i» 1  <N iöa tlK «L ', Thorn-Mocker, 
Kometenstraße 31.

Ein neuer

Badeofen
(Kohlenheizung) zu verk. Zu erfragen 

Culmerstr. 18, 1.

S t a d t
Sonntag, 23. Oktober, 3 U h r:
Halbe Preise! Zum  letzten m ale!

Tiefland.
Musikdrama in drei Aufzügen von 

E u g e n  d' A l b e r t .

Abends ? r /2  U h r:
Zum  1. m ale! N o v i  1 ä t I

D e r F ltezer.
Schwank m it Ges. und Tanz in 3 Aufz. 

von B r e n n e r L  und L e h m a n n .  
Musik von F r i e d r .  B e r m a n n .

Dienstag, 25. Oktober, 8 U h r:

A e  Wtdene Ritteczeit.
Burlesker Schwank in drei Akten von 

C h a r l e s  M a r l o w e .

„ d « e k !a n « " -d « tn lu ti
Z W e r g b e d r M R N g .

Um gütigen Zuspruch bittet
-e r W irt.

2 Nähmaschinen
verkauft billigst  ̂ ^

K l. M e z ir L - r i r n ,  Schillerstraße.

gen gelangen --- - „

A « I a  l a s

gedenken,. werden
unentgeltlich in ^ ^^echtes '

U n k ° h a I t . M S s ^

Zoglmge oer ^

Um recht zahlreich« 
gebeten. .  -

Der Bezirks-Bcre^s^,er B ez irks -B e ^^

M o n t a g  öen ^

SpaziergAt
Versammlung pünktlich 

der Fähre. ^ e l

Sonntag

________IN I ^ r v v

Kaisersaat.
Jeden ß ^

Es ladet fteundllchst^ - - - < ^ ^ ^

Die Kegelbahn ist > ^ » -2  
in der Wockie nach L

^u-ust -zur Berliner K U 
Lotterie, Z>ehu"^V -^  M-S

» 7 . - 2  L »  , . .

etwas zu borgen, . in l t^den nicht auskomme- M s t^  ^
G u t t a u.

L w m x Ä E
r ä g l i c h e x . " ^ ^



Thor», Sonntag den 23. Mober M«.

- >  „verteidigt" sich.
^Ung" »Norddeutsche Allgemeine
?Aen Aukn,s° Hansabunde auf seine 
^°ben di-> ^ Worte ins Stammbuch ge- 

lü'r S^felten, daß der Hansa.
Abe einsei«». ^ "u p tu n g . die Regierung 
Ake bring- ^  >!>utereffenpolitik, keine Be- 

auf daß er auf die Menge
^ruck n i „ ^  ^ErWahrheit und Gerechtigkeit 

Hch daraus" ?rm ^- Eeheimrat R i e h  er  
, ?°ste durch die „Münchener
I»ss°n: Nachrichten« folgendes antworten zu 

>,E§
^ 'd ig e r ^ n > " ^  meiner Überzeugung not- 
""»rddents»-« ^.chtiger gewesen, wenn die 
t^Ee mnmal die allein wichtige,
Anü, dgL r^Eersucht hätte, woher es denn 
Fortuna  n ^ .W ä n n s r ,  die sich ihrer Ver- 

ihre ( A  ° bewußt sind und ebensowenig 
AerLssti-^Ar daran denken, der Arbeit aller 
Agen, sick/ ?»u ihr notwendigen Schutz zu 

E°N. so Gewissen verpflichtet
Aere b i^ " ^  rücksichtslos zu reden. Ich 
Listen >,A " "  überaus zahlreiche Vor- 

F a b r i k -  u n d  E e w e r b e -  
^ in s ie i,  an das letzte B r a n n t -
i , . für die ^ d e n  Feldzug gegen
Ate,n unentbehrliche K a n a l -
Ü̂ Rsch'en ^ die zähe Aufrechterhaltung der 

f?e W a h l k r e i s e i n t e i l u n g .  
A^chaft ka Landesteile die absolute 
^ A ig t-«  Großgrundbesitzes sichert und den 
n'^etre ibpn^^luß der Industrie und Ge­
sittung sowie der städtischen Be-
>» 5>a'nr^" ausschaltet usw............"
Äsen g? ^>°bund führt also d a s  als be- 
- '  ^  den r ^  Erst bewiesen werden sollte, das 

pstir; ^chnischen Ausdruck zu gebrauchen, 
^ " ! a b u n d a u f  gut deutsch, der 
Knälle» , m it Scheingründen und neuen 
^ e r v e , . . «  täuschen. M it  allen möglichen
iv Gliede! jungen  führt der Hansabund auch 

A N n e r V>en ° ft geübten Eiertanz auf. Das 
Äser A n t^ '^ d la t t "  ist sich der Schwäche 
A n  auch bewußt- es fürchtet bei
U g-iAAngen und Wendungen denn
iA a t llm fa ll; es hätte von Ge-
A i  nran Id r  noch schärfere Worte erwartet, 
-Ae glauben sollte, der Hansabund

AZNk„7"^ " "k e n , wenn „ein W ind aus 
'^ ."H e lm -S tra ß e  ihn etwas kräftig

^ e E e t t ° ^ ? u r  formal, auch sachlich stehen 
dAchen §>». °es Geheimrats Rießer auf 
>v°Ainw^s A - Am unglücklichsten ist wohl 
^^setzgeb>,A einseitigen Fabrik- und Ee- 
^-n^isinns .Gerade durch die Haltung 
»>-it der -r»v , Er Jungliberalen ist weiten 
»ei-r. es -strie und des Handwerks ein 
eAidet ^nd arbeiten an der Sozialpolitik 

nur ^^mögljch gemacht worden. W ir 
^'iskasse^ an ^as Kranken- und Knapp- 

^  die Berginspektion, die

(Zweites VIatt.l

Reichsverstcherungsordnung, das Arbeits­
kammergesetz usw. Das Branntweinsteuergesetz 
hat seine jetzige Fassung m it Rücksicht auf die 
süddeutschen kleineren Brennereien erhalten. 
I n  der Verkehrspolitik erwies sich namentlich 
der Freisinn recht kurzsichtig durch Ablehnung 
der Eisenbahnverstaatlichungspläne. Die straffe 
staatliche Organisation unserer Staatsbahnen 
w ird gerade jetzt durch die Vorgänge beim 
französischen Eisenbahnerstreik richtig bewertet 
werden. Eine neue Wahlkreiseinteilung käme 
nur der Sozialdemokratie zustatten. Auch in 
Kreisen des überzeugten Freisinns ist man der 
Überzeugung, daß sich das Wesen einer Volks­
vertretung nicht im bloßen Zahlbegriff er­
schöpft. So hat sich die freisinnige Stadtver­
ordnetenversammlung Berlins fre iw illig  auf 
144 M itglieder beschränkt, obgleich es, wenn die 
Zahlen allein ausschlaggebend wären, eigentlich 
880 M itglieder sein müßten, und zwar be­
schränkte man sich „zum Zwecke eines gedeih­
licheren Zusammenarbeitens"; aus demselben 
Grunds gibt es in  Berlin  statt 86 nur 34 
Magistratsmitglieder.

Auch in seiner Antwort arbeitet der Hansa- 
bund also wiederum m it Blendwerk,- dagegen 
v e r m i ß t  man noch immer eine entschiedene 
Stellungnahme zu wichtigen Fragen unseres 
öffentlichen Lebens. Wie stellt sich vor allem 
der Hansabund zur S c h u t z z o l l p o l i t i k ,  
die ihre sicherste Stütze an den Konservativen 
findet, und die für die weitesten Kreise unseres 
Volkes eine Lebensfrage ist. Wie stellt sich der 
Hansabund zur Bekämpfung der S o z i a l ­
d e m o k r a t i e ,  die sich bereits darauf ein­
exerziert, unser gesamtes Wirtschaftsleben still­
zulegen! Solange hierauf eine unzweideutige 
Antwort nicht gegeben fft, haben alle Erwerbs­
kreise Ursache, den Aufrufen des Hansabundes 
m it M i ß t r a u e n  zu begegnen. 6. 0.

Oberbürgermeister vernburg.
(Von unserem Berliner M ita rbe ite r.)

Vor einigen Jahren erklärte der berühmte 
Nationalökonom Professor Adolph Wagner, 
Berlin  sei die sozialpolitisch rückständigste 
Stadt ganz Deutschlands. Darob erhob sich ein 
wahres Wutgeheult in der spezifisch berlinischen 
Presse, die an sich ja schon nicht gerade — auf 
den Mund gefallen ist. Die kommunale Ver­
waltung der Reichshauptstadt ruht ganz in  
freisinnigen Händen und so fühlen gerade die 
freisinnigen B lä tter sich getroffen und riefen 
ihr Wehe, Wehe über den „weltfremden" Ge­
lehrten, der von den Verhältnissen offenbar 
keine Ahnung habe. Inzwischen hat Professor 
Adolph Wagner manchen Eideshelfer gegen 
Berlin  erhalten, darunter zuletzt einen 
Glaubens- und Parteigenossen des „Berliner 
Tageblattes", den bekannten Schriftsteller und 
Dramatiker Heyermans, der in  einer Artikel­
serie wahrhaft mittelalterliche Zustände in der 
städtischen Jrrenpflege der Reichshauptstadt

festgestellt hat. Wie töricht und bureaukratisch 
B erlin  sich in der Frage des Ankaufs des 
Tempelhofer Feldes benommen hat, wie es 
ferner schon fast ein Jahrzehnt m it seinen 
Plänen einer eigenen Untergrundbahn nicht 
fertig wird, das ist landbekannt,' schließlich 
bleibt bei a ll der sozialpolitischen und sonstigen 
Rückständigkeit höchstens die — Straßen- 
reinigung, die allerdings hervorragend ist» auf 
der Haben-Seite unseres Gemeinwesens.

Nun kommt aber noch die freisinnige Presse 
Berlin auf den Pelz. Der Oberbürgermeister, 
Herr Kirschner, soll amtsmüde sein, so kündet 
ein Morgenblatt und te ilt den erstaunten und 
überraschten Lesern auch gleich die Gründe m it: 
Der kommunale Karren sei gründlich ver­
fahren. E i, ei, das hören w ir von dieser Seite 
ja zum erstenmal! Und es w ird auch gleich ein 
„San itä tsra t" empfohlen, der alles wieder 
hübsch in  Ordnung bringt, nämlich: Exzellenz 
Dernburg. Man sieht, der Freisinn fä llt, wie 
die Katzen, immer wieder gesund auf seine vier 
Beine. Zwar ist die Verwaltung spottschlecht, 
wie er selber zugibt, zwar ist B erlin  wirklich, 
wie Professor Adolph Wagner gesagt hat, die 
sozialpolitisch rückständigste Stadt ganz Deutsch­
lands und vielleicht w ird das Amt dHs Ober­
bürgermeisters (noch zweifeln w ir?  daran) 
wirklich frei. Dann aber muß es unbedingt in  
der Familie bleiben. Dernburg hat zwar auch 
im Kolonialamt nicht Sozialpolitik, sondern 
Kapitalismus getrieben, aber er ist sein Leb- 
tag eingeschriebenes M itg lied der freisinnigen 
Vereinigung gewesen — und das ist Be- 
fähigungsnachwes und Patent fü r alle 
kommunalen Ämter. Es heißt immer, bei 
unserenRegierungsassessoren werdeGesinnungs- 
schnüffelei getrieben. Aber w ir sind sicher, daß 
man eher als Nichtkonservativer zur Regierung, 
wie als Nichtfreisinniger zur Berliner Stadt­
verwaltung kommt.

Parlamentarisches.
Die Neichsverficherungskommission erledigte am 

Freitag den Abschnitt über die Unfallunter­
suchung. Die Strafprozeßkommission beendigte zu­
nächst das Gerichtsverfassungsgesetz und tra t dann 
in die zweite Lesung der Strafprozeßordnung ein. 
Zum § 1 lag der Antrag vor, den Gerichtsstand der 
begangenen Tat fü r die Presse „ausschließlich" auf 
das Gericht zu beschränken, in  dessen Bezirk die 
Druckschrift erschienen ist. Der Antrag wurde gegen 
die sozialdemokratischen und freisinnigen Stimmen 
abgelehnt.

Arbeiterbewegung.
Die Arbeiter der technischen Betriebe des Nord­

deutschen Lloyd in  Bremen Haben sich laut „Weser­
zeitung" m it der ihnen von der Verwaltung auf 
ihre Forderungen hin erteilten Antw ort einver­
standen erklärt.

A°mcAau!ein Lhes.
von Hanna Aschenbach.
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Der heilige 
nzelte Flocken 

"rn , lautlos, wie 
Rast finden? Auf 

'  Nch wehmütige 
akunft vor ihm. 
andere Weihe- 

* jene noch, da 
eignen Herd 

brechen wird. 
Weibes? Er 
Begeisterung

geht unter in  dem heißen Sehnen nach ihr, nach 
ihrer tannenschlanken Gestalt, ihrem klugen 
Köpfchen, nach dem lieben Lächeln ihrer Augen. 
Er sucht sich ihr B ild  zu vergegenwärtigen. Es 
gelingt ihm nicht. Der Zauber keuscher Herb­
heit, der sie umgibt, läßt sich nicht ausmalen, 
er kommt und schwindet m it ihrer Nähe.

Der einsame Mann springt auf. Das B lu t 
jagt ihm durch die Adern wie toll. Er reißt 
das Fenster auf, ihm ist zum Ersticken. Drüben, 
hinter den unverhüllten Scheiben seines kinder­
reichen vis-ä-vis blitzen Lichter auf, eines nach 
dem anderen, immer höher, immer weniger, 
und über den anderen schwebend das letzte, 
größte: ein leuchtender Stern.

„E va!" flüstert er unwillkürlich, „E va !" So 
strahlend hell wie dieser Stern, ist sie in seines 
Herzens Öde aufgegangen. Er denkt der 
Frauen, die bisher seinen Lebensweg gekreuzt 
haben, die ihn zeitenlang erleuchteten m it den 
sittsamen Flämmchen ihrer engbegrenzten 
Haustöchterseelchen: die sanft schwärmende
Tanzstundenliebe, dann das schämige Bürger- 
meisterstöchterlein von daheim; als Student 
— er hatte in  seiner wohlerzogenen Korrekt­
heit seinem Herzen auch in  jener tollen Zeit 
keine unpassenden Seitensprünge erlaubt — 
war es ein langzöpfiges Professorenkind, das 
er anbetete; in Mexiko verehrte er eine deutsche 
Gouvernante. Sie war nicht hübsch, nicht ein­
mal anmutig, ein farbloses Dulderantlitz. Er 
sah einen Engel in  ihr, das Idea l deutscher 
Weiblichkeit, im Gegensatz zu den glutäugigen. 
koketten Kreolinnen, die sich's Mühe genug 
kosten ließen, die Eiseskälte des staatlichen 
deutschen Barbaren durch das Feuer ihrer Blicke 
zu schmelzen. Die schlichte Frömmigkeit der 
Landsmännin hob sich außerdem so vorteilhaft 
ab von dem bigotten Wesen der Südlän­
derinnen. daß ihre Heiligsprechung in seinem

Herzen selbstverständlich war. Trotzdem dachte 
er nicht daran, sie zu heiraten. Sie waren beide 
arm, und auf ihm lasteten schwere Pflichten. 
Der Verzicht ward ihm nicht schwer, ja  es war 
gar keiner. E r hatte überhaupt bei keiner 
seiner Flammen — sie waren sämtlich blond 
und brav — ernstlich an Ehe gedacht. Sein 
Verstand war immer so unheimlich klar und 
nüchtern geblieben. Später hatte er darüber 
gelächelt, daß er jene bescheidenen Emotionen 
für Liebe gehalten, für Liebe, die doch wie der 
Sturmwind daherbrausen, wie Erdbeben das 
ganze Sein erschüttern soll. Ih m  war das nie 
geschehen. Seine selbstbewußte, nüchterne Natur 
eigne sich wohl nicht dazu, hatte er gedacht.

Und nun war sie da, die glühende Leiden­
schaft und die ehrfürchtige Liebe verbunden zu 
einem wundersamen, seligsüßen Gefühl. I n  
Sturm und Schnee war sie erwacht, im Kampf 
zwischen Stolz und Leidenschaft ward sie ge­
stählt, in  zärtlichem Sehnen und Verlangen 
war sie eins geworden m it jedem Pulsschlag 
seines Körpers.

Der große, leuchtende Stern an der Spitze 
des Christbaumes schimmert bedeutungsvoll 
zu dem hohen Manne herüber, der träumend

Fenster lehnt.
.Eva," flüstert er selbstvergessen in werchen, 
lichen Lauten, „meine Eva, mein Stern!

kleinen Lichtlein verblassen vor deinem 
nze, die Nacht der Vergessenheit w ird ,re 
n; du aber bleibst für und für. meine 
ne, meines Herzens Wonne!"
Vrüben schrillt eine K lingel durch das Haus 

mischt sich m it dem Elockenschlag der 
ten Stunde. Jetzt w ird auch in  V illa  Da- 
r beschert. Eva hat es ihm selbst erzählt, 
sie um diese Zeit den Hausgenossen auf- 

i. Ganz ausführlich hat sie es ihm ausge 
t. weil er es so wollte. Er siebt ih r Herr-

28. Zahrg.

Praxinzialnallirlchtcn.
tr  Pfeilsdors, 20. Oktober. (Verschiedenes.) Ganz 

außergewöhnlich hohe Erträge liefern in diesem Jahre 
hier die Nunkeln und Futtermöhren-Runkeln von 15 bis 
20 Pfd. sind keine Seltenheit. So hatte eine auf dem 
Felde des Gastwirts Zink in Hochdorf gewachsene Rübe 
das respektable Gewicht von 29Vg Pfund. — Besitzer 
Wilhelm Hübe in Königl. Neudorf hat fein Grundstück 
für 35 900 Mark an den Landwirt Friedrich Zillmann 
aus Gr.-Budzek verkauft. — Herr Gastwirt Zink in 
Hochdorf feiert am 22. d. M ts. das Fest der silbernen 
Hochzeit.

rr Culm, 20. Oktober. (Silberne Hochzeit. Besitz- 
wechsel.) Der Maurer- und Zimmermeister Herr Frucht 
beging am Mittwoch mit seiner Gemahlin das Fest der 
silbernen Hochzeit. Aus diesem Anlaß überreichte der 
Vorstand des evangelischen Kirchengesangvereins dem 
Jubelpaar ein Blumenarrangement. — Der Fleischer­
meister W irth hat sein Hausgrundstück, Thornerstr. 6, 
an den Fleischermeister Rutkowski für 23 000 Mark 
verkauft.

Schwetz, 19. Oktober. (Todesfall.) Ein früherer 
hochgeehrter Bürger der Stadt Schwetz, der 
Maurermeister Hermann Meißner in Graudenz, 
ist im Alter von 86 Jahren gestorben. Viele 
Privathäuser und öffentliche Gebäude beim Umbau 
der Stadt Schwetz, wie das Rathaus, die Präpa- 
randenanstalt, die katholische Kirche in Dritschmin 
usw. verdanken ihm ihre Entstehung.

v Graudenz, 20. Oktober. (Die diesjährige Tagung 
der Kreissynode,) der Diözese Culm-Graudenz, fand 
gestern in Graudenz statt. Nach dem Bericht des Herrn 
Superintendenten Erdmann-Graudenz über die kirchlich- 
sittlichen Zustände sind nicht die großen Gefahren zu 
verkennen, die der evangelischen Kirche und damit auch 
dem Deutschtum durch das planmäßige Vorgehen des 
Polonismus, besonders im Kreise Culm, drohen, wo 
bereits früher rein deutsche Dörfer von Polen ganz oder 
teilweise aufgekauft sind. Für den Bau des Taub- 
stnmmenheims in Elbing wurden weitere 20 Mark als 
Beihilfe bewilligt. Den Teilnehmern an Synodal-, 
Pfarrer- und Ältestenkonferenzen wurden für das nächste 
Jahr Tagegelder in Aussicht gestellt. Die Iahres- 
rechnungen wurden genehmigt. Die ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder, Pfarrer Diehl-Mockrau, Gehrt- 
Kokotzko, Oberrealschuldirektor Grott-Graudenz und Deich­
hauptmann Lippke-Podwitz wurden wiedergewählt. 
Ein gemeinsames M ittagmahl im deutschen Gemeinde­
hause beschloß die Tagung.

v  Graudenz, 20. Oktober. (Verkehrskonferenz.) Eine 
vorn deutschen Heimatbund für den Osten, dem Heimat­
bunde „Iung-Westpreußen" unr dem Danziger Wander- 
klub einberufene Verkehrskonserenz wird am 30. Oktober 
hier abgehalten werden.

Marienburg, 20. Oktober. (Marienburger 
Privatbank.) Nach M itte ilung  des Herrn Konkurs­
verwalters der Marienburger Privatbank, D. 
M ariens, werden in den nächsten 8 bis 14 Tagen 
fernere 8 Prozent an die Gläubiger zur Verteilung 
gelangen. Der Rest von 1 bis 2 Prozent w ird 
dann erst nach vollständiger Beendigung des Ver­
fahrens verteilt werden. Danach kommen also im 
ganzen 25 bis 26 Prozent aus dem bedeutenden 
Miliionenkonkurse, welcher soviel Unheil gebracht 
hat, für die Depositen-Gläubiger heraus.

Pr.-Stargard, 26. Oktober. (Arndt.) Die 
Höhe der Unterschlagungen des S tadtra ts A rnd t, 
der sich und seine Fam ilie durch Leuchtgas ver­
giftete, ist jetzt auf 23000 Mk. festgestellt worden.

Posen, 21. Oktober. (Der neue Ehrenbürger 
von Posen), Oberpräsident von Waldow, hat der 
städtischen Behörde von Posen ein Dankschreiben 
für seine Ernennung zugehen lassen, in dem es

liches Heim vor sich, all die reichen Gaben, die 
sie so freudig spendet und wieder, wie stets 
wenn er ihres Geldes gedenkt, krampst sich ihm 
das stolze Herz zusammen wie von erlittener 
Demütigung. Er sieht ihre schlanke, vornehme 
Gestalt unterm Weihnachtsbaum, die Bibel in  
der Hand, wie sie die Heilsbotschaft verkündet. 
Dann sitzt sie am Klavier, und ihre weißen 
Hände gleiten leise über die Tasten. Lena 
singt. Sie hatte schon als Kind solch süßes 
Stimmchen. Und dann das „S tille  Nacht, 
heilige Nacht" aus all den ungeschälten aber 
sangesfrohen Kehlen — und dann die Be­
scherung. Er glaubte die dankbaren Blicke zu 
sehen, das halb unterdrückte Kichern der 
Mädchen zu hören,' er lächelt über das be­
friedigte Schmunzeln des Kutschers, dessen 
feierliche Grandezza doch nicht gegen die echte 
Weihnachtsfreude standhalten kann; er sieht 
eine Träne blinken in  des alten Dieners 
Augen, der des verstorbenen Hausherrn ge­
denkt, und wie Evas freundlich gütiges Ee- 
sichtchen ernst wird, als sie ihm die Hand reicht. 
O er sieht es alles so deutlich, so zum Greifen 
deutlich vor seiner Seele. Und dann sind die 
Freundinnen allein. Sie beschenken sich gegen­
seitig, und jede befleißigt sich um der anderen 
willen einer heiteren Miene, doch imgrunde 
der Seele sind sie beide ernst gestimmt. Da er­
scheint das faltige Antlitz des Dieners in  der 
Portiere. Sie bemerken es nicht, wie der A lte 
schmunzelnd zwei mächtige Rosenkörbe in  den 
Saal schiebt, der eine weiß und zart, der andere 
glühend und leuchtend in  köstlicher Purpur­
pracht.

„Julklapp", ru ft er seelenvergnügt und ist 
verschwunden.

Die Mädchen fahren herum, sie erblicken 
staunend die herrliche Gabe, süßer Rosendust 
weht zu ihnen hinüber und zaubert rosigen



heißt: Daß ich dazu berufen gewesen bin, an den 
großen Werken mitzuwirken, welche S tadt und 
Gemeinde m it gemeinsamen M itte ln  und Kräften 
für die kulturelle, bauliche und wirtschaftliche 
Entwicklung Posens unternommen haben, betrachte 
ich als eine besonders glückliche Fügung in meinem 
amtlichen Leben. Ich hoffe, daß es m ir auch 
vergönnt sein w ird, die Lösung der noch bevor­
stehenden Aufgaben, welche die wirtschaftliche E n t­
wicklung unserer S tad t zum Ziele haben, m it 
fördernder Teilnahme zu begleiten.

Ostrowo, 20. Oktober. (Totschlag.) Im  Ver­
laufe eines Wortstreites, den gestern der S te ll­
macher Nowicki m it dem Häusler M undry in der 
Gastwirtschaft zu Korytnica hatte, wurde letzterer 
von Nowicki m it einem Messer derartig in den 
Leib gestochen, daß er infolge Verblutens auf der 
Stelle verstarb. Der Täter, ein M ann von 62 
Jahren, wurde sofort verhaftet. Der Erstochene 
hinterläßt seine Frau m it mehreren unversorgten 
Kindern.

Lokalnlicliricrm'n.
Zur Erinnerung. 23. Oktober. 1909 Zusammen­

kunft des Zaren Nikolaus mit dem italieni chen Königs- 
paare in Racconigi. 1905 j- Florent Willems, hervor­
ragender belgischer Maler. 1903 f  General von Gem- 
mingen zu Berlin, Präsident des Neichsmilitärgerichts.
1903 f  Gustav von Moser zu Görlitz, bekannter Lust­
spieldichter. 1902 ch A. Belschowski in Berlin, be­
kannter Goethe Forscher. 1902 1- G. Secondi in Genua, 
berühmter Augenarzt. 1896 *  Prinzeß M aria, Tochter 
des Prinzen Karl Anton von Hohenzollern. 1862 Aus- 
stand in Athen. 1857 Prinz W ilhelm von Preußen 
wird zum Stellvertreter Friedrich Wilhelms IV. ernannt. 
1805 *  Adalbert Stifter zu Oberplan in Böhmen, be­
kannter Schriftsteller und Maler. 1803 f  Albert 
Lorhing zu Berlin, Opernkomponist, Oper „Z a r und 
Zimmermann" u. a. 1685 Aushebung des Edikts 
von Nantes durch Ludwig XIV. 1641 Aufstand in 
Irland.

24. Oktober. 1909 Eröffnung des montenegrinischen 
Hafens Antivari als Freihafen. 1907 Erdbeben 'in 
Kalabrien. 1906 Ernennung des Baron von Ährenthal 
zum österreichisch-ungarischen Minister des Äußeren.
1904 Noschdjestwenskys Beschießung englischer Fischer. 
1901 1- Dr. Georg von Siemens, früherer Direktor der 
deutschen Bank. 1892 j ' Robert Franz zu Halle, Lieoer- 
komponist. 1887 * Viktoria, Königin von Span en. 
1886 -j- Friedrich Graf Beust auf Schloß Altenberg, be­
kannter Staatsmann. 1870 Kapitulation von Schielt- 
stadt. 1811 * Ferdinand Hitler zu Frankfurt a. M., 
bekannter Komponist. 1796 * August, Graf von P! >ten. 
zu Ansbach, deutscher Dichter. 1795 Dritte Teilung 
Polens unter Österreich, Preußen und Rußland. 
1648 Unterzeichnung des westfälischen Friedens zu 
Münster. 1273 Kaiserkrönung Rudolfs I. von Habsburg 
zu Aachen.

Thorn, 21. Oktober 1910.
— ( R e k r u t e n v e r e i d i g u n g . )  Heute V or­

mittag 11 Uhr fand auf dem Hofe der W ilhelm s­
kaserne die Vereidigung der Rekruten statt, der am 
Donnerstag eine gottesdienstliche Vorbereitung 
beider Konfessionen vorausgegangen war. Nach­
dem die Fahnen m it klingendem Spiel von einer 
kombinierten Kompagnie des Infanterieregiments 
Nr. 176 unter Führung des Herrn Hauptmann 
Tronschin eingeholt und auf der Anhöhe neben der 
Feldkanzel Ausstellung genommen, erfolgte nach 
Eintreffen der Generalität zuerst die Ansprache des 
evangelischen Divisionspfarrers M ü l l e r .  Heute, 
am Geburtstag der Kaiserin, des Vorbildes auf 
dem Gebiete des Hauses, der Nächstenliebe und 
Gottesfurcht, sind w ir  hier vor den Fahnen ver­
sammelt, auf denen vor wenigen Wochen das 
prüfende Auge des Kaisers geruht, um den Schwur 
der Treue abzulegen. Manchem mag das Herz 
unter dem noch ungewohnten Soldatenkleid Lange 
schlagen vor den Aufgaben, die seiner harren, A uf­
gaben, die ernst und kein Spiel sind. Von heute ab 
gehört ih r dem Heere an, das vor vierzig Jahren 
gezeigt hat, was deutsche K ra ft durch Pflichttreue 
und Heldenmut vermag. Der Väter sollt ih r euch 
würdig erweisen und zeigen, daß die Wacht an der 
Weichsel so fest und treu steht, wie die Wacht am 
Rhein. I n  der heutigen Zeit der Verführung und 
Zerstörung, in  der ein scharfer W ind über die Erde 
geht, g ilt es doppelt, fest und treu zu sein. Bei 
den Feldzeichen ist nun euer Platz, und die Heimat, 
Vaterhaus und Paterland zu schützen eure Aufgabe, 
zu der ih r K ra ft findet in  der Gottesfurcht. Seid 
deutsche Männer ganze Männer, auf die König

Schein auf ein geliebtes Antlitz. Und da fliegt 
sie wohl herbei, kniet neben dem Korbe nieder, 
feine schlanke Herzenskönigin, und beugt das 
erglühende Gssichtchen in  die berückenden 
Blütenkinder, in  seine Weihnachtsgabe. Die 
kecksten unter den jungen Knösplein drängen 
llch herzu und berühren die samtweichen 
Wangen, das frische Lippenpaar, das fein eigen 
ist. sein eigen, seit er es geküßt.

Er hat es geküßt, sein schwarzes Lieb, er hat 
es geküßt. Sekundenlang nur hatte Mund auf 
Mund geruht, und doch gehörte es nun ihm zu 
ergen, das stolze Mädchenbild. Ob eine Welt 
sich trennend zwischen sie legen, ob Zeit und 
Leid eine unübersteigbare Mauer zwischen sie 
Lauen würde, gleichviel: durch den Kuß der 
. i hre Seelen vermählt, und keine 
irdische Gewalt kann sie lösen. Ob es daran 
denkt, das schlanke, junge Geschöpf auf den
Rnisn vor den roten Rosen, die der Geliebte 
gesandt?

Wieder steigt das weite Gemach vor des 
räumenden Mannes Seele auf m it seinem 

Llchterglanz, und in den würzigen Tannenduft 
rschen sich die köstlichen Sommergrüße der 

Blumenkonigm. Er sieht ein rotgoldenes 
Madchenhaupt, erst trotzig abgewandt, dann be- 
zwungen von einer ach so süßen, tieftönenden 
Stimme, sich über die weißen Rosen neigen, 
-r steht wie der finstere Schatten in  den blauen 
Augen einer träumerischen Weichheit Platz 
macht, wie die kleinen Mädchenhände sich unter 
dem Einfluß der milden Worte in die Blumen 
senken. erst widerstrebend, dann bewundernd 
und zärtlich, und nun hört er jene geliebte 
Stimme ganz deutlich sagen: „Die weißen
Violen bedeuten Frieden, Lena, Frieden!"

und Vaterland zählen und sich verlassen kann! 
Hierauf betrat der kahtolische Divisionspfarrer 
Dr. S c h m i d t  die Kanzel. E in  bedeutungsvoller 
Tag für die junge Mannschaft ist es, heute durch 
den Eid der Treue als vollwertige Glieder in  das 
Heer aufgenommen zu werden. Der In h a lt  des 
Soldatenlebens ist gegeben m it der Devise: „ M it  
Gott für König und Vaterland!" Der Eottes- 
glaube ist die Grundlage fü r die Treue gegen König 
und Vaterland' die Treue, die Nibelungentreue 
bis in  den Tod, die so a lt ist wie das deutsche Volk, 
ist die Grundlage fü r die Stärke des Heeres. Und 
w ir  dürfen sagen: wenn heute der große Friedrich 
herniederstiege, und sein Nachfahre wiese ihn hin 
auf die Paradefelder zu Lande und auf die macht­
volle F lotte auf dem Meere, er müßte bekennen, 
daß der alte preußische Gesti noch im Heere lebt 
und dieses gewaltige Fortschritte gemacht hat. 
Durch diese Schule des Heeres sollt ih r nun hindurch­
gehen und lernen, eure Pflicht so treu zu erfüllen, 
wie die Väter, damit ih r nicht von euch sagen lassen 
müßt, daß ih r nicht festhalten konntet, was die 
Väter errangen, daß ih r die Schuld tragt, daß das 
Reich wieder geschwächt und gemindert ist. Darum 
haltet euch wacker, es den Alten gleichzutun, und 
beweist es nicht nur m it Worten, sondern m it der 
Tat, daß ihr Soldaten seid, treu im Dienen m it 
Gott für König und Vaterland. Hierauf erfolgte 
der feierliche Akt der Vereidigung, welche die 
Mannschaft m it Einundsechzigertreue an Fahne 
und Kanone kettet, in  treuer Ergebenheit gegen 
den obersten Kriegsherrn, auf den zum Schluß ein 
weithin schallendes Hurra ausgebracht wurde. 
M i t  klingendem Spiel, unter V o ran tritt der 
Fahnenkampagnie, welche die Fahnen zurückbrachte, 
kehrten die Truppen in  ihre Quartiere zurück.

— <S o l d a 1 e n f ü r j o r  g e.) I n  diese» Tagen 
sind wieder überall in unserm Vaterlands viele Söhne 
aus den Städten und vom Lande in die ferne Garnison 
zum Dienst für Kaiser und Reich eingezogen worden. 
M it Recht sehen viele Eltern besorgt den Sohn scheiden. 
Die bange Frage bewegt sie: „W ird  er den vielen Ver­
suchungen in der Garnisonstadt, fern vom Elternhaus 
widerstehen? Wo wird er die oienpfreie Zeit verleben?" 
Der ostdeutsche Iüliglingsbund hol in folgenden Garni­
sonen Soldatenheime eilige ichlel, die den Soldaten zu 
unentgeltlicher Benutzung jeden Sonn- und Festtag offen 
stehen. Den Besuchern wird Gelegenheit zum B rie f­
schreiben und Lesen sowie Unterhaltung, B"'ehrung und 
Erbauung geboten. Gute Speisen und Getränke sind 
billig zu haben. Alle Eltern werden gebeten, ihre Söhne 
auf die Heime hinweisen zu wollen. Allenstein,Friedrich 
Wilhelwplotz 5. Beeskow. Brand^raße 23. Berlin 6 54. 
Sophienstraße 19 Berlin 8VV, Wilhelmstraße 34 
Cüstrin Weinbe-astraße 16 p. Danzig, H iligegeist- 
gasse 43 !l. D t . -^ la n ,  Lobauerstraße bei Templin. 
Frankfurt a. O, Große Scharrnttraße 69 1l. Gmudenz, 
Nehdenerstraße 25. Insterburg, Wichertstraße, Stein­
baracke ll. Königsberg i. Pr., Kronenftr. 9. K otoschin, 
Siechenhaus. Lyck, Nenesrr. 1, Eingang 3 I. Nen- 
Ruppin, Ludwigsir. 60. Öfter ode, Kirchhof 4, Gemeinde­
haus. Spandau, Roonstr. neben der Brieftaubenstation. 
Torgau, Schützenstr. 8. T h o r n ,  Tuchmacherstrahe 1. 
Außerdem gibt es noch in andern Garnisonen Soldaten- 
-üme. Zu jeder Auskunft ist gern bereit: Bnndesagenr 
.lalnowski, Berlin L 54, Sophienstr. 19.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Eisenbahnwagen­
meister K arl Meyer zu Karthaus ist das Allge­
meine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der Amtsgerichtsrat Zander in Tuche! ist ver­
storben. — Der Rechtsanwalt Manthey in Ln ' ru 
in Westpr. ist für die Dauer seiner Zulas. .ng 
zur R chtsanwa t'chust bei dem Amtsgerichte da­
selbst zum N otar ernannt worden. — Der Gerichts­
assessor Lenz aus Thorn, zurzeit in Ojcb<>rsleb i, 
ist vom 24. Oktober d. I s .  ab unter E .tla ffung 
aus dem Justizdienste zur Rechtsaumaltscha.c bei 
dem Amtsa richt in Mücheln zugelassen worden. 
—  Der Nemtskandidat Engen W itt  in Saspe ist 
zum Referendar ernannt worden.

—  (K ö n i g l. p r e u ß .  2 2 3 .  K l a s s e n -  
L o t t e r i e . )  Die Ausgabe der Lose zur 5. Klasse 
hat begonnen. Die Erneuerung der Lofe zu dieser 
Klasse muß bei Verlust des Anrechts unter Vo 
zeignng der bezüglichen Lose 4. Klasse bis znm 
4. November, abends 6 Uhr, erfolgen.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  W i n t e r ­
schu l e  N  c n - S  ch ö n ! e e.) Zum dritten Kursus 
der landwirtschaftlichen Winterschule Neu-Schönsee 
geht uns folgendes zu: Am 1. November beginn 
die landwirtschaftliche Winterschule zu Neu-Schönsee, 
In s titu t der Landwirtschastskammer für die P ro ­
vinz Westpreußen, ihren dritten Kursus. E in gar

stattliches Gebäude ist im vorigen Jahre der Schule, fonoers oaraui . Elchen
als dauernde S tä tte  überwiesen worden, und die statistischen, nicht aber irger

- — - ................ -  ^ ............. - ...........-

sonders darauf hingewiesen, ^  U

junge Schule ist m it einer der Neuzeit vollkommen 
entsprechenden inneren Einrichtung sowie sämtlichen 
modernen, wichtigen Lehrm itteln ausgestattet, so- 
daß sie anderen älteren Winterschulen würdig zur 
Seite gestellt werden kann. Der Unterricht um­
faßt alle die Fächer, welche der heranwachsende 
Landw irt für seinen späteren Beruf notwendig 
braucht. Es sind dies zunächst einmal die land­
wirtschaftlichen Fächer, Acker- und Pflanzenbau, 
Tierzucht, Milchwirtschaft, Fütteruugslehre, land­
wirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung, 
dann die zu einem verständnisvollen Betriebe der 
Landwirtschaft notwendigen Naturwissenschaften, 
und schließlich auch die Elementarfächer, Deutsch, 
Rechnen, Geographie und Geschichte, durch welche 
die alten Lücken aus der Schule nach Möglichkeit 
ausgefüllt werden sotten. Der Schüler lernt also 
nichts Unnötiges, er w ird gar manches Nützliche 
für sein ganzes Leben aus der Schule uachhause 
nehmen, und seine Felder werden es einmal zeigen, 
was er kaun und leistet. Außer diesen rein 
praktischen Gesichtspunkten hat der Besuch der 
landwirtschaftlichen Winterschule auch noch manches 
andere für sich. Durch den Verkehr m it seinen 
Kameraden und durch den Schülerverein, der m it 
den Schülervereinen aller anderen landwirtschaft­
liche!. Winterschulen Westprenßens zum Haupt- 
oerem „Agronom ia" zusammengeschlossen ist, lernt 
der angehende Landw irt sich freier bewegen; er 
lernt das landwirtschaftliche Vereinswesen kenner-r 
und iann sich ein weit besseres Urteil über alle 
Tagesfragen bilden als der Ansiedlers- oder Be- 
sitzerssohn, welcher nur zu Hanse mitarbeitet und 
nicht im Verkehr m it anderen Menschen seinen 
Gesichtskreis erweitert. Auch ältere Landwirte 
sollten sich nicht scheuen, diese Fachschule zu be­
suchen, um ihre Kenntnisse zu erweitern; ihre 
größere Praxis und ihre reifere Auffassungsgabe 
w ird sie um so mehr Gewinn aus dem Unterricht 
ziehen lassen. Leider tr ifft man zuweilen auch 
auf die Annahme, daß der Besuch des Unterkursus 
eine ausreichende B i düng gewäbre, doch ist die 
Ansicht als irrtümlich zurückzuweisen; denn der 
erste Kursus legt gewissermaßen nur die Grund­
lage zu der abschließenden B ildung, die erst der 
zweit Kursus gewährt. Es ist daher durchaus 
erforderlich, daß jeder Landw irt seinen Sohn auch 
den Oderknrsns durchmachen läßt; denn nur so 
ist es möglich, den gesamten Lehrstoff m it den 
Schülern gründlich durchzugehen und durchzu­
arbeiten und bei ihnen ein besseres Verständnis 
für alle Vorgänge im praktischen Leben zu erzielen. 
Das Schulgeld, sowie die übrigen Ausgaben sind 
im Verhältnis zu dem aus der Schule Gebotenen 
sehr gering zu nennen; Unbemittelte erhalten noch 
beträchtliche Zuschüsse von der Provinz und den 
Kreisen, die sogar für den Oberkursns erhöht 
werden, weshalb zürn Schulbesuch nur dringend 
geraten werden kann.

—  ( D e r  G a u  1 8  W e  st P r e u ß e n  des 
deut schen G n t t  e m p t e r - O r d e n s) hält 
seine Distriktsversammlung am 12. November in 
Danzig ab.

—  lD  re  A u  s g a b e d e r B  r i  e fm  a rk  en- 
h es t e )  hat das Reichspostamt auf den 1. N o­
vember festgesetzt. Es kommt zunächst eine Serie 
von einer M illio n  Hefte zum Verkauf. Die Heft- 
chen kosten 2 M ark und enthalten 12 Freimarken 
zu 10 und 16 zu 5 Pfennig. Die Mehrzahl der 
ausländischen Postverwaltungen, die Briesmarken- 
hefte führen, verkaufen diese mit einem Zuschlag.

— ( E i n z i e h u n g  v o n  R e i c h s k a s s e n ­
s c h e i n e  n.) Amtlich w ird jetzt darauf ausmerk- 
am gemacht, daß die mit dem Datum vom 10. 

Januar 1882 ausgefertigten Reichskossenscheine zu 
50, zu 20 und zu 5 M ark sowie die m it dem 
Datum vom 5. Januar 1899 ausgefertigten Reichs­
kassenscheine zu 50 Mark, vom 1. Januar 1911 
ab nur noch bei der königlich preußischen Kontrolle 
der Staatspapiere eingelöst werden.

— ( V i e h z ä h l u n g . )  Am 1. Dezember 
d. I s .  findet im preußischen Staate eine außer­
ordentliche Zahlung der Pferde, des Rindviehs, 
der Dchafe und der Schweine statt. Es sei be-

^ - d M e n k o l l e k t e . )  , ^  
evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins ^^häuseu>
Sonntag den 23. Oktober n °'"°
der evangelischen Landeskirche ^
Sam m lung gehalten werden. > M l  ,

—  ( V o n  d e r  H e i l  s a r m e ^h re »  ° , 
Bitzmeyer-Känigsberg, der se> ost- u»d ^
Leitung der Heilsarmeearbert Drusen wol '
Preußen unterstand, ist »ach te l ^schiebe ^  
wo sie die Oberleitung phmen 1°/ ,
Mädchenheime der Ä r me e u b  u ^ ^  jetzt 
Nachfolger w ird Herr Tebbe, y SchleSivü
Leitung der Arbeit in  Hamburg

Holstein unterstellt war. vielo-ispr/F^s

J u ^ e  scheint ? ?  ^

hatte er vier der ArbertersrW K r ^
Enten gestohlen, sodann zwei Tve ^/.enen- 
um Transport der Enten geerg! ^  "
ich Tücher zum Verdecken des

schaffen/erbrach er die SchürM- ftc
Wohnung und entwendete wehre 
Enten verkaufte er M  ^ M z e n

Kra>

6 M ark, w orau f er Körbe und Ede»
Gebüsch versteckte. A ls  der^Drevst ^u se  ^

^geklegte^^db'

benachbarten O rte Rosenau

Gebüsch versteckte. 
wurde, ersetzte seine M u tte r der 6  
Schaden. Ferner machte der Ung

Fritz Krause einen B.such,. drang 
dessen Kammer und

B.such,. d E  M  e i n - ,

HllfswKchensteller Eduard Meyer 
angeklagt. Derselbe hatte auf der . Sarri ^  
Schirpitz von der Bude 216 'hatte er ^
zu bedienen. Am  29. J u n i d. ^ls 
Schranken vorschriftsmäßig geschlosse > 
einer derselben das Fuhrwerk ves ^ser 
mann, bei dem er wohnt, bemerkte. Aiese- 
auf der anderen Seite der Strecke em ^ it  9 ^  
der er Heu holen wollte. Aus ^
seinen H a u sw irt ließ der Angeklagte ^  ^  
nochmals hochgehen, bemerkte aver 
brausenden Zug und ließ sie 1 «  ft M  
untergehen. Dadurch kam die § vo^/hie 
Wagen und Pferd. Das letztere aN/, ^
erfaßt und getötet. Der Angeklagte 9 ^el ^  
Schranke deshalb hochgezogen zu Wo A r? -  l- 
da rin  einen Pferdekopf gesehen H A - ^  
verständige, Herr Regierungs- und 
Hohensalza, bekundet, daß das lvar- ^g t
ziehen der Schranke durchaus unzulas! 9 E ^ le ,  
Gefährdung d'S Eisenbahnzuges ^M erd 
vor, da es sich um ein bespanntes A  M  F  
dessen Riemenzeug m it Eisenteilen stN 
Maschine aussetzen könnte. Das Urter 
50 M ark. Geldstrafe. Der S taa tsa nw a ^ ^  
zehn Tage Gefängnis beantragt.

Loknlplliuderkj.

Ein greller Schein fä llt in  das dunkle 
Zimmer. Der Träumer am Fenster schrickt zu­
sammen. Wie schlaftrunken irren seine Blicke 
durch den erkälteten Raum. Wo ist all die 
Schönheit, all der Glanz geblieben, all drs 
trauliche Behagen, das seine Phantasie ihm so 
geschäftig vor die Seele gezaubert? S ta tt 
schlanker, graziöser Mädchengestalten erscheint 
die korpulente W ir tin  im Bannkreis seines 
Blickes. Sie setzt die Lampe schleunigst auf den 
Sofatisch, um dann trotz ihres Umfanges im 
Geschwindschritt auf das geöffnete Fenster los­
zumarschieren. Dabei braust ein Strom 
staunender und vorwurfsvoller Ausrufe über 
den unvernünftigen Zimmerherrn herein, daß 
ihm Hören und Sehen vergeht. Es ist Weih­
nachtsabend, da möchte er nicht gern grob 
werden, aber wahrlich, wenn sie die Tür nicht 
bald von draußen zumacht, verh ilft er ihr da­
zu, denkt Falk ingrimmig. Sie mag ihm die 
Gedanken von der finsteren gerunzelten S tirn  
lesen, denn sie stockt mitten im Satze.

„Stören w ill ich Sie nicht, Herr von Falk 
ich dachte als nur, weil Weihnachten n it alle 
Tag ist, und der Mensch sich als auch mal aus- 
sprechen möcht. Aber seder halt nach seinem 
Gusto. — Hier," sie reicht ihm ein großes, 
steifes Kuvert, „dies hat ein Dienstmann so­
eben abgegeben für den Herrn von Falk."

Das kommt ziemlich impertinent heraus. 
Die Frau ist augenscheinlich schwer erbost über 
den Hochmut des „eingebildeten" Menschen, 
und die Tür fliegt m it einem garnicht weih- 
nachtsmäßen Krachen hinter ihr ins Schloß.

Der Mann achtet es nicht. E r starrt auf die > 
wohlbekannten Schriftzüge, und die Hand, die!

paar Sätzen, ist er an der Tür, der Riegel 
schnappt vor, und da steht er schon wieder am 
Tisch. Die Finger suchen den starken Umschlag 
zu lösen, fiebernde Ungeduld zittert durch den 
straffen Manneskörper. Er muß das Papier­
messer zu Hilfe nehmen — er findet es nicht, 
der Herzschlag stockt ihm schier vor atembe­
raubender Erwartung — und dann — endlich 
fä llt die neidische Hülle.

„Eva, Holdes, Liebes!" sagt er leise und 
sinkt in  den Stuhl am Tisch. Tief, tief beugt 
er das blonde Haupt über das B ild  der Ge­
liebten. „Eva! Eva!" Sie ist es. Warmes, 
tatkräftiges Leben in der hohen, leichtaufge­
bauten Gestalt, ein glückliches Leuchten in den 
dunklen Augen, eine schalkhafte Anmut in der 
Wendung des feinen Köpfchens, die sein Herz 
rascher schlagen macht in  sehnsüchtiger Be­
wunderung. Genau so sieht er sie vor sich, so 
hat er sie gesehen in  den letzten Tagen, wenn 
die Pflicht sie zusammenführte, und kein Wort, 
keine Miene an das selige Geheimnis rührte, 
das seit einer gewissen, unvergeßlichen Stunde 
in  beider Herzen ruhte. Warm aber ernst ver­
kehrten sie miteinander wie zuvor, Königin und 
Reichskanzler, nur daß sie sich eher flohen als 
suchten. Wenn sie aber nach solch einer Pflicht­
unterredung auseinandergingen, da tra f ihn im 
Abwenden dieser süßer Blick und machte sein 
Herz aufjubeln: sie liebt mich, o Gott. sie liebt 
mich! Und so kam sie zu ihm. So wollte sie 
ihn begleiten, wenn er von hinnen zog, dem 
armen R itte r im Märchen gleich, sich durch 
Ruhmestaten Anrecht auf die Hand der 
schönsten Prinzessin zu erwerben.

Er schaut und schaut und kann sich nicht

> 1-p

Unsere Stodtoöter sind in den letzten ^  hie 
fleißig mit den Vorbereitungen der -ei ll'
Bürgermeisters beschäftigt gewesen. 
engere Wahl gesetzten Bewerber, alle dre ie „stl
Kommunal- bezw. Verwaltungsbeamte ^
Stellung, stellten sich den Stadtverordnel 
diesen Vorstellnngsabenden wechselten oer ^  
sprechnngen des Kollegiums ab. Man 
der Bewerber und die ganze Wahlang -'^e 
Haupt sehr gründlich betrieben und so o^ghl o" ĥ  
i-hast wohl der Zuversicht sein, daß d > - !!>>' 
Mann fallen wird, welcher den , hied §»/ 
wichiigen und schweren Pasiens voll / / M o l / , ,  
Wahltermin ist nunmehr auf nächsten M 
seht. Auch für -die Stadtverordnete» Al>»ss,,̂ el,
Wahlbewegnug min i» Fluß. A m / / '  ^,cli /  ^  
bereits der Örtsverband der Hirsch-D»"» > /, b' 
vereine eine Wahlversammlung 
nächsten Donnerstag beabsichtigt der /  >,z>S
allgemeine Wählerversammlnng s"r d>e 
einzuberufen. I n  unserer Pruvinziaty

Männerkopf dem dunklen Mädch/^ 
nahe die bärtigen Lippen 
Munde. Da springt eine heiße ŝch-st 
Falks Antlitz. Gleich darauf 
Fenstervorhänge unter dem festes 
Hand zusammen. Und dann ist 
dem B ild  der Geliebten — M t ' / s e / / . /  
ihr süßes Angesicht und gibt 1 / ^  schad//ig r  ,uges -iruge,ru)i uuv  ̂ .j sch" „
liche Namen. Dabei lächelt er Lo
über sich, über den pedantischen- - ^  
von Falk, der nun so toll, aber/ ^ n s E
ist, wie ein junges, heißblütiges ^  hcl 
nur sein kann. . wenden § jö»

Plötzlich mitten in dem 
seiner Seele kommt ihm ern Keckst
verstummen läßt in  freudige HM E»

nicht — das ist auf seinen W u N ^  aus/ 
Herrgott, sie hat sich eigens f la E .  ^  
lassen -  nur für ihn Sern A u g ^  ^  
dann verlischt das stolze Feuer. . sst 1

arbeiten die Photographen - 
nicht in  der Weihnachtswoch^ ^  
wie kann er vergessen ^
—  das e rk lä rt alles. Und selbst l ^  -e § , 
w a llt  B it te rk e it in  ihm  empor, a § .
ihres Goldes gedenkt. Doch er 
w i l l  nicht; jeder trübe Gedanke ^
ihm als ein Frevel an dein 

' Er hält es nicht
M S

ihrer Liebe, 
schlossenen Raume aus. er muß > ^
Gottes freiem Himmel ist wohl / „ g /

> das Schreiben hält, bebt leise. Dann, m it ein sattsehen. Ganz nahe kommt der blonde
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sein unermeßlich Glück



L » -  S°l°na °>°- Bürgervereins und Mieter-
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M wartigen ^ ^ ?ch e y en  A-ssfassung. daß der 
!el^* ^er Rückickr^^Eschen Verhetzung ein um- 
j??  -^"hubreckiln^^ » 7 ^  die sich allmählich vonVe°»kL^"oreqende AuM ü^,,i„ V...r!7?uhrten Vevü,^ Aufklärung der ystematisch L>>° êvolkeruna iolnen

!»»7 Ole ReiH?- E  konservativen für die 
tzÄNg Un>erp>b^!ch^-ireform geschaffene Konsoli- 

die Auikwn ^ " " ^ E e n  Verhältnisse, ohne 
Möqlick? n ^ '^  der Beamtengehälter auch 

«Ä»^ud der wäre, nur dankbar sein
Vorsii-o?^ ? ^  in der Versammlung an- 

dk^'dermeisier m Bundes der Handwerker,
»F, ö°nsabund->^°^^^"edenau. warnte offen vor 
tz/^en!gsten 7 ' dem die Handwerker am

hatte" °tw°s^ für ihre Interessen zu er- 
kreiid des schließlich wies noch ein Ver­
l ie s  Presse E^^standes darauf hin, daß eine 
«ix, Z  k ü n s tl is ^ n ^ "  Unzufriedenheit rede, weil 
E  kein Grund ? ^ e "  möchte, daß in Wirklichkeit 

'n allen Unzufriedenheit vorhanden sei. 
e t z t  zuu i^n?^°lkerungskreisen  diese ruhige 

bald" v  werden auch die Hetz­
e n  n o c h ^ ° ii^  verlieren, den inneren

f?l»ch die SU stören.
^eser Ortsgruppe des Hansabundes hat

^ 7  wieder geröhrt und sich den „Klein-
dem r. r .̂"iä aus Memel kommen lassen, 

blinken Nede in die flapp und schlaff
V a '  Die Ortsgruppe frischen Wind zu
^Andwerker m 'r. d°s Bundes ist ganz geschickt: 
Tck^er Reino^ c^oldt für die Handwerksmeister, der 

iiir die ^  !"^.die Ansiedler, der „Kleinhändler" 
g L 'i l i r d j ^ ^ h ä n d l e r ;  fehlt nur noch ein Be- 
V .^ i t  bes^.iomten. was der „Stadtrat" indessen 
ob .̂die Redner" Wie müßte das wirken,wer ein»

tz'dK R-'L! L"r Ll L.7L
lost̂ !.Und kaufkräftigen Landwirtschaft er-
^  Vileo^ Dankbarer Erinnerung voll sein mußte, 
bie t e t e  den ^  ^  war gerufen zu fluchen, und er

er Detnium.^^ Landwirte! Er sprach Worte, 
dos?.Halter, s ^̂ uier Glas und Rahmen sich vor 
i^n^ibt dock Ute: „Wer die Landwirtschaft — und 

das »uch den Schutzzoll -  bekämpft. zs>- 
jst L"udament, auf dem er steht. Im  Osten 

er d?^!en, ^  Kleinhandel auf die Landwirtschaft
Wkt? c>ô kN weiterer gedeihlichen Entwicklung

L ' " S ?-
Achten , n  'Hansabund, der den Allierten zu- 
^ffen und damit auch den Kleinhandel 

V '  auf einn^' «-Der Kleinhandel hat umsomehr 
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war das Erfreuliche

an dem M argueriteHage, das ganze Volk sich in 
den Dienst einer guten Sache stellen zu sehen. 
Allerdings fehlen diesen Lichtseiten auch gewisse 
Schattenseiten nicht, die sich aus der Verlegung des 
Vertriebes auf die S traße — sogar in  Läden und 
Restaurants sah man Verkäuferinnen — ergeben. 
Es wäre zu wünschen, daß bei einer Wiederholung 
diese Schatten verschwinden, damit der Vlumentag 
zu einer bleibenden Einrichtung werden kann, die 
auch anderen Vereinen, besonders den vaterlän­
dischen Frauenvereinen — zusammen mit den 
Basaren, die hoffentlich nicht ganz verschwinden 
werden, — reichere M ittel für die Armenfürsorge 
bringen wird.

Vor kurzem ist in Mocker ein Haus abgetragen, 
m it dem ein greifbares Stück Erinnerung an die 
Urzustände der Thorn-Jnsterburger Bahn ge­
schwunden ist: das Holzhaus in Mocker, Ecke
Schwerin- md Geretstraße, einst der erste, alte 
Bahnhof ^ser Linie, deren Geschichte bei dieser 
Gelegenher ins Gedächtnis zurückzurufen nicht ohne 
Interesse sein wird. Die einzige Quelle hierbei ist 
die alte „Thorner Zeitung", leider ein ziemlich 
blinder Spiegel ihrer Zeit, die z. V. in drei Num­
mern hintereinander nicht einmal die Rubrik 
„Lokales" bat und von der Eröffnung der Eisen- 
bahnbrücke, von deren Bau sie anderthalb Jah re 
lang nicht die geringste Notiz genommen, nur einen 
kurzen Bericht über die Belastungsprobe und An­
gabe des Tages der polizeilichen Abnahme bringt, 
— kein Wunder, daß sie die Gründung eines Kon­
kurrenzblattes. der am 1. Oktober 1873 auf­
tauchenden „Ostdeutschen Zeitung" herausforderte. 
Am 21. April 1869 meldet das B latt, daß an der 
Strecke Thorn-Schönsee 950 Arbeiter beschäftigt 
seien. Am 15. M ai wurden die MMärschießstände 
des Vahnbaus. genauer des Brückenbaus, wegen 
von der Bazarkämpe auf Podgorzer Gebiet verlegt. 
Der Vahnbau ging nur langsam vonstatten. Am 
3. August wird gemeldet, daß die Thorner Handels­
kammer eine Eingabe beim Handelsministerium 
gegen die Langsamkeit des Baues gemacht habe. 
Eine Notiz unter dem 5. August gibt als Erklärung 
für diese Langsamkeit die interessante Tatsache an, 
daß die Vahnarbeiter, meist Westpreußen, vor­
gezogen hätten, im Sommer aufs Land zu gehen, 
wo sie höheren Lohn nebst Beköstigung bekamen, 
daß sie nun aber, nach Beendigung der Roggen- 
ernte, zur Bahn zurückgekehrt seien. Eine weitere 
Erklärung gibt am 7. August die Behörde, die das 
Verhalten der Anlieger für die Verzögerung des 
Baues verantwortlich macht. Am 20. August ver­
lautet, daß der Bahnhof dem Wunsche der gesamten 
Bürgerschaft gemäß auf dem diesseitigen Ufer etwa 
beim Karpinskischen Grundstück auf Mocker gebaut 
werden solle. Am 10. September wird berichtet, 
daß der Bau „mit musterhafter Langsamkeit" vor 
sich gehe, sodaß an Eröffnung der ersten zehn Meilen 
langen Strecke am 1. Oktober 1870 nicht zu denken 
sei. 'A m  16. November geht sogar eine Petition  an 
das Abgeordnetenhaus, den Bau zu beschleunigen. 
Dann schweigt der Bericht bis zum 23. Oktober 1870, 
wo er meldet, daß die Linie, die auch von Jnster- 
burg aus in Angriff genommen, von dort bis Ver­
dauen am 1. November fertiggestellt sein werde; 
doch wurde „infolge der Kriegsereignisse" die 
Vetriebseröffnung dieser Teilstrecke aufgeschoben 
und fand erst am 16. Ja n u a r 1871 statt. Am 
28. Dezember konnten auf der Strecke Thorn- 
Jablonowo die Arbeitszüge eingestellt werden, wo­
bei sich ein kleiner Unfall ereignete, indem bei 
Schönste eine Lokomotive auf einen leeren A rbeits­
wagen stieß. Am 31. Ja n u a r 1871 verfügt der 
Handelsminister, daß der Bahnhof aüp dem dies­
seitigen Ufer unfern der S tad t gebaut werden solle, 
unter der Bedingung, daß der Kreis das B au­
gelände frei hergebe und 18 000 Taler beisteuere. 
Das letztere lehnt der Kreis „wegen Erschöpfung" 
ab, und man denkt schon daran, die Summe durch 
eine Sammlung aufzubringen, als der Minister — 
anscheinend aus höheren strategischen Gründen — 
plötzlich alle erforderlichen M ittel zur Verfügung 
steltt, nachdem ihm gesagt, daß die Strecke befahren 
werden könne, wenn ein Bahnhof da sei. Am 
23. September sind die Gebäude des provisorischen 
Bahnhofs in  Mocker nahezu vollendet. Wie wir 
von einem alten Thorner, Herrn Steinert, der als 
Bauführer an der Eisenbahnbrücke m ita rb e ite t ,  
wissen, waren es drei aus Holz, sog. Bindwerk, 
errichtete Gebäude, Empfangsgebäude, Güter­
schuppen und Lokomotivschuppen. Der Bahnhof be­
fand sich an der Stelle, wo jetzt die Spritfabrrk 
der F irm a S u ltan  u. Co. erbaut ist. Sehr geklagt 
wurde sogleich über den schlechten, gewundenen, 
unebenen und nur 16 Fuß breiten Zuweg durch das 
Jakobstor zum Bahnhof. Am 20. November 1871 
wurde dann die Teilstrecke Thorn-Jablonowo er­
öffnet, die „dem Notstand einiger Kreise Ost­
preußens — das damals Westpreußen nnt ern- 
scklloß -— ein Ende zu machen bestimmt war . Der 
erste Zug ging morgens 8 Uhr 10 M inuten Dre 
Fahrgäste wurden in Briefen — der Bahnhof m 
Schönste war noch nicht fertig und wurde erst rm 
Sommer 1872 vollendet — von den Behörden, an 
der Spitze Bürgermeister Hoeft. empfangen. I n  
Jablonowo fand im Vahnhofsrestaurant erne kleine 
Feier statt, wobei auch des Kaufmanns, spateren 
Kommerzienrats Hermann Adolph-Thorn, der an 
der Spitze des Komitees stand,, ehrend gedacht 
wurde. Die Landräte hielten sich fern. Um 6 Uhr 
abends erfolgte die Rückfahrt. Es noch
über ein Ja h r, bis die Linie weitergeführt war, 
und Herr S teinert mußte mit seiner jungen Frau 
die Reist von Jablonowo nach Vischofswerder rm 
Schlitten machen. Erst am 1. Dezember 1872 wurde 
die Strecke Dhorn-Osterode eröffnet, und zwar von 
Osterode aus. Zum Empfang der Gäste hatte sich 
in Thorn ein Komitee gebildet, an dessen Spitze 
S tad tra t Ernst Lambeck stand. Um 1 Uhr m ittags 
lief der Zug „mit vielen gefüllten Personenwagen 
in den Bahnhof Mocker ein, von der harrenden 
Menge mit Hurra empfangen", worauf im A rtus­
hof ein Festessen stattfand. Die ganze Linie Thorn- 
Jnsterburg wurde am 15. August 1873 dem Betrieb 
übergeben, an welchem Tage auch die Thorner 
Eisenbahnbrücke fertiggestellt war. Von dem 
Drückendem meldet das B la tt nur, daß dazu zwölf 
Schiffsladungen schwedischer Granitsteine, zumteil

oder ganz — aus Earlskrona bezogen wurden. 
Am 31. 'Ju li 1873 fand die Vrückenprüfung statt, 
wobei sechs Lokomotiven nebst Tendern, mit Eisen- 
schienen belastet, im Gesamtgewicht von 20 000 
Zentnern, darüber fuhren, unter welcher Last „die 
Federn der Brücke sich nur sehr wenig gebogen 
haben". B is zur Vollendung der Brücke — ohne 
die hohen Portalpfeiler, die erst 1876 und 1877 
erbaut wurden, und das Standbild Kaiser W il­
helms des Ersten, der Lei Lebzeiten keine S tatue 
seiner Person aufgestellt sehen wollte, erst 1890 er­
hielten — wurden die Güterwagen, ,w?e Herr 
S teinert m itteilt, auf Prähmen über die Weichsel 
befördert und auf einem bis ans Ufer geführten 
Gleis durch eine Trommel mit Drahtseil, die in 
der Nähe des Schankhauses, unweit der Brücke, auf­

gestellt war, heraufgezogen — wobei einmal ein 
M ann von dem zurückschnellenden Tender über­
fahren wurde. Bei einem Transport kamen, wohl 
Lei starkem Wellengang, einige Güterwagen m it 
Getreide ins Rollen und stürzten in den Fluß. 
Auch der S arg  mit der Leiche des auf dem Krieger­
denkmal verewigten, bei Villersexel gefallenen 
Hauptm anns der Reserve Max Coeler — der als 
Kreisrichter am Thorner Amtsgericht die Tochter 
des S tad tra ts  Weese, des Großvaters der jetzigen 
Inhaber der Fabrik, heimführte; sein S o h n , starb 
als Landrat des Kreises Gnesen, seine vier Töchter 
leben in  Eisenach — wurde bei Eisgang zu Schiff 
nur m it großer Schwierigkeit an das diesseitige 
Ufer gebracht. Den Fußgängerverkehr vermittelte 
eine Pontonbrücke von 100 Pontons und 600 Schritt 
Brückenbahn — nebst einer kleinen Brücke über die 
sog. polnische Weichsel —, die in Graudenz von den 
Pionieren geschlagen und. --vom M ilitärfiskus leih­
weise erworben, nach Thorn gebracht und am
14. Ju n i 1871 eröffnet, am 6. J u li  wegen Hoch­
wassers um 20 Fuß verlängert wurde; die alte 
Brücke w ar im März durch Eisgang zerstört. Am
15. August 1873, dem Tage der Vollendung der 
Eisenbahnbrücke, — die für den Fußgängerverkehr 
erst nach der Zerstörung der wiedererbauten Pfahl- 
brücke durch den Brand am 1. J u l i  1877 frei­
gegeben wurde — wurde der Bahnhof Mocker ge­
schlossen und nur für den Güterverkehr , am 
27. August wieder eröffnet, sodaß das diesseitige 
Ufer gänzlich ohne Bahnbof war. Der „S tadt­
bahnhof" der S tad t Thorn, die damals 16 620 E in­
wohner, einschließlich 1758 Militärpersonen, hatte, 
war nur eine 1877 errichtete Haltestelle mit einer 
Rampe zum beauemen Einsteigen und einem aus 
Holz gebauten W artesaal mit Restaurationsbetrieb. 
Der Bahnhof der Linie Thorn-M arienburg in 
Mocker ist erst 1882, der jetzige Stadtbahnhof erst 
1889 gebaut; das alte Holzhaus, das seinen Platz 
in der Bergstraße erhielt, dient noch jetzt der a lt­
lutherischen Gemeinde als Vethaus. Im  Jahre 
1877 wurde der Bahnhof Mocker, der auch für den 
Güterverkehr nicht mehr benutzt wurde, auf Ab­
bruch verkauft und von dem jetzt verstorbenen Herrn 
Kleemann erstanden, der es in etwas veränderter 
Form an der Wilhelm-, jetzigen Geretstraße. wieder 
aufbaute. Als der jetzige" Besitzer, Herr Leichnitz, 
früher Besitzer von Crünhof. einen Neubau auf­
führen wollte, weigerte sich ein M e te r, vor Ablauf 
seines M ietsvertrages auszuziehen, sodaß der Neu­
bau vorläufig nur halb ausgeführt werden konnte. 
Jetzt, wo die M ietszeit abgelaufen, ist nun auch 
der Rest des alten Hauses abgebrochen und damit 
das letzte Andenken an den alten Bahnhof ver­
schwunden.

Haus und Garten.
D ie  g r ö ß t e  de u t s c h e  O b s t a n l a g e  ist das 

Obstgut Wcüthersberg bei Netztal in Posen. Sie zählt 
auf 50 Hektar etwa 16 000 Bäume und wird, trotzdem 
sie noch jung ist, in diesem Jahre voraussichtlich 2000 
Zentner Obst bringen. Der praktische Ratgeber im Obst- 
rind Gartenbau enthält eine Abhandlung über diese An­
lage. Wer sich dafür interessiert, sollte sich die neueste 
Nummer des praktischen Ratgebers im Obst- und Garten­
bau in Frankfurt a. O. senden lassen, die Ausführliches 
darüber enthält. Zusendung erfolgt kostenfrei.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D e r  H a l l e y - K o m e t  h a t  d i e  

E r d e  n i c h t  b e r ü h r t .  E s  ist nichts ge­
wesen in diesem S o m m e r  mit a ll den schönen 
E rw artungen . Jetzt steht es  fest. E in  Z u ­
sammentreffen der Erde mit dem Halleyschen 
Kometen ist. w ie jetzt w ohl zw eifelsfrei fest­
gestellt worden ist, im M a i garnicht erfolgt. 
E in  D r. P e r r i n e i n  Kordoba (A rgentinien) 
meist an der Hand seiner Beobachtungen vom  
1 8 .— 20. M a i nach, daß die Hauptstrahlen  
des S ch w eifes des Kometen am 2 0 .— 21. 
M a i nördlich an der Erde vorbeigegangen sind.

M a n n ig fa ltig es .
( D i e  K r o n p  r i n z e n r e i s e u n d  

d i e  d r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e . ) D i e  
„ M il.-p o l. Korrespondenz" m eldet: D a s
Kronprinzenpaar verläßt am 2. N ovem ber  
P o tsd a m  und trifft am 3. in G enua ein, 
w o die fürstliche Reisegesellschaft von dem 
Neichspostdam pfer „ P r in z  L udw ig" des N ord ­
deutschen L loyd erwartet w ird, der bereits 
am 19. d. M ts . die A usreise nach dort, von  
B rem en ongetreten hat. D er D . „P rin z  
L udw ig" ist ein ganz n eu es Schiff von  
9 63 0  T onnen  und wurde 1 9 0 8 /0 9  auf dem 
S tettin er  Vulkan erbaut. S e in  Führer ist 
K apitän v. B inder. D er D am pfer hat eine 
drahtlose Bordstation  des T elefunken-System s  
m it einer genügend großen Reichweite, um  
während der M ittelm eerfahrt b is P o r t S a id ,  
bei Nacht, dauernd m it den großen fran­
zösischen und österreichischen Küstenstationen —  
S a in te s  M a r ie s  de la M er, Ajaccio und 
A lgier, sow ie P o la , C attaro und Seb en ico  —  
in V erbindung zu bleiben und drahtlose D e­
peschen von und nach Deutschland zu ver­
m itteln. I m  R oten  M eer wird der Kron­
prinz nur in der nächsten N ähe von S u e z  
ev. von Aden Depeschen abgeben und em ­
pfangen können, da diese beiden englischen 
S ta tio n e n  nicht über etw a 300  Kilometer 
reichen. I m  Indischen Ozean sind die draht­
losen Verbindungswahrscheinlichkeiten ganz 
gering, da auf der F ahrt bis C olom bo, das  
am 1 9 . N ovem ber erreicht w ird, m oderne 
Landstationen noch völlig  fehlen, und die 
T elegram m abgabe nach der einzigen indischen 
Küstenstation B om b ay  hin allein durch ge­
legentliche R ela is  über deutsche Handelsschiffe 
und englische Kriegsschiffe zu bewerkstelligen ist.

( S e l b s t m o r d . )  Der nach Unter­
schlagung von  etwa 8 0 0 0 0 0  M ark in  B erlin  
flüchtig gewordene Buchhändler C yriakus, M it­
inhaber der B erliner Bnchhändlerfirma Volck- 
m ar, ist F reitag  V orm ittag an der M ach- 
now er Schleuse am T eltow kanal a ls  Leiche

gefunden w orden. E r  hat sich erschossen. —  
D er schon seit einigen T agen  au s der F irm a  
Volckmar ausgeschiedene Herr Otto Cyriakus 
hat, w ie  die genannte F irm a m itteilt, be­
sonders in den letzten M on aten  ohne W issen  
seiner Gesellschafter entgegen den B estim ­
m ungen seines Associeoertrages und unter 
V erm eidung jeglicher Buchungen einer R eihe  
von  Geschäftsfreunden unangemessen hohe 
Kredite bew illigt. E r hat hierbei die Unter­
schrift der F irm a in großem  Um fange m iß­
braucht. D em  gesamten hierdurch entstandenen  
O bligo von etwa 8 0 0  000  M ark —  stehen 
bedeutende Aktivwerte gegenüber, deren G üte  
sich heute noch nicht abschätzen läßt. V o n  
Unterschlagungen in H öhe von 8 0 0  0 0 0  M k. 
—  oder einen V erluste in dieser Höhe kann 
nicht die R ede sein. D ie  sofort in A ngriff 
genom m ene Abwicklung der hinter dem  
Rücken der F irm a entstandenen Verbindlich­
keiten wird in  einiger Z eit zeigen, ob mit 
einem größeren Verluste zu rechnen ist.

( Z u  d e m  K o n k u r s  S c h a u  r t e e )  
wird a u s  B er lin  m itgeteilt, daß der Konkurs 
nicht über das H otel und R estaurant, sondern 
über d as P rivatverm ögen  des Herrn Schaurtee  
eröffnet wurde.

( T ö d l i c h e r  S t u r z  m i t  d e m  
P f e r d e . )  I n  der N äh e von S a lz w e d e l  
stürzte O berleutnant G raf v. Schulenburg vom  
U lanenregim ent N r. 16  beim N ehm en einer 
Hürde so unglücklich vom  P ferde, daß er das  
Genick brach und auf der S te lle  tot w ar.

( V e r h a f t u n g . )  Der seit Dezem ber 
vorigen J a h res  flüchtige R echtsanw alt S p er lin g  
a u s B o n n  ist jetzt in London verhaftet 
w orden. E r hat Unterschlagungen a ls  Konkurs­
verw alter begangen.

( A b g e s t ü r z t . )  D a s  „N eu e W iener  
T ageblatt"  m eldet a u s  Innsbruck: V om  
Predigtstuhl bei Kufstein ist der Kräuter­
sammler S treitberger abgestürzt. E r w ar so­
fort tot.

( N e u e  C h o l e r a m e l d u n g e n . )  A u s  
S a c h a l i n  ist ein D am pfer mit 28  C holera­
kranken in N i k o l a j e w s k  eingetroffen.

( D a m p f e r z u s a m m e n s t o ß . )  D er  
deutsche D am pfer „E rlangen"  wurde von dem  
brasilianischen D am pfer „ S a o  P a u lo "  bei 
S ä n  S eb astian  angerannt. „ S a o  P a u lo "  
wurde schwer beschädigt. „E rlangen"  lief 
mit eingeschlagenem B u g  in den H afen von  
S a n to s  ein. D ie L adung des „E rlangen  ist 
nicht beschädigt. D er U nfall ereignete sich bei 
N ebel.

( D i e  W a l d b r ä n d e  i n  d e n  V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n )  sind in diesem  
Jah re so bedeutend, daß es den amerikanischen 
Behörden bisher nicht möglich gewesen ist, 
den U m fang des Schaden festzustellen. I n  
einer Liste über die im Dienste der Forst­
verw altung bei den W aldbränden in M o n ­
tana umgekommenen P ersonen  befinden sich 
folgende deutsche N a m e n : Oskar W eigert, 
Frank S a n d e r s , L. Schwartz. E s  empfiehlt 
sich, so schreibt die „N ordd. A llg . Z tg ." , A n ­
fragen an d as kaiserliche K onsulat in S e a tt le  
nicht allgem ein  zu halten, ob und welche 
P ersonen  deutscher Staatsangehörigkeit und 
Herkunft zu Schaden gekommen seien, sondern 
dem N am en  auch alle diejenigen A ngaben  
hinzuzufügen, die zur Feststellung der be­
treffenden P ersonen  führen können.

Humoristisches.
( U n t r ü g l i c h e s  Ze i c h e n . )  Polly (zn 

ihrem kleinen Bruder): „Sei doch artig und tobe nicht 
so! Hörst du denn nicht, daß Mama im Nebenzimmer 
Besuch hat?" — Hans: „Woher weißt du denn das? 
Du warst doch nicht drin!" — Polly: „Aber ich höre 
doch, wie Mama zu Papa „Liebster Mann" sagt!"

Gedankensplitter.
Für ein Lot Ehre gibt manches ein Pfund Gewissen.

Baer-Oberdorf.

Des Landwirts Last und der Wirtschaft Schande
sind schlechte Wiesen. Wer seine Wiese pflegt, erzielt 
starke und sichere Futterernten, zieht viel Vieh, gewinnt 
viel Stallmist, bringt den Acker zu üppiger Fruchtbarkeit, 
während wenig und schlechtes Futter den Gang der ganzen 
Wirtschaft lähmt. Eins greift ins andere. Ein tüchtiger 
Landwirt widmet sich daher mit Sorgfalt der Wiesenpflege, 
bringt die Wasser- und Bodenverhältnisse in Ordnung, 
sorgt für eine gute Narbe und düngt mit den unentbehr­
lichen Nährstoffen. Zur Wiesendüngung ist bekanntlich 
Thomasmehl in einer Stärke von anfangs 600—800, 
später 400—600 kg in Verbindung mit Kainit zn ver­
wenden. Die Herbstzeit eignet sich für die Düngung be­
sonders gut.

Eine reizende Neuheit, welche die Kinder spielend Ge- 
schicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung ver­
schafft, erhält auf Wunsch jeder Leser dieser Zeilen kosten­
frei von Nestle's Kindermehl G. m. b. H., Berlin 8. 42. 
Es ist dies eine Ausschneidepnppe mit drei verschiedenen, 
allerliebsten Gewändern, womit die Kinder sehr gern und 
lange spielen. Auf Wunsch wird auch eine Probedose des 
berühmten Kindermehls umsonst beigefügt.
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O s n L I
Erst 33  Jahre alt, hatte ich seit 

2 V , Jahren  mit Nervenschwäche, B lu t­
arm ut und M agenleiden zu kämpfen. 
Heftiger Druck in der M agengrube, 
W ehegefühl, Luftausstoßen, Plockge«- 
fühl im Halse, Appetitlosigkeit, B er- 
dauungsbeschwerden, M attigkeit, Herz­
klopfen und Schwellung der Füße,

Geheilten von hier wandte ich 
mich schriftlich an Herrn H . P u c k s ,  
B e r l i n ,  K r o n e n s tr a ß e  2 ,  2 ,  Schon  
in kurzer Z eit besserte es sich und 
letzt kann ich für dauernde Heilung 
aller Beschwerden meinen Dank aus- 
sprechen. F rau  Stellwerkschlosser 
V lu m e , K ra u sch o w  bei Züllichau.

i i W W  K W
und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Brrsennk'kr- 
krSm e, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

Süll Llsrk in bsr.
1 Dose 2,60 Mk., 2 Dosen 4.60 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B . schreibt 
eine Dam e: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches W achstum  der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. D as M ittel hilft 
großartig. T. in V." —  Bauch,
V re s la u  2 , Lohestratze 6 6 . _____

llrswkeks ksdriic MssUoü L.L
V v rlrs lv r : V llk s lm  V lvsem su » , 

v a u ^ g , rraavugSL Ss SS.

^>susn -ß-
die^ ei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert l Preis 8 ,4V  M k . Nach-

Erfolg, si 
i. Unschäd 
1V MK. N  

nähme. H ygienisches V ersand haus  
H. W agner, K öln 423, Blumenthalstr. 99.

Em pfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt. 

SnslL v k at» , K lavierstim m er, 
Tchuhmacherstr., Ecke Schillerstr.

Ziegeln I»
verkauft zu ze^em äßen Preisen frei 
. , Bahnhof Strasburg Westpr.
die Verw altung der lö n ig l. 

Domäne S trasb u rg  W pr.

gutes, kräftiges V i e h f u t t e r ,
hat abzugeben

b o n i g k u c b e n f a b r i kstenmsnn cvomar.
Neust. Markt 4.

? n m  U l m .  k i i l o l « » ! »
> Pfg . den Liter offeriert
tsIS o r  S im o n . AltNädt. Markt.

W i e s « .
N e t t e «  u n d  S c h u p p e n
)md von sofort zu verpachten.
H*. Graudenzerstr. 126.

6«i»opli«il L lv x  S eU ,
v u l m s r s l r s s s s  4 .

G r ö s s t e s  Z p S L i a l - G e s v k M  a m  k l a t L v

SpvQsI-KssedAt
illr

s l e l i t i M s  S e i l g M g i l ü i S l .  

k le U t ir e lis  H siilisIIeii, 
s l ' L S s t r s n l s n r x s u f

W - MÜ lklW-tzlszö!
wsrclsn prompt un«i 
b i l l i g s t  susgötilbrt.

kür

k l L t t e n s p r e v k w L S v k i n e n
mit 10 Ililusllc- oäor Oossngsstilokon von bllc. 20  »n.

I G r o s s e  v o p p e l p l L t t e  v .  N k .  I , S Ü  a n .
vöutsebo, polnlsebo, Itsllenisobo, tranrös. Autnobmsn. 

öel einksuk von 5 Otiivk cile 6te grsils.

von
L a r A K o ,  V O t r A L L i r r i )  V s s tL L L r L

u. a.
In grosstvf Auswahl s ie is  am l.agen.

— Wleäerverküuker erkalten koken Lakatt. — 
ä.d§68pielts Platten jeden Fabrikats werden umAetansellt. !

M  bkl̂ ikZ ttMlj

lerml-KoseMt
kür

O r ö s s t e s  v o n
prsrisions-llompfmssviiinen, i.skr- 
mliisl-AppLeAten, lnfluenrmssobl- 
nen, elekinslsi'-AppJl'ston, le lo -  
pkonen, kiemenisn, Olocken, I s -  
blosux, Aus- u. Umsolialisrn, Olüb- 
Ismpon, fsssungkn, Akkumula­
toren tilr l-lolit unä ssslirracler, 

sowie alle rubsbörteilo
 ̂ p r e ise n .

v o n  2 1 — S S  I V U c .

8. 8t!!tzi!l!tz! L  8N k l « M f ,
, M o r o ,  k k tz  ö M M M .

K o k s p r e i s e .
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1 .10  Mk. pro Zentner  

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 0 0  Zentner wird 
eine P reiserm äßigung von 10  P fg . pro Z entner gewährt. 

T h o r »  den 11. September 1910.

S t S ä t i f G e  « a r w e r k e .

D a » - » / r v c k o a i e « e /
9 9 9 . Trocknen r'm M'er'en, Äassrrd^'o/rs, sö/rcmsncksks 

iuTiA, ö M ^ sie  ^rerss.' Äenr^, ^srir^er'ck, S  1^/. e/o. <?cr--cirn6-noÄ§6?ie. 
^l.b^o^en unck ^ .nire/ern /Msteir/los.

s t e r m .  l l e i l t k i l f k l ü ,
L U so d v tlr s tr ., L v k e  S tr o b o n ä s tr . !!>

Hinpkieklt 2iir Falson:

M o l l s n s  Ü n i s r k l s L c k s r  ^  «
kür Korrsn, vainsn nnä Linder. <k>

Soeksn, Dumsn^ und LLnäsr - Ltrümpks,
LtrumpklLnZsn, LrsntLküssILnZs. ' ^

/ .  L t r i o k Z Ä r n s  .  .  . ' .  ß
In nnr ke^vükrten tznaUtüten.
I^siddlnäsn, LniswSrmsr stv. 

alles In reellen tznalitüten 2n KLILLsstvi»
tvstvnl )?LeLj8vi».

L S K S S S S S S S S H Ä ^ S S S S K S K K S S S S ^ S S S Z S S T K K S S S » ' '

Sämtliche

Sürsten-Waren
kaufen S ie  am haltbarsten und billigsten in der

f W W M m f . W M
Elisabethstraße 11.

* D r s s l L u  I L I ,  ^ S L i d u r ' ^ S L ' s L r ' L S S S  4 2

llr. 1 UM '8 V»1rersI1« im «rM
^eArünäet 1903, staatllek konzessioniert kür die 

D L nL L kR i'is  - SZHvNrikK. ,  i^Lkn^Svlkri» ,  r 8 v v lL » ä S ttv U » - ,  
I^rLinttirSK vrrä ^l-Ltn^iSirtSn brüL^airs, sov^is 2nrn Lin 
tritt in die KSkuinä» einer kolleren Lellranstalt. l8tr»vns 
A6rSKSl^S8 l?Srs8ZO,A»t: mit sor^külti^er LeanksielltiANNA der 
Lellnlarlleiten. Viele vorLÜx-d- Lmpkelllnn^en aus allen Lreissn. 
1909 n> 1910 llisller kestsLrrÄviR, meist mit M?osser Zeitersparnis,

838 kMjM. nsmlleL 2 4  d̂ituribütk»
(21 am O^mnaslnm, 1 am RealLrz^mnasinm und 2 an der Ollerreal- 
sellnle), 6 naoll 01 , 19 naell III, 6 die Lelllnssprüknn^ einer 

, Realsellnle d e ^ .  eines ?ro^m nasinm s, 25 naell 0 II, 19 Lln- 
jükri^e, 40 naell II II, 16 naell 0 III und 3 naell II. III.

llerbüt 1S18 destaitt!«» iri«<!«l' 7 Wturitziiteii.

N N e ra r tz L
L L 0 ^ ^ ^ ° r s ' r ^

X "
X

« r » " ^
i l d r e v

lrS gb k

« r » .  

siiiD" '

Del roilM M uoz dem ^ow.,< 

Lite« 6o!6  >mä
V  lIoeI>r«It 8 - 6 o s - - V E ^

L  Ä  s  1 s  t  « ^

rühmten, Srztl.
J-«igai°« <4.50 M). M Ä .) . z. 
M.>, Frauenirople« <7 j-eipK ^  <;ratis. v. 8 W -ksr^--^q

1 . ^

/ l L s F Q l o A , L  
/ M e r - ^ ! s D " ^ s

/ r L S c L s v u d i ^
/ a o i a - u L u v ^

---- - - - - - - - -----

rische ZellhA^
. ? : Y S A L Ltreffen in

Man

H o h e n
e r z ie l ,  tücht. Reisende u-h

Yaaonziegel.rA,,i«»simt M ''
liefert s ° s < g , A M  

— m. b. D-» lf

S s1 W  M S » 'lasche S A .
offeriert billigst in .s ,^
franko allen Stationen

ü m l l  v n d w e r ,



28. Zahrg

in Preutzen.
Ûrde in ? ?  ^^^llung in der „Etat. Korr." 

^ubstumw-»?^" 1. Januar 1910 in 4k 
.̂Uninienuni» o^palten und -schulen TauL- 

^chtsanstali-^^1 erteilt. Von diesen Unter- 
^preußen  ̂ n sich in den Provinzen
>»denbura ö F '^ " u tzen  3. Berlin 2 
!' Eachs-n 5 ", Pommern 3, Posen 3, Schlesien 

 ̂ ^ e s tfa l-n '^ ^ 2Mö-Holstein ^ Hannover 
^einprovin^ö H ŝî u-Nassau 3 und in der 
n̂schluk U  Zahl der Lehrkräfte mit

EkUg i  ̂ Direktoren dieser Anstalten be- 
U»d 84 m°in^u?r 1903 510 (426 männliche 

, °»d fti-g »u, SW ,.S7 mt
f̂anden nn, 1910. Unter den letzteren

^rerinnln ordentliche Lehrer und 43
> « » » - »  ' ?  SUk---,-°- und IS Hilft. 
Änlich, >-ch">!ch- L-Hrer und «I
 ̂ weibliche A ufseht ^0 männliche und

*'chteter?k-I»-* diesen Lehrkräften unter-
^nniiche lallte sich auf 4685 (2570
landen n» - weibliche). Davon Le-
-  " >E rm Internate 1391 (746 m.. 645

040
^Mmenönn"-. Unterricht in den Taub­
eren 5 ai v"en und -schulen. Im Jahre 1903 
H sen Ani^r^osiumme Schüler weniger in 
s'lh auf us.n, 7 N vorhanden; ihre Anzahl belief 
Ûch wenm ^ 0 7  m., 1827 w); damals lebten

L b " »  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ae>r 67»^^9er war größer, sie betrug 681 

° rm ẑahre 1909. Der Abgang von

b̂nso iw ^ 7  ^  Internate, nämlich 1137, 
°°r Cch,!ŝ 7 ?ternat, nämlich 2286; die Zahl 
9ecw„ war aräker. sie lletrva

sich im Jahre 1909' auf 74? 
sieben'sj^ wovon 12 (5. m., 7 w.) ge-

beruft ^sonderem Interesse ist die Wahl de- 
Â acht Eingesegneten. Soweit Angaben 
^r Cesan,̂  du, wollte von den Knaben je (7 
^chuhnia^.^hl Tischler bezw. Schneider oder 

um?/ werden, sodass man diese Hand- 
^^stunn, die Hauptberufe der männlichen 
hatten ansehen muß. Die Mädche

eine:^  für den Beruf
pachte»^ Ausschieden. Interessant ist z 
>ben sich in einzelnen Anstalten di
^Heiden * Amtlich für den gleichen Bern 
a^r- vo» wollen z. B. in Königsber 
^Neidern» ^  entlassenen Knaben 8 da 

5 Ko^°'"drk ergreifen; in Erfurt wolle 
l« Ausser >du 4 Tischler werden.
L^Meuann ü. Nachrichten aus den Tauk 
?/?iistischen lien "»d -schulen gehen der 
ii? Aoirai-do- "^dsamte noch aus jedem Ort 
Äi^en Nachweise über solche tauk 
s t^  getreten? in das schulpflichtig
sin^^uuntei-l-!^' über noch keinen Tauk 

versck,j??chi erhalten. Die Gründe dafü 
? d e te n '^ n . J„  der Mehrzahl der gc
"a^ummenanllo??? Aufnahme in ein 

erfolar beantragt oder auch bal 
iv-j?^ aufqeiT,^ einigen wegen Krankheit de 
^  die Taubn^^' in wenigen Fällen mußt, 
-ppie oder Ä ^ ^ h e i t  mit Eeisteskrankhei: 

Mtum verbunden war, die Aus

berliner Nochenplauderei'
grosse J u b i l n i T l  <NachdrulI »erb

a,>d i"Nge werden ^^pswoche ist vorüber;

S a n d '^  frohe Eegenw n^gen und Mühen v
'«s'Se ^  Falten ° genossen, die mit lei 
^ r d - n ^ e r  der c? . Denkerstirnen glättete r 
S°tra " bei dem ,^ p "n e ru n g  hervorrief. S t 
rite^u , k rä f tig ? °^ u  Festkommers die Ban! 
^  4 hauten Lied-N» die Stimmen bei t 
?  bies?°bischen E arten^d? gössen Festhall 

^ukwürdiqen 10 000 Mensä
^ r t^ ^ a g  hatte das beherbergten. I

Aussen wohlgelungene Kostü 
^  Cg?. ^schlag d e /m ? ^ " ^  stattgefunden u 
^Ndez I°tafel i m ^ „ ?  ls^'ellen Festlichkeiten. 
^  2 ?  in bot ein gl-
?^e,r h enden, herrlichen Räum

K>°ier?N' den zah? ̂  der Reichs- und S ta - 
morsn ^ ;-iesigen  Professoren

cx,'
-in- verbrüdert ausländischen
Lr'd Kb^Eor-Dipton!" gemeinsamem Jnter 

Mission d i  bem Kaiser d
1- .Neuen Nnr^I^siiischen Fakultät

"  - ' - - " L  L L '  7.7

Thorn, Sonntag den 23. Moder M » .

(Dritter Blatt).
nähme des betreffenden Kindes unterbleiben, 
da ein Erfolg des Taubstummenunterrichts 
nicht in Aussicht gestellt werden konnte. So 
wurden im Jahre 1903, in dem ersten Jahre 
dieser Erhebung, 866, 1904 360, 1905 430, 1906 
357, 1907 424, 1908 394 und 1910 410 taub­
stumme Kinder im gesamten Staate ermittelt, 
die in dem betreffenden Jahre das schul­
pflichtige Alter erreicht hatten, aber noch nicht 
einer Taubstummenanstalt oder -schule über­
wiesen waren. *,*

Die Aadboö-Uatastrophe 
Vsr Gericht.

Bo c h u m,  21. Oktober.
(3. Verhandlungstag.)

I n  oer fortgesetzten Verhandlung gegen den 
Redakteur Wagner von der „Bergarbeiterzeitung" 
wegen Beleidigung des Vergwerksdirektors Andree 
von der Zeche Radbod weist Staatsanwaltschaftsrat 
H a r t  m a n n  darauf hin, daß das Durchschnitts­
einkommen der Bergleute im Ruhrrevier 5,77 Mark 
betrage, die von der Verteidigung geladenen Zeugen 
aber selbst erklärt hätten, daß sie 6 Mark und mehr 
verdienten. — Angekl. W a g n e r  bemerkt hierzu, 
daß die genannte Zahl von 5,77 Mark dem „Reichs- 
anzeiger^ entnommen sei. Wenn man ein richtiges 
Bild von den Löhnen auf der Zeche Radbod er­
halten woll' müsse man den niedriger entlohnten 
Süden des Reviers außer acht lassen und den 
Durchschnitt nur für den Norden ziehen. — Sach­
verständiger H a u s m a n n :  M it einem Lohn von 
6 Mark hat ein Familienvater mit drei Kindern 
vollauf zu tun, um durchzukommen. — S t a a t s ­
a n w a l t :  Das wissen wir auch. Solche Aus­
führungen gehen aber über den Nahmen des Gut­
achtens hinaus. Im  Osten kann ein Familien­
vater mit 3 Mark, selbst wenn er eine Kinderzahl 
von sechs hat, auskommen. (Lautes Lachen im 
Zuhörerraum.) — Rechtsanwalt H e i n e :  Der 
Sachverständige hat nicht seine Befugnisse über­
schritten, er hat nur über den Westen sein Gut­
achten abgegeben. — Nebenkläger A n d r e e :  Wir 
werden dre Lohnlisten vorlegen. — Der Zeuge 
Bergmann V e h r e n s p ü l e r  war vor dem Un­
glück auf Radbod beschäftigt und ist auch jetzt noch 
dort. Er erklärt auf Befragen, daß zuweilen Ge­
dinge ermäßigt wurden, ohne daß den Kamerad­
schaften rechtzeitig Mitteilung gemacht worden ist. 
— Rechtsanwalt Heine: Sie waren mit der Er­
mäßigung einverstanden? — Zeuge: Ja , sonst 
hätte ich mich beschwert. — Staatsanw alt: Ein 
Zeuge hat bekundet, wer sich auf Radbod beschwerte, 
flog heraus. — Zeuge: Davon weiß ich nichts. — 
Rechtsanwalt Heine: Sind Sie noch auf der Grube 
Radbod? — Zeuge: Ja . (Erneutes lautes Lachen 
im Zuhörerraum.) — Der Vo r s i t z e r  rügt das. 
Wir wollen hier keine Volksbelustigung abhalten, 
sondern ernst arbeiten. Wenn sich das Publikum 
nicht ruhig verhält, werde ich den Zuhörerraum 
räumen lassen. — Zeuge Fahrsteiger S t e n z e l  
erklärt: Wenn Ermäßigungen in dem Gedinge vor­
gekommen sind, so waren sie auf eine Verringerung 
der Gesteinsmassen zurückzuführen. Von Gedinge­
kürzungen ist den Leuten immer rechtzeitig M it­
teilung geworden. Wenn jemand nichts davon er­
fahren hat, war er wohl selbst daran schuld. 
Rechtsanwalt H e i n e :  Herr Zeuge, es wird be­
hauptet, es sei dies und jenes nicht in Ordnung 
gewesen, und zwar unter Kenntnis der Fahrsteiger. 
Wenn Sie durch eine wahrheitsgemäße Angabe sich 
einer strafbaren Handlung bezichtigen, können Sie 
die Beantwortung dieser Frage ablehnen. Es wird 
bemängelt, daß auch in Ihrem Revier häufig nicht 
genügend Nieselwasser vorhanden war. — Zeuge: 
Das kommt vor, zum Beispiel bei Reparaturen, 
daß eins Zeitlang nicht berieselt werden kann. — 
Bors.: Haben sich Leute an Sie gewandt: Es ist

führer, die ihre glänzende militärische Laufbahn 
auf der Kriegsakademie begonnen hatten. — In te r­
nationale Taschendiebe wimmelten vergnügt in 
den' Menschenmengen umher in den letzten, belebten 
Tagen. Das Auge der Kriminalschutzleute sah aber 
scharf auf die Langfinger, und eine feste Polizei­
hund ergriff im geeigneten Moment die beute- 
haschende Hand. Aber vielen ahnungslosen Neu­
gierigen wurde doch öfter ein empfindlicher Verlust 
zuteil und trübte die angenehmen Erinnerungen.— 
Der deutsche Frauenbund hatte in der Wandelhalle 
des Reichstags eine zahlreiche, sehr erlesene Gesell­
schaft versammelt zu einer „Königin Luise-Feier". 
Ein sorgfältiges Programm war zusammengestellt 
und wurde von bedeutenden musikalischen Kräften 
ausgeführt. Geheimrat Bailleu hielt die Festrede 
auf die unvergeßliche Königin, die weiterlebt nach 
hundert Jahren, im frischen Andenken bei dem 
deutschen Volke. An den ersten, ernsten Teil der 
Feier schloß sich ein Promenadenkonzert und zwang­
lose Auflösung der Gesellschaft in kleine Gruppen, 
die angeregt plaudernd sich an Erfrischungen, die 
reichbesetzte Büfetts lieferten, erquickten. Im  
Künstlerhause ist im Andenken an den 100. Todes­
tag der Königin Luise eine Ausstellung eröffnet: 
„Das Kind in den letzten Jahrhunderten". Reich 
beschickt mit Gemälden, Zeichnungen, Radierungen, 
Skulpturen usw. von berühmten Künstlern; immer 
lächeln uns Kindergesichter entgegen in der mannig­
fachsten Auffassung. Noch eine Hundertjahr-Aus- 
tellung lockt viele Besucher an: die „Fritz Reuter- 
Ausstellung", die umgezogen ist und jetzt dem 
Publikum im großen Festsaal des Abgeordneten­
hauses ihre interessant-amüsanten Schätze zeigt; 
man sieht schmunzelnde Mienen, hört fröhliches

hier kein Wasser, wir können nicht arbeiten? — 
Zeuge: Das ist vorgekommen. — Vors.: Ist immer 
mit Erfolg Abhilfe geschaffen worden? — Zeuge: 
Ja . — Vors.: Das Hauptventil soll einmal von 
unbefugter Hand abgestellt worden sein. — Zeuge: 
Das habe ich nur gehört. Die Leute haben manch­
mal in ihrem eigenen Revier bis aus 150 Meter 
Entfernung hin das Wasser abgestellt. — Neben­
kläger A n d r e e :  Ist es nicht vorgekommen, daß 
Leute sich beschwert hatten, es sei kein Wasser da, 
und daß Sie die Leute eines besseren belehren 
mutzten? — Zeuge: Ja . — Rechtsanwalt K ö t t -  
g e n :  Ist es nicht vorgekommen, daß das Wasser 
in den Schächten übergelaufen ist? — Zeuge: ẑa, 
sodaß die Vedienungsmänner der Schächte sich mehr­
fach beschwerten. — Rechtsanwalt Heine: Wußten 
Sie, wann Besuch kam? — Zeuge: Das kam öfter 
vor. — Rechtsanwalt Heine: Wird das aus einer 
Sohle in die andere gesagt? — Zeuge: Das be­
sorgten die Pferdejungens. — Vors.: Es wird be­
hauptet, Sie hätten gewußt, daß Lei der Aus­
füllung von Hohlräumen gepfuscht wurde. — 
Zeuge: M ir sind einige Fälle bekannt geworden.
— Vors.: Wodurch? — Zeuge: Durch Revisionen.
— Vors.: Was haben Sie dagegen getan? — 
Zeuge: Man läßt es wieder einreihen und nach- 
hauen. — Vors.: Haben Sie nicht manchmal ge­
sagt: Leute, macht das Versetzen recht schnell, damit 
wir wieder fördern können? — Zeuge: Das machen 
die Leute schon von selbst. Manchmal mußten pro­
visorische Hohlräume geschaffen werden; diese wur­
den aber nachher neu gebaut. — Vors.: Sind solche 
Pfuschereien in größerem Maße vorgekommen? — 
Zeuge: Nein, wenn ich Pfuschereien gefunden habe, 
habe ich sie immer abstellen lassen. — Rechtsanwalt 
Heine: Es wird behauptet, daß oft meterhohe Hohl­
räume vorhanden sind. — Zeuge: Wenn der Fall 
vorgekommen sein sollte, war es deshalb, weil es 
den Beamten und den Leuten zu gefährlich erschien, 
die Leute hineinzuschicken, damit sie nicht gefährdet 
würden. — Vors.: Wie war es mit der Bewette­
rung? — Zeuge: Die war in Ordnung. — Nechts- 
anwalt Heine: Haben Sie einmal wegen schlechter 
Wetterverhältnisse die Leute aus der Arbeit heraus­
genommen, wie es die Vorschrift verlangt? — 
Zeuge: Ja . — Rechtsanwalt Heine: Hat Radbod 
viel Schlagwetter? — Zeuge: Nein, auch nicht viel 
Staub. — Heine: Vergwerksinspektor Holländer 
hat Radbod für schlagwetterreich erklärt. — Sach­
verständiger H o l l ä n d e r : Gewiß, im Revier 
des Zeugen können aber wenig Schlagwetter ge­
wesen sein. — Rechtsanwalt H e i n e : Sind die 
Schlagwetter stets vorschriftsmäßig in das Schlag- 
wetterbuch eingetragen worden? — Holländer: 
Das ist nicht nötig, dazu sind die Wettermänner da.
— Vors.: Ist ein Wetterbuch auf Radbod geführt 
worden? — Zeuge: Ich weiß es nicht. —- Rechts­
anwalt Heine: Das ist doch Vorschrift. — Neben­
kläger A n d r e e :  Selbstverständlich ist ein Wetter- 
Luch geführt worden. — Rechtsanwalt Heine: Ich 
beantrage Vorlage der Wetterbüchsr von Radbod.
— Andree erklärt sich bereit, sie herbeizuschaffen.

Zu Beginn der heutigen Sitzung werden eine
Reihe von Zeugen vernommen, die über die Auf­
sicht über das Hauptventil aussagen sollen. — 
Zeuge Anschläger U l l e n v e t t e r  hatte für das 
Hauptventil zu sorgen. Die Aufträge zum Auf­
oder Zudrehen kamen telephonisch aus der Grube. 
Daß das Hauptventil einmal von unbefugter Seite 
geschlossen worden sei, ist dem Zeugen nicht bekannt.

A n g e k l . :  Wird das Hauptventil noch so ge- 
handhabt ,wie früher? — Zeuge: Heute haben 
wir Anschläger nichts mit dem Ventil zu tun. — 
Angekl.: Mußte nicht das Ventil überwacht wer­
den? — Sachverst. Holländer: Ja , es mußte Vor­
sorge getroffen werden, daß derartige Sicherheits­
einrichtungen wie die Ventile nicht nur technisch 
in Ordnung, sondern auch ständig bedient wurden.
— Mehrfach wird bestätigt, daß einige Tags vor 
dem Unglück von dem Steiger Scheuch der Befehl 
gegeben wu.rde, das Ventil sei offen zu halten, 
damit es nicht wieder einfriere. — Angekl. Wagner 
fragt den Sachverständigen W e r n e r ,  ob es nicht

Lachen von den vielen Freunden des plattdeutschen 
Dichters aus dem Mecklenburger Lande, dessen 
Fahne an hoher Flaggenstange dem Kommenden 
den Weg weist. — Beim herrlichsten, warmen, 
sonnigen Wetter fand das große Preiskämpfen auf 
der Hindernisbahn Karlshorst statt. Das Kron­
prinzenpaar, mit dem lebhaften Interesse für den 
Sport, erschien zur Freude aller Anwesenden, die 
in dichten Scharen herbeigeeilt waren in den 
neuesten, elegantesten Toiletten, die Herren in den 
verschiedensten Uniformen, um noch einmal in 
froher Gesellschaft das Rennen zu beobachten. 
Bald ist es zuende mit dem Draußensport, wenn 
auch noch so verlockend die Sonne strahlt; die 
feuchten Nebel steigen auf und bringen eisige Luft, 
die die letzten Blumen in den Gärten knickt und 
die Bäume täglich kahler macht. Aber aus­
gezeichnetes Jagdwetter lachte den ersten Parforce­
jagden. Fröhlich zogen die Rotröcke in das Jagd­
revier; die Meute kläffte, die Flinten knallten, 
bis das Wild zur Strecke gebracht und das Hallali 
erschallte. — Der deutsche Kriegerbund beabsichtigt, 
neue Einrichtungen zu treffen, um den Mitgliedern 
in Krankheitsfällen eine besondere Fürsorge ange­
bothen zu lassen und Unterstützung in Fällen der 
Arbeitslosigkeit zu vermitteln, damit sie sich nicht 
wegen der Vorteile sozialdemokratischen Organi­
sationen anschließen. Sicher werden diese Bestre­
bungen in weitesten Kreisen Sympathie erwecken. 
— Es ist beschlossen worden, daß die Cerichtsdiener 
im Samariterdienst ausgebildet werden sollen, um 
erste Hilfe leisten zu können. Bei den vielen Vor­
kommnissen der großen, aufregenden Prozesse givt 
es oft Ohnmachten, Krämpfe, Schlaganfälle und 
selbstmörderische Versuche; da wird es sehr praktisch

eine große Fahrlässigkeit wäre, wenn das Ventil 
jedem Unbefugten zugänglich gewesen sei. — Der 
Sachverständige bestätigt das. — Rechtsanwalt 
Heine: Wer ist denn eigentlich der geheimnisvolle 
Unbekannte, der mutwillig das Ventil abdrehte? — 
Sachverst. H o l l ä n d e r :  Den gibt es eben gar­
nicht! Unbefugte durften in die Grube nicht hin­
ein. — Staatsanwalt: Wäre das Unglück auch 
passiert, wenn die Wasserleitung völlig in Ordnung 
gewesen wäre? — Sachverst. Holländer: Ja . — 
Staatsanwalt: Dann ist die ganze Erörterung der 
Verieselungsfrage jedenfalls unnötig; denn wir 
haben nach dem Reichsgerichtsurteil nur die Sachen 
zu erörtern, die mit dem Unglück im Zusammen­
hange stehen. — Rechtsanwalt H e i n e :  Das Ur­
teil besagt: Aussagen über Ordnungswidrigkeiten 
vor der Katastrophe konnten die Umstände, unter 
denen der Artikel geschrieben ist, in einem für den 
Angeklagten günstigeren Lichte erscheinen lassen. 
Sachverst. Hausmann fragt den Sachverständigen 
Holländer, ob er wußte, daß einige Tage vor dem 
Unglück das Ventil eingefroren war. — Sachverst. 
Holländer: Nein. — Zeuge Steiger Scheuch j un .  
bekundet, daß einige Tage vor dem Unglück die 
Wasserleitung über Tage eingefroren war. Die 
Leitung war einige Zeit abgestellt woreden, weil 
Reparaturen vorgenommen wurden. Das Rohr 
selbst war umwickelt. Er habe dann angeordnet, 
daß das Ventil nicht mehr geschlossen werden soll.
— Sachverst. Hausmann: Es war also zwei Tage
lang kein Wasser vorhanden? — Zeuge: Das ist 
ausgeschlossen. Wir mußten fortwährend Wasser 
haben, schon für die vielen Maurerarbeiten unter 
Tage. Montag früh merkten wir, daß das Rohr 
eingefroren war, und um Vsll Uhr war der 
Schaden schon beseitigt. Dann ist nach meinem 
Wissen keine Störung" mehr vorgekommen. — Sach­
verständiger Hausmann: Der größte Teil der
Zeugen hat aber bekundet, daß kein Wasser da war.
— Der Zeuge bleibt dabei, daß die Wasserleitung 
in Ordnung war. — Es wird gefragt, ob in 
früheren Jahren die Leitung auch eingefroren ist. 
Sachverst. Holländer: Früher half man sich damit, 
daß man, wenn Frost kam, einfach das Ventil 
herausnahm. — Vors.: Das ist ein ebenso radi­
kales wie einfaches Mittel. — Der Sachverständige 
Werner fragt den Zeugen Scheuch, ob er die Berg- 
schule besucht habe. was derselbe verneint. — Zeuge 
Rieselmeister Wilhelm B ü t t n e r  gibt an, es sei 
vorgekommen, daß die Wasserleitung manchmal 
nicht funktionierte, aber niemals eine ganze Schicht­
dauer hindurch. Am Tage vor dem Unglück war 
der Generaldirektor, der Direktor, der Vergassessor 
und der Betriebssichrer unten bei uns, und da war 
alles berieselt. — Vors.: Es soll aber vor Ort kein 
Wasser gewesen sein, weil der Druck fehlte. — 
Zeuge: Da mußte es gemeldet werden. — Ver­
schiedene andere Rieselmeister bekunden ähnlich, daß 
die Wasserleitung niemals so versagte, daß wäh­
rend einer ganzen Schicht das Wasser fehlte. Einer 
von ihnen will allerdings gemerkt haben, daß ein­
mal einen ganzen Tag kein Wasser da war. Das 
war aber gemeldet worden; es habe sich dabei 
wahrscheinlich um die Ausführung größerer Repa­
raturen gehandelt.

w ie Napoleon III . Nönig von 
Portugal werden sollte.

-------------- (Nachdruck verboten.)

Dem portugiesischen Königtume, das jetzt so 
kläglich unter dem ersten Ansturm seiner Gegner 
zusammengebrochen ist, wäre vielleicht eine glän­
zendere Rolle in der Geschichte beschieden gewesen, 
wenn — vor rund einem Menschenalter — ein 
Heiratsprojekt, von dem bisher wenig in der Öffent­
lichkeit bekannt war und an das ein französischer 
Schriftsteller, Eh. Gailly de Taurines, jetzt sehr zeit- 
v-mätz erinnert, zur Ausführung gelangt wäre. 
Man weiß, daß die 1819 geborene Königin 
M aria II. da Gloria im zarten Alter von acht

und beruhigend sein, wenn augenblickliche Hilfe 
sofort zur Stelle sein kann. — Ein chilenisches 
Schiff wird die Leiche des hier verstorbenen Präsi­
denten von Chile, Pedro Montt, demnächst nach 
dem Heimatlands überführen. Gleich nachdem die 
Ankunft des Dampfers signalisiert ist, wird der 
Sarg unter militärischer Ehreneskorte von der St. 
Hedwigskirche nach dem Lehrter Bahnhof gebracht 
und dort mittelst eines Extrazuges nach Bremen 
transportiert. — Eine verhängnisvolle, große 
Vrandkatastrophe hat Schrecken, Kummer und Auf­
regung verursacht in den letzten Tagen und sieben 
Tote und viele Verletzte zurfolge gehabt. Die 
Feuerwehr war Tag und Nacht auf der Brand­
stätte in der Neuen Friedrichstraße beschäftigt, zu 
löschen, zu helfen, zu schützen, selbst in steter Gefahr, 
beim Aufräumen in dem Trümmerhaufen zu ver­
unglücken. Von der Baupolizei werden die Ursachen 
des plötzlich so verheerenden Brandes aufs genaueste 
untersucht und hoffentlich aus dem jetzigen Unglück 
Erfahrungen gesammelt, wie man bessere Vorsichts­
maßregeln und sichernde Schutzeinrichtungen treffen 
kann, um einem ähnlichen Unglück vorzubeugen. 
Die ganze Granittreppe im Hause der Neuen 
Friedrichstraße war durch die ungeheure Hitze ge­
borsten und stürzte zusammen. Die armen Opfer 
werden von ihren Angehörigen beweint; Zorn und 
Aufregung herrschte im Publikum, ungeheure 
Menschenmengen umlagerten die Trümmerstätte, 
worauf noch Tag und Nacht gearbeitet wird. Der 
vorläufige Schaden ist auf 200 000 Mark abgeschätzt. 
Jedenfalls ist eine Neuausarbeitung einer Feuer­
sicherheitsordnung beschlossen. H . Z .



Jahren dadurch zur Regierung kam, daß ih r Vater, 
König Pedro IV ., auf den portugiesischen Thron 
verzichtete und sich als Pedro I.  zum Kaiser von 
Brasilien erklärte. Die kleine Königin sollte ihren 
Oheim, den Jnfanten M iguel, der für sie die 
Regentschaft ausübte, heiraten; der Jn fan t nahm 
indessen die Krone für sich selbst in  Anspruch und 
vertrieb seine Nichte aus dem Lande. Erst nach 
langem, blutigem Bürgerkriege gelang es den An­
hängern der legitimen Königin, sie in  ihre Rechte 
wieder einzusetzen. Nun handelte es sich darum, 
sie schnell zu verheiraten, um den Fortbestand der 
Dynastie zu sichern. Ih re  Stiefmutter, die zweite 
Gemahlin des Kaisers Dom Pedro I., Prinzessin 
Amalie von Leuchtenberg, eine Tochter des ehe­
maligen Vizekönigs von Ita lie n  Eugen von Beau- 
harnais, schlug ihren Bruder, den Herzog August 
von Leuchtenberg vor; und dieser fand in  der Tat 
Gnade vor den Augen der jungen Königin. Am 
26. Januar 1835 wurde die Hochzeit m it vielem 
Prunke gefeiert. Aber schon zwei Monate später 
erkältete der Herzog sich auf einem Jagdausfluae, 
und am 28. März 1835 starb er zu Lissabon. So 
war die Königin M a ria  da G loria m it fünfzehn 
Jahren W itwe. Von neuem machten ihre Ver­
wandten und ihre politischen Ratgeber sich auf die 
Suche nach einem Lebensgefährten für sie. Hatte 
ihre Stiefmutter keinen Bruder mehr als Freier 
zur Verfügung, so brachte sie jetzt einen Vetter in 
Vorschlag: den Prinzen Louis Napoleon Vona- 
parte, Sohn des ehemaligen Königs Ludwig von 
Holland und der Hortense de Veauharnais, der 
Schwester des Vizekönigs Eugen. Der Prinz war 
27 Jahre alt, stand als A rtillerieoffiz ier in  den 
Diensten der Schweiz und galt als ein stiller, ein 
wenig träumerisch veranlagter junger Mann, der 
noch nie politischen Ehrgeiz verraten hatte. Da 
das Leben ziemlich ungewiß vor ihm lag, g riff die 
Königin Hortense den P lan, in  dessen Verw irk­
lichung sie eine glänzende Versorgung für ihren 
Sohn sah, m it begeistertem Eifer auf. Möglicher­
weise war aber gerade ih r Eifer schuld daran, daß 
die Sache nicht geheim blieb, sondern in  die Zei­
tungen kam. Und nun erhoben sich laute Stimmen 
dagegen. Der Prinz Louis Napoleon war inner­
lich bereits entschlossen, als Prätendent m it allen 
M itte ln  nach dem französischen Throne zu streben. 
Sonst hätte er schwerlich so schnell dem Gedanken 
seiner Vermählung m it der Königin von Portugal 
entsagt. Sollte er doch den T ite l eines Königs 
erhalten, und konnte er doch bei seinem über­
legenen Verstände gewiß sein, auch die Rechte eines 
solchen auszuüben und sich nicht m it der operetten- 
haften Partie  des Prinzgemahls zu begnügen. 
I n  einem Briefe, den der P rinz an eine Anzahl 
von französischen B lä ttern  richtete, sagte er aus­
drücklich: er ziehe es vor, „ in  einem gastlichen und 
freien Lande m it Ruhe abzuwarten, daß das fran­
zösische Volk diejenigen in  seine M itte  zurückrufen 
werde, die im  Jahre 1815 von zwölfmalhundert- 
tausend Fremden verbannt wurden". So fie l denn 
das Los, der Erneuerer des portugiesischen Königs­
hauses zu werden, auf den Sprossen eines deutschen 
Fürstengeschlechtes. Am 9. Ä p r il 1836 wurde der 
Prinz Ferdinand von Sachsen-Koburg-Gotha der 
Königin M a ria  da G loria angetraut und am 
16. September 1837 zum Könige von Portugal er­
klärt. Diese Ehe war im übrigen sehr glücklich. 
Es gingen sieben Kinder aus ih r hervor, und das 
Königtum schien auf lange hinaus fest begründet. 
Für die Königin Hortense war es ein schwerer 
Schlug gewesen, daß die Kandidatur ihres Sohnes 
gescheitert war. Nun versuchte sie, wenigstens gute 
Miene zum bösen Spiel zu machm, und sie schrieb 
an einen Vertrauten: „Ich hoffe, daß Portugal 
zufrieden m it der W ahl der Königin ist. M an 
sagt, ih r Gatte sei noch ein wenig jung, und für 
ein so unruhiges Land hätte es wohl eines reifen 
Mannes bedurft. Aber ich kann nichts für meinen 
Sohn bedauern, da er selbst der Ansicht war, daß 
sein Name in  Portugal nicht populär geworden 
wäre, und er ohne P opularitä t nicht an die Mög­
lichkeit glaubte, etwas Gutes zu vollbringen" . . .

Gesundheitspflege.
Einweihung einer Heilstätte für lungenkranke 

Kinder. Donnerstag Nachmittag fand die feierliche 
Einweihung der vom Vergischen Verein für Ge­
meinwohl errichteten Heilstätte für lungenkranke 
Kinder in  Aprath bei Elberfeld statt. Der Ober­

präsident überbrachte die Glückwünsche der Staats­
regierung. An die Kaiserin wurde ein Huldigungs­
telegramm abgesandt.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Nach Meldung aus Stockholm ist der dies­

jährige Nobelpreis f i ir  Medizin vom Karo- 
linischen In s titu t dem Heidelberger Professor der 
Physiologie Dr. A l b r e c h t  K o s s e l  zuerkannt 
worden. Die Höhe jedes Nobelpreises beträgt fü r 
das Jahr 1910 193 360 Franks.

Sport.
Die Weltmeisterschaft im  Amateur-Ringen 

(griechisch-römisch) und im  Heben w ird im Ju n i 
1911 in  D r e s d e n  im Rahmen der In te rna tiona­
len Hygyiene-Ausstellung ausgetragen werden.

Luftschiffahrt.
Militärische Verwendbarkeit der einzelnen F lug­

zeugtypen. Von gut unterrichteter Seite w ird der 
„Nordd. Allg. Z tg." folgendes m itgeteilt: Bereits 
seit mehreren Wochen werden auf einem Teile des 
Döberitzer Truppenübungsplatzes unter Ober­
leitung der Versuchsabteilung der Verkehrstrup- 
pen Offiziere als Flugzeugführer ausgebildet, von 
denen eine ganze Anzahl schon das Pilotenzeugnis 
erworben hat. Neuerdings tra t unter Vorsitz des 
Inspekteurs der Verkehrstruppen Generalleutnants 
Freiherrn v. Lyncker eine Kommission zusammen, 
die Gelegenheit nahm, sich aufgrund persönlicher 
Anschauung besonders auch während der letzten 
Flugwoche in  Johannisthal ein B ild  von der m i­
litärischen Verwendbarkeit der einzelnen Flugzeug­
typen zu machen. Die Kommission ist die gleiche 
wie die im  Herbst vorigen Jahres zur Erprobung 
der Luftschiffe in  Köln zusammengetretene. Am 
Mittwoch wurde den einzelnen Führern der L u ft­
fahrzeuge, denen je ein Veobachtungsoffizier zuge­
te ilt wurde, besondere militärische Aufgaben ge­
stellt. Um die Beobachtungsmöglichkeit von den 
Flugzeugen aus festzustellen, wurden einzelne T rup­
penteile der Garnison Svandau und der Garnison 
Brandenburg zur M itw irkung herangezogen. Trotz 
des sehr böigen Windes (es wurde zeitweise 10 bis 
12 Meter gemessen) wurden am Vor- und Nach­
mittage außerordentlich lehrreiche Flüge unter­
nommen. Das Endergebnis der Übungen war, ab­
gesehen von Zwischenfällen geringfügiger A rt, 
durchaus befriedigend. Bei den einzelnen Fahrten 
am Vor- und Nachmittage, die m it anerkennens­
wertem Eifer und Geschick durchgeführt wurden, 
wurden trotz des böigen Windes Höhen bis zu 600 
Meter erreicht. Aufgrund der bisher gesammelten 
Erfahrungen dürfte die Heeresverwaltung in  kür­
zester Zeit dem Ankauf einer Anzahl von F lug­
zeugen näher treten.

Das Luftschiff „P . 6" unternahm Donnerstag 
Nachmittag unter Führung von Oberleutnant S te l­
ling und Negierungsbaumeister Hackstädter eine 
günstig verlaufene Fahrt von dreiviertel Stunden 
über Johannisthal, Adlershof und die dortige Ge­
gend in  einer Höhe von teilweise 50 bis 100 Meter. 
An Bord befanden sich insgesamt neun Personen. 
Morgen beginnen die offiziellen Passagierfahrten.

Die Fahrt des neuen M ilitärluftschiffes „V . 
L. 7" von V itterfe ld nach Braunschweig kann, wie 
die „Vraunschw. Landesztg." meldet, aus M on­
tagegründen nicht am nächsten Sonntag, sondern 
erst am Sonntag den 30. Okktober, stattfinden.

Von der Gordon-VennetL-FahrL. über den Ab­
sturz des Ballon „HarLurg" w ird noch gemeldet: 
In fo lge  der Arteriezerreißung war Aßmann in  Ge­
fahr zu verbluten. Trotzdem gelang es den beiden 
Luftschiffen, den Ballon an einen Baum zu b in­
den. Sie blieben dann die Nacht hindurch im 
Walde und hatten viel von Näße und Kälte zu 
leiden, bis sie am Morgen von den Ind ianern auf­
gefunden wurden.

Nach -er Premiere.
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

--------------- (Nachdruck verboten

Berlin, im Oktober 
I n  einer der vielen Reden, die Erich Schmi 

der Jubiläums-Rektor der Berliner Universität, 
diesen lauten Festtagen hielt, erwähnte er, t 
Goethe die Berliner einst einen „verwegenen M< 
schenschlag" genannt hat. Wenn w ir  modern 
Menschen an unsere Großeltern und Urgroßelte 
die Zeitgenossen des Weisen von Weimar, zuri 
denken, so scheinen sie uns ganz und garnicht im 
verwegen, eher als liebenswürdige, ein wenig p 
lasterhafte und sehr genügsame Kleinstädter. Der ! 
fürchtete Berliner Witz von dazumal hat sei 
Schärfe für uns verloren und der Ton, der 
öffentliche Meinung Berlins beherrschte, kom 
uns zart und rücksichtsvoll vor im  Vergleiche 
den Ausdrucksmitteln, an die w ir  gewöhnt sind 

Was würde Goethe wohl von den Verlinc 
sagen, wenn er eine Theaterpremisre im Ja! 
1910 miterlebte, wenn er das Publikum dieser P 
nntzren sähe und wenn er hörte, wie es von t 
Drngen und Menschen auf und vor der Bühne i 
Lerlt. Es ist zu befürchten, daß er das W ort „v 
wegen zurückziehen würde, um es durch ein stär 

^  Denn das Berliner Premier«
pubnkum spricht vor, während und nach der A 
fuyrung von dem Dichter und den Schauspiele 
^  Gericht sitzt, und von seinen übric
lreben Mitmenschen m it einer an Grausamk 
srerfenden Offenheit, nur von den Erwägungen k 
Verstandes, nie von einer Regung des Herzens , 
leitet. Die rührendste Szene entlockt ihn höchste 
^  r ^ ^ E n d e  W ort „nett jemacht", wenn 
sie nicht „scheußlich sentimental" findet. Und r 
dort oben auf den weltbedeutenden Brettern « 
Mime m leidenschaftlicher W ildheit, so stellt es 
Zwischenakte wohlwollend fest, daß der X oder 
heute offenbar recht günstig aufgelegt und bei gu 
Stimme sei. Nur eins erträgt der Berliner P  
Mierenbesucher garnicht oder ungern: daß die V 
stellung sich allzutief in  die Nacht hineinzie

Länger als bis elf Uhr ist er für Kunst nicht zu 
haben. Nach elf Uhr fordert er reellere Genußmit- 
tel. E r bekommt Hunger und Durst, zieht mürrisch 
die große goldene Uhr aus der Tasche und spendet, 
wenn man ihn gezwungen hat, die Souperstunde 
hinauszuschieben, zum Schlüsse entsprechend mat­
teren Beifa ll. Er zieht, als Rechner von Beruf, 
den W ert der ihm verursachten Unbequemlichkeit 
von der Summe des eingenommenen Vergnügens 
ab. Im  Berliner Premiörenpublikum haben die 
Kreise, die im  Berliner Westen die gesellschaftliche 
Führung beanspruchen, die Mehrheit, Finanziers, 
Industrielle, gesuchte Nechtsanwälte, bekannte 
Ärzte und deren Frauen, für die eine Premiere in 
ganz letzter Lin ie — wenn überhaupt — ein künst­
lerisches, vor allem aber ein gesellschaftliches Ereig­
nis ist, eine Gelegenheit, sich in  einem neuen 
Kleide zu zeigen und die Kleider von Freunden 
und Bekannten kritischen Auges zu mustern. Unge­
recht wäre es, übersehen zu wollen, was die Ber­
liner Kunst trotzdem gerade diesem zahlungskräf­
tigen Publikum verdankt. Ohne eine Spur von 
wahrem künstlerischem Empfinden hat es doch eine 
eigentümliche W itterung für das Gute in  der 
Kunst. Es erkennt neue Talente zur rechten Zeit, 
und kein Zufa ll ist es, das in  den Privatgalerien 
des Tiergartenviertels und des Kurfürstendammes 
viele der besten B ilder neuerer Schule hängen, die 
jetzt m it Gold ausgewogen werden würden, die der 
glückliche Eigentümer aber zu Preisen erwarb, 
welche für sein Portemonnaie nicht die geringste 
Rolle spielten.

M an lebt im Berliner Westen längst nach ame­
rikanischer Tageseinteilung. M an nimmt das 
zweite Frühstück, das man natürlich „Luncheon" 
nennt, um ein Uhr, und das Mittagessen frühestens 
um sieben Uhr, wenn der Herr des Hauses aus der 
Stadt zurückgekehrt ist, zu sich. Geht man ins 
Theater, so muß man also auf die Hauptmahlzeit 
gänzlich verzichten oder sich m it einem kleinen kal­
ten Imbisse begnügen. Darum ist es entschuldbar, 
daß dem Berliner Premiorenbesucher um zehn Uhr 
der Magen allmählich zu knurren beginnt und er es 
wie eine Freiheitsberaubung empfindet, wenn der

„Evening Standard" meldet, Kriegsminister 
Haldane habe m it Element, dem Erbauer des L u ft­
schiffes „Clement-Vayard" eine Unterredung gehabt 
in  der die Bedingungen fü r den Ankauf durch das 
Kriegsministerium festgesetzt worden seien. „Eve­
ning Standard" erfährt weiter, daß die französische 
Regierung zwei Luftschiffe dieses Typs in  Auftrag 
gegeben habe.

Der Kometen-Wein.
Humoreske von R o l p h  Boddenhausen.

--------------- (Nachdruck verboten.)

OLLi Köllner wunderte sich in  diesem Jahre 
über nichts mehr. Seit der Komet m it seinem 
Schweifwedel die Erde abgestaubt hatte, ging eben 
alles verkehrt. Im  A b itu rium  war sie durch­
gerasselt, m it Käte Lutz hatte sie sich erzürnt, das 
goldene F iligran-Arm band hatte sie verloren, der 
kleine Forst-Assessor, der so niedlich m it der Zunge 
anstieß, war nach Kallneiken in  Ostpreußen versetzt 
worden, den ganzen Sommer über hatte es geregnet 
— in  Berchtesgaden ebenso wie auf S y lt. Jetzt 
war sie am Rhein und ärgerte sich.

Eigentlich war O ttilie  Köllner zur Weinlese 
gekommen — was Papa ih r als sehr lustig und 
unterhaltsam geschildert hatte. Für andere, nor­
male Jahre mochte das vielleicht zutreffen; Heuer 
erlebte man natürlich nichts wie Enttäuschungen. 
Und wenn das auch kaum noch etwas Verwunder­
liches hatte im  Kometenjahr, so ärgerte man sich 
doch. Am dritten Tage hie lt sie's nicht mehr aus 
und g riff zur Feder. Sie schrieb:

10. Oktober.
Liebe Käte! D arf ich dich so nennen? Obwohl 

du genau weißt, daß ich an unserm Zerwürfnis 
keine Schuld trage, biete ich d ir die Hand. Ich 
muß mich aussprechen. Und wem gegenüber sollte 
ich da« sonst? M it  meinem Papa ist nicht ernst­
haft zu reden; der nimmt alles humoristisch. Über 
mein Unglück im  Examen hat er Tränen gelacht, 
wie du weißt. Und nachdem Forstassessor Groth 
seine Abschiedsvisite gemacht, hat Papa gewaltsam 
m it der Zunge angestoßen und gesagt: „Eß iß ßu 
traurig, nu muß ßich meine OLti 'n andern Ssatz 
ßuchen!" Einem Manne, der so wenig Gemüt hat, 
kann man sich doch beim besten W illen nicht an­
vertrauen. W illst du wieder gut sein, so schreib 
deinem Ottche — wie man mich gräulicherweise 
hier nennt.

14. Oktober.
Na also! Ich hatte m ir's schon gedacht, daß du 

klein beigeben würdest. Was du so drum herum 
sagst, ist Quatsch. M ein Herz ist immer dasselbe — 
trotz der verschiedenen Knackse, die es in  diesem 
Jahre erlitten hat. Wenn ich hinterhältig wäre, 
dann würde ich dich zum Beispiel in  dem Glauben 
belassen, Burg Acheneck wäre eine richtige alte 
Burg m it Söllern, muffigen Mauergängen und 
Verließen. So habe ich m ir Acheneck vorgestellt, 
und so sollte ich es d ir eigentlich schildern, damit 
du auf eurer Kurfürstendamm-ELage vor Neid die 
Platze bekommst. Aber sowas liegt m ir nicht, Käte. 
M i r  nicht! Schmalzkuchen ist es m it der Burg! 
Nur ein Turm noch zeugt von verschwundener 
Pracht. Wie aber mein Vetter — ein lieblicher 
Zeitgenosse, sage ich d ir! — behauptet, sei das 
Besteigen des Turmes wegen Lebensgefahr streng 
verboten. Hier ist nämlich alles verboten. Ich 
wohne also statt in  einer Burg in  einem Landhaus, 
das elektrisches Licht und Nolljalousien hat, das 
m it einer Ecke an besagten Turm g^backt ist und 
sich nur dadurch von einer ganz gewöhnlichen 
Grunewaldvilla unterscheidet. Nun weißt du's! 
Aber was Schnaken sind, weißt du nicht, trotzdem

Dichter es sich einfallen laßt, sein Drama oder Lust­
spiel nicht um diese Ze it herum zu einem trau­
rigen oder glücklichen Abschlüsse gelangen zu lassen. 
Sowie der Vorhang zum letzten male gefallen ist, 
e ilt man nach der Garderobe, die in  beinahe allen 
Berliner Theatern auf das mangelhafteste einge­
richtet ist, setzt sich nicht ohne Kampf in  den Besitz 
seiner Hüllen, und fort geht es im Auto nach einem 
jener vielen Speisehäuser und Gasthöfe, wo B erlin  
bei Musik soupiert. Und nun beginnt der zweite 
T e il des Abends, der fü r viele der durchaus wich­
tigere ist. Hier, in  taghell erleuchteten Sälen, 
kommen die Toiletten denn doch ganz anders zur 
Geltung als hinter den dunklen Logenbrüstungen 
und den engen Stuhlreihen des Parketts. Des 
Stückes w ird nur noch ganz flüchtig gedacht, die 
Speisekarte ist jetzt wichtiger als das Theaterpro­
gramm und man vertieft sich in  ihre Geheimnisse 
m it Ernst und Andacht. I n  den vornehmsten und 
elegantesten dieser Restaurants ist das B ild  an 
solchen Premierabenden sehr anziehend. Denn man 
sieht dort nicht nur schöne Kleider, sondern auch 
schöne Frauen, und so weltstädtisch ist B e rlin  ge­
worden, daß es selbst für den erfahrenen Kenner 
nicht immer ganz leicht ist, zu erraten, welche von 
ihnen der guten und welche der — anderen Gesell­
schaft Angehören. Allen Vorschriften des Haus­
arztes entgegen bewältigt man zu mitternächtiger 
Stunde eine lange Folge von vortrefflich zuberei­
teten, aber keineswegs ganz leichten Gerichten und 
trinkt, um nicht v ie l Zeit zu verlieren, gleich von 
den Austern oder der Suppe an Sekt — „einfach 
Sekt". Die Herren sind selbstverständlich ohne Aus­
nahme im Frack oder doch wenigstens im Smoking. 
Der graue A lltagskitte l ist glücklicherweise im 
Theater eine Seltenheit und in diesen heiligen 
Hallen eine Unmöglichkeit geworden. Aber das 
Berliner Premiörenpublikum ist hier nicht mehr 
so ganz unter sich wie im Theater. Es vermischt sich 
m it anderen Teilen der Berliner Gesellschaft, Hof, 
Diplomatie, Offizierkorps, die zusammen das aus­
machen, was man die offizielle Gesellschaft von Ber­
lin  nennen könnte, und die m it dem B erlin  ^V. nur 
dann und wann auf neutralem Boden in  flüchtige

Kreuzung von Moskitos und Sie n  ̂ ^cken ^  
kleiner als Fliegen, langbeiniger wr ^  Aops
blutdürstiger wie Indianer. Hülle d ^  ^
bis Fuß in  Schleier, salbe dich n " t P°t dich
Nelkenöl ein. schnupfe Insektenpulver n ^ ^ ,
zwischen die Rauchschwaden eines ^  wen»
aus nassem Buchenholz und Kmnapi ^ich
du wieder aufstehst, sind d ir mindestens s E i
undsechzig kleine Schröpfköpfe gesez ^  atzten

Liebe Käte! So wenig nett °u in 
Monaten zu m ir gewesen bist, um I Dogen
daß du hier wärst. Leider geht der „M lN
zuende. Das nächstem«! nimmt er 
deine O ttilie .  ̂ ^  und

N B . Die Weinberge sind noch g e M ^ ^ l  
das Betreten derselben ist n a tü r lra )^

Da sieht man wieder, was du für eine ^  ^  
liche Prise bist! Natürlich meinte rch " ^ g id - N  
wegen der Schnaken kommen solltes. îs ^
d ir übel mitspielen, wo du gewöhn -stupse»
den Spätherbst hinein m it durchbrochenen B  
zu kokettieren. Ich wünsche nur, d a ß . ^  ist 
wärst, um zu sehen, was hier v 
und was ich für eine Seele von Vette - 
lich meinte er, die Schnaken 
heimischen kaum lästig; nur an empfmo  ̂ ^  
kratzbürstigen Berlinerinnen kühlten st 
chen, und das m it Recht: die hätten ^rl
stens Ursache zu kratzen. Daß jemand ein ^  
Dame etwas derartiges zu sagen wag,  
nur im Kometenjahr möglich. Üud ^  ^
mich bekanntlich über garnichts wehr.
Meinung gesagt habe ich ihm doch. 
d ir übrigens unter einem Menschen vor, ^ 
von HemersteLLen heißt, sechsundzwanzrg 
und Bonner Husar in  der Reserve ist. M  
man doch unwillkürlich an einen elega ^  hü 
hübschen Mann — etwa wie Heinz De e r , ^  
vor zwei Jahren ebenso heftig wie erfolg 
schwärmt hast. Ja, Schmalzkuchen! ZW ^  
Hemerstetten ist ein vierschrötiger Wer ^ t .  
cholerischer Anlage und einem wüsten 
Er hat ganz braune, blondbehaarte 
wasserhelle Augen, die so ironisch und Ast* 
blicken, daß ich ihm jedesmal m it allen Z ^st 
gern hineinfahren möchte. Dam it hat ^  §st. 
keine Gefahr, denn ich sehe ihn garnicht 
D -m - O M . ^  0 » ^

S -  — -I>» » « M M , ist - -  d ir. dost >6 ^,l>- 
m ir von meinem Vetter und nichts von ^  M  d" 
ernte erzähle! Kannst du nicht lesen oder 
mich reizen! Das möchte ich d ir doch 
liebe Käte; ich bin hier geladen genug! 
d ir doch geschrieben, daß es noch nichts st tzt 
Ernte. Ja  -  wenn man so im K a le n d ^  
M onat Oktober aufschlägt, dann sieht nwn ^ 
üblichen Bildseite bekränzte Winzerrnne ^  ^  
Trauben pflücken oder m it gefüllten V o t t ia - ^ .  
dem Kopfe singend zu T a l ziehen. Schwa n 
Die Weinberge liegen so leer und 
einstiges Gymnasium am Sonntag. ^  ^
Ende August sind sie behördlich geschlopen, 
dieser Zeit der letzten Ausreife darf 
einen Weinberg betreten, nicht einmal de 
selbst. Alle W elt ist gespannt, was es 
Kometenwein auf sich haben w ird. Rag, Ay' 
fahrungen, die ich m it diesem gesegne ^ i
gemacht habe. dürste der Kometenwein
der M itte  zwischen verdünnter Schwes I 
Seifenlauge halten. M ein Vetter me

Berührung kommen. Diese offizielle 6 ^
at nicht den Ehrgeiz, nnt der künstle >w ^  d 
ncklung der Ze it Schritt zu halten. 
stihrung auf diesem Felde völlig aus 
egeben. I n  Premieren von literarr>cy . 
nng würde man sich vergeblich nach ib ° ,

Wenn die Premiere ein Erfolg wa 
)ichter kein Vohsmien, sondern. 
ige fast zur Regel w ird, aus wohlh ^  h . 
ar reichem Hause ist, so t r i f f t  man auch ^ u 
mgeben von guten Freunden, ^  ^  e i",
Schriftstellern, von denen dieser un I P 
llen Ohren vertrauten Namen trag - st
on Gottes Gnaden empfindet ^ " '^ d ü r f n ^ « ,
erufsmäßige Schwankfabrikant das st"
ören, welchen Eindruck sein ,26er- y lau 
wiche Stellen am stärksten w irk te n ,^  gestresst 
Zeifall hervorbrachten, und uns "  ^rten- -je 
ierren von der K ritik  sich im u>" .§»
ib t ängstliche Anfänger, die die M w  .
)hren schlagen, bis sie die ersten M o r^  „ « 
erbeiholen lassen können. Dre ganz F
inigen ihre Gemeinde und ihre D a rs te l le ^ ^ M  
orher, ohne Rücksicht auf Erfolg over 
estellten Bankette, um einem irden 
eil und seine Mühe zu danken. Den ^  ,
Zremiören der letzten Jahre 
Zankett in  einem der ersten ^
Zlatze, zu folgen. Andere Stehen d 
nspruchsloseren Räume ^em urn.), 
or, wo sie bekannte und j  e i^
nd. M an erzählt sich zu diesem Kapit 
übsche Anekdote, deren Helden wrr '  ^
wllen, weil man sagt, daß sie way I - 
er, der von seinem Schaffen me h r h  F
lest der Menschheit, gab seinen Freunde ^.,
inn der Premiere die Parole aus. „  ->>
-tück durchfällt, treffen w ir uns um 
tempinski. W ird  es ein Erfolg, so AÜst >
)ressel ein." Pünktlich um 11 Uhr wa en^->  
tempinski. N ur er saß, ganz aller ̂  ^  o,



bings

^  " 'E  mich d-ch lieber 
andm^en aussetzen. D eshalb Schluß

b e u ts t  W .^ ." ^ b lä ttc h e n . daß die 
b-h°n ?' Oktob« ^ voraussichtlich
Wn 7, Leute t, o  ̂ freigegeben werden. 
'°"°°Il, " e  gaben einen Humor hier -

Vuppche," > ° k u, wo ich
25. Oktober, 

gewesen b in ?  I n  
allein. 

M an
« 5 . ^  in ^ '" P r o m e n a d e n  genau so ange 
U°» ^ " e .  dak "^ ien s tra tze . Und wenn ich 

mein Ä e»  N .^ 7 -  W er den
— , -----e ich erst

wiedergekommen. Onkel und 
E r aber hat 

häßlicher 
der W u t?

5'bt
habe.

>,A "rdentlich ^ ^ .  "^ste llen , daß ein
Ikî 'ch! Er saE»  ̂ "'^den kann in l ______

"°ch einen Kopf größer, und 
-  " > '  o-en wie die Stahlknöpfe aufvorjährig^ 

eir

Mich j .^  o^'ch einbildete! Ob er etwa 
Langeweile einpökeln und a ls  

können! Ich ließer verwenden

hinein krage und nicht wisse, wie
^  ' viiirde iib gegenüber zu benehmen habe.

die "^ in e  eigenen Wege gehen,
^"konnte. 7 .oviensten, die ich irgend auf- 
r>?>^wesx» -ss" 8-aube, auch ich b in  ordentlich 

spater Zorn,' denn noch zwei
d < ^ k e  b rch P a p a  von der B ahn ab- 
°«-- ? " a c h t W angen. P a p a  hat natürlich

Der »r ^ 'c h  olle meine Enttäuschungen 
k <  ^  er n i c h ^ ^ ^ ! .  ^  tüchtiger Mensch,
^  °r Nicht-^ ^  der Zunge anstoße, dafür 
§eit^?p gekomw^b übrigens ein G ruß aus
»1  ̂^ßinden Ich habe noch gar keine
IStzn^Nzes D iri^ "  K arte anzusehen; denn
V  ^rauf ""d  Trachten richtet sich vm--
llh,,?' ^  Menschen wieder ärgern

°uf dem Reblausbe ^bei ta „7 ^ , ^ o h s r d  spazieren gehe. dessen
^ b ° r , ° E " d  Mark Geldstrafe verboten ist? 

>H!j' ^-l? D "  ^ ^ 8  g ib ts doch eigentlich gar- 
' ^  Man - ist hier nämlich das dritte  W ort, 
^ on anödet deine O tti.

sl>sz'  hat r-.K . 27. Oktober.
^  Nuno ^  V a rt abnehmen lassen. W as

ih os ahz. 30. Oktober.
. Ijx^ o>te i s t ------------- nein, w a rt mal,

^ r  Reihe nach erzählen! M ir  ist

roch ein bischen w irr . Also gestern h a t die Lese 
angefangen. D ie Sache spielt sich nicht ganz so ab, 
wie m an sich das vorstellt. Laubgekranzte Mädchen, 
die m it S ingsang durch die W einberge ziehen, gibt 
es nicht. Pfeifenrauchende M änner und in  Schutz- 
tücher eingemummelte F rau en  arbeiten im  Schweiße 
ihres Angesichts. Schwitzende Menschen haben gar­
nicht? Poetisches. D er W ein hat seinen richtigen 
K om cten-Klaps. E inige Lagen, die besonders arg 
un ter dem Blausäure-Schw eif gelitten  haben, sind 
w eniger a ls  mäßig. D ann  gib t es aber wieder 
solche, die eine prachtvolle Edelfäule haben sollen. 
W as das ist, weiß ich nicht; aber ich nehme an, 
daß es ganz w as besonderes ist, — schon deshalb, 
w eil mein V etter mich vor diesem W ein gew arnt 
hat. Von dem gewöhnlichen Most könnte ich ge­
nießen, soviel ich wollte, der schadete nichts, sagte 
er. D er andere aber w äre gefährlich, da der 
G ärungsprozeß schon beim K eltern einsetze. E r 
bildete sich nämlich ein, er könne m ir wieder V or­
schriften machen, nachdem er sich den B a r t  hatte  
abnehmen lassen. Und er h a t ein richtiges G rüb­
chen im K inn. Aber das berechtigt doch niem and, 
sich gleich aufzuspielen. Selbstverständlich habe ich 
gerade von dem Edel-M ost getrunken — und nicht 
zu w enig! D as Zeug schmeckt nämlich für einen 
Kometenwein überraschend gut. Nach dem dritten  
G las  sah ich alles m it anderen Augen an. D ie 
W inzer und W inzerinnen erschienen m ir nicht mehr 
unpoetisch. D a sie nicht sangen, sang ich, — und 
da P a p a  lachte, lachte ich auch. Schließlich habe 
ich mich m it W einlaub bekränzt, und dann kam 
m ir die unbändige Lust, irgend e tw as auszufressen. 
Ich Nahm noch ein G las  von dem Kometenwein, 
der so drollig aufgekratzt macht, — und ein paar 
M inu ten  später stand ich oben auf dem Söller des 
verbotenen T urm s. W as dann geschah, ist m ir zu­
sammenhängend nicht mehr recht gew ärtig . N ur 
einzelnes weiß ich noch. Zunächst bröckelte - ein 
Stück von der B rustw ehr ab, an die ich mich an ­
gelehnt hatte, und stürzte polternd in  die Tiefe. 
I m  nämlichen M om ent schrien die Leute unten so 
entsetzt auf, daß ich zurücktaumelte und in  die Arme 
m eines V etters fiel, der m ir nachgestiegen sein 
mußte. Behutsam  trug er mich die schwanke, 
krachende S tiege hinab. U nten h a t er mich dann 
wie ein Verrückter geküßt und zwischen Lachen und 
Heulen im m er umschichtig „dumme G an s"  und 
„Ottche" gesagt. Seither b in  ich also verlobt und 
— wenn mich nicht alles täuscht — sogar glücklich. 
I n  diesem J a h re  w undert sich über nichts mehr 
deine O tti.

die siebente Zivilkam m er des Landgerichts I  
B erlin  über den A ntrag des L eb ius, eine 
»an  der Ferienstraxkammer erlassene V er­
fügung aufzuheben, wonach es ihm bei 
100  M ark Geldstrafe verboten wurde, ferner­
hin seine beleidigenden Artikel über M a y  zu 
verbreiten. R echtsanw alt D r. P u p p e  über­
reicht einen umfangreichen A ntrag, wonach 
auch w eiterhin alle M a y  beleidigenden oder 
schädigenden Veröffentlichungen durch L eb iu s  
zu unterbleiben haben. D a s  Gericht nahm  
das von beiden S e ite n  dargebotene um fang­
reiche M ater ia l zur w eiteren P rü fu n g  ent­
gegen. D er Vorsitzer setzte die Entscheidung 
auf den 26. d. M ts . m ittags 1 Uhr an.

M a n n i g f a l t i g e s .
( I n  d e m  S t r e i t e  z w i s c h e n  K a r l  

M a y  u n d  L e b i u s )  verhandelte M ittw och

( K l e i n e  V o r s c h a u  a u f  d i e  W i n t e r -  
m o d e .)  U nter den Stoffen der Kostüme dieses 
W in ters n im m t der S a m t den ersten R ang ein. 
Lange hat das köstliche Gewebe beiseite stehen 
müssen; jetzt erobert es sich wieder seinen Platz. 
Ih m  machen jedoch M oires, schwerer A tla s  und 
türkische Seidenstoffe starke Konkurrenz. U nter den 
M anteln  w ird der lange P a le to t den S ieg  davon­
tragen ; die Augen unserer Damen sind zu sehr 
an fließende, schlankmachende L inien gewöhnt, um 

!auf ein für die F igu r so vorteilhaftes K leidungs­
stück ohne zwingende Veranlassung zu verzichten. 
F ü r die kältesten W in tertage werden diese seidenen 
M änte l durch P elzgarn itu ren  ergänzt oder auch 
durch ganze Pelze ersetzt. D er Geschmack in  der 
Pelzmode hat sich in  den letzten Ja h re n  gew altig 
geändert. Von dem sonst so gering geschätzten Feh­
oder Eichhörnchenfell werden wieder elegante 
M än te l angefertigt, und der m it Recht zu den kost­
baren Pelzen gerechnete Edelm arder, der lange 
Jah re  hindurch garnicht getragen wurde, ist jetzt 
wieder ganz modern. W er sich Blaufuchs, S ilb e r­
fuchs, Zobel und Chinchinilla nicht gestatten kann, 
für d :n  b leibt Skunks oder schwarz gefärbter W eiß­
fuchs a ls  billiger und doch moderner Ersatz. E ine 
reizende Ergänzung der W in terto ile tte  bilden die 
langen, aus weichem Fell gefertigten und m it Heller- 
Seide oder Ehifsonrüschen gefütterten S h aw ls , so­
wie die großen flachen M uffen. D ie Mode im  all­
gemeinen, namentlich aber in  den „korsettlosen" 
Schöpfungen der großen P arise r Modehäuser, er­
innert immer noch lebhaft an die Tracht der 
Em pirezeit; aber sie greift, w as das M a te ria l be­
trifft, wch viel w eiter zurück und läß t u. a. den 
Brokat des 16. und 17. Jah rh u n d e rts  in  herrlichen 
Mustern, aber in  weicherem und schmiegsamerem 
Gewebe, wieder auferstehen. M it S am t, "ErLpe-de- 
Ehine, Duchesse oder V oile N inon verarbeitet, er­
möglicht er Zusammenstellungen von phantastischem 
Reize. I n  dieser Beziehung ist augenblicklich „er­
laubt, w as gefällt". Heute w ird dem persönlichen 
Geschmack, sobald er sich nu r im großen und ganzen 
der Mode unterordnet, ein w eiter S p ie lraum  ge­
w ährt. E ine willkommene Möglichkeit, ohne allzu 
große Ausgaben Abwechslung in  die T oile tte  zu 
bringen, bietet die Mode der verschiedenen Tuniken, 
die über einem und demselben Unterkleid getragen 
werden können. Der antikisierende Geschmack, der 
Heute die Kleidermode beeinflußt, t r i t t  auch bei 
den A bendm änteln zutage. S ie  bestehen aus einem 
Stück, wie der altgriechische M an te l und werden

au s schwerem, einfarbigem  A tlas  angefertig t zu 
dem das in  Lunten F arben  strahlende F u tte r in  
Wirkungsvollem Gegensatz steht. E s b leib t dann 
der T rägerin  überlasten, den malerischen F a lten ­
w urf, in  den sich ein so geschnittener M an te l fasten 
läßt, durch eigene geschickte H andhabung herzu- 
s t el l en. . .  E. v. H.

M ^erlM es MrkmOMs!
ist S c o t t s  E m u lsio n  u n zw e ife lh a ft; w er dies ein- 
m a! an  sich selbst oder an  seinen K in d ern  er­
fah ren  h a t, w ird  im m er w ieder danach greifen , 
w enn  er zu r U nterstützung der E rn ä h ru n g  e ines 
K rä ftig u n g sm itte ls  bedarf.

Elberfeld, Baustraße 74, 26. Okt. 1909.
„Veranlaßt durch einen überaus günstigen Erfolg bei 

der Anwendung von Scotts Emulsion bei einem meiner 
Kinder vor mehreren Jahren, entschloß ich mich, auch bei 
meinem jetzt 8 jährigen Töchterchen Elli meine Zuflucht zu 
diesem bewährten Kräftigungsmittel zu nehmen. D as Kind 
wollte nicht recht vorangehen. Während einiger Zeit hat 
es nun Scotts Emulsion regelmäßig eingenommen und 
wurde dadurch sichtbar kräftiger. Auch an Gewicht hat 
Elli entsprechend zugenommen. Ich kann dies nur der 
kräftigenden Wirkung von Scotts Emulsion zuschreiben 
und muß gestehen, daß ich noch selten ein P räparat ge­
sehen habe, das den Kindern so gut bekommt, wie Scotts 

Emulsion, und von ihnen so gern ge­
nommen wird".

(gez.) Peter Schenrer. 
D ie leichte V erdaulichkeit u n d . 

der arom atische süße Geschmack 
machen S c o t ts  E m ulsion  bei ju n g  
u n d  a lt g le icherm aßen beliebt. 
E s  g en ü g t ab e r nicht, beim  E in ­
kauf n u r  L eb e rtra n -E m u ls io n  
zu v e r la n g en , sondern m a n  ver- 

Nur echt mit dieses la n g e  ausdrücklich S c o t ts  E m u l-  
sw », deren E rkennungszeichen  
»usere nebenstehende, jeder Pak» 
rung  aufgeklebte Schutzm arke ist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Borvne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

e /  Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Elyzerin

N ß L M Z k i .  s

2ue VsrbMigung cker Vsrpsvkuvg «leck ckisss s 
Ligsi-ötts, suSöi- !!, vLi-isns Ä LM, Luv!, 

salviisn ck Wü Liüvk Iniisli gslisksrt.

E n d l i c h  W e n  S i e  e i n e n  M u m p s ,
der das langersehnte Ideal eines wirklich un­
zerbrechlichen GluhkSrpers ist! Der stoß- und 
schlagfesteVruno-Glühstrumps für stehendes und 

Mr hängendes (Innert-) Licht zeichnet sich besonders durch außergewöhnliche Zähigkeit, schmiegsame Elastizität, brillierendes Licht und durch 
eine fast unverwüstliche Lebensfähigkeit aus! verwenden Sie deshalb ausschließlich Sruno-Giühstrümpfe. denn diese sind äußerst preiswert und überall 
erhältlich! Aus Wunsch teilt Ihnen die Bruno-Gesellschaft m. b. y., Berlin, Uebenwalderstr.lv bereitwilligst die nächstgelegenen Verkaufsstellen mit!

vvvMsrüÄM! « s s « s « s s o s s s « « s » s » « » B » « v » v o s  a o i i K

K s k s e »

L v k o k o l l s r l kWMkMMl: lIMKilö Weil-, Mm 8MglM.
LtLLtSlllOäLillO in llolä 1896!—  - —  ' W elt-.M isel"-BorLrag^ A ö h r e v

v u«d Vorstädte

M ' s u s

"hressFragen in der

. . . . . . .  N Ä  U  M > .
eingetragene Senossenschaft mit undeschr. Haftpflicht.

Nur siir Mitglieder:
1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von W ertpapieren und Dokumenten.

Auch von MchimWiedern:
1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe zur best-  ̂ tön ticke

möglichsten Verzinsung, ^
2. Annahme von Spareinlagen zu ) Verhüllung

_̂____ ____ Der Vorstand. ______
In IrNmcdl» tu dütniMüMckii sWnüi s

L U  W S U - S O K Ö N S S S
^ g in n t am 1. N o v e m b e r . Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte 
Auskunft erteilt bereitwilligst
_ _ _  öer Direktor L o l s .

RrnLenstellrn,
für Arbeiter wie Handwerker in Jagdschutz un d  S ch leu sen d o rf noch einige fertig 

sogleich. Ferner in S chrb 'ltersd ors B a u ste llen  für Beam te und 
^rrvatiers unter günstigen Zahlungsbedingungen, auf Wunsch auch bebaut abzu- 

Schröttersdorf hat äuß. billige Kommunalabg., zahlt 100 gegen Bromberg 
o Proz. D ie Bauten lieg. umnittelv. an B e o m d e r g  mit günst. Arbeitsgelegenheit.

I tr u b Z S i' ,  Brombera, Danzigerstraße 71.

im Saale L opperniiüsftr. 14. Part., rechts, Eilig, im Hausflur.
Emlnllig Seil 23. A M  s b k iA  8^4 l!h r :

Thema: „Ist die Natur Gott. oder offenbart sich ein persön­
licher Gott in ihr?"

Eintritt frei. —  ! — Jederm ann freundlichst eingeladen. — ! —  Eintritt frei.

S N ß M

U L L l l l
ZomüonMkfs!

r u  IH n k d o u i l lv n .
8ou»!!!on-5uppvrH .

- N .
« - m i t - . , . » . «

Gutes Zinshaus,
massiv, noch neu, mit S ta ll, Hofraum u. 
Garten sof. zu verk. Anzahlung gering. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse". 
T ü chtige  A u fw a r te fr a u  von sof. gesucht.

W a ld ftr . 3 2 » .  2 . l.

1 K achelofen  und 1 H u sg u a r n a o fe u  
billig zu verkaufen B a u k stra ß e  4 . 2 .

T h o r«  3 , G rornbergerstr. 9 2  9 4 , sind 
sofort billig zu verkaufen

L o M k o m  u. 
Lake Larucda.

Brombergerstraße.
H e u t e ,  S o n n t a g :

A L Ä - M U
von

M itgliedern der Kapelle des Infanterie- 
Regim ents Nr. 176.
Anfang 4 Uhr.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Mger-Arten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags a b :

Für V ereins- und PrwatfestlichkeiLen 
hatte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

A m i l  M s Ü L M N N N



.̂nkanA November erökkne leb irr
^ v., Lülvv» sti'. 27 , ein

erstell Lav̂ es kör weidlieötzs ÜLllspersoval.
Ltrebsame ^lüäelien erd alten 

K-nte LtellrwAen in vorn sinnen 
Kamillen. krau Llviius Losdler, 
LisLIsuvormLirieriv. ^nk sebrMlieüe 
.̂nkr. ert. leb sebon jet^t ̂ N8knnkt.

S r a u t k r ä n r e
zu Silberhochzeiten

in großer  A u s w a h l  
4 bis 30 Mk.,

Zilb. rrsunnge,
Paar von 2 bis 4 Mk. 

-------- Gravieren frei. —  -

b o m s ä o s e M ,  Thor»,
Seglerftr. 28.

für Bm kliikm ttchtiliigkil
mit der Polizei-Verordnung für den Re­

gierungsbezirk Marienwerder
Stuck 1 M ark " A U
zu haben in der

t .v s M r M W e k B M r u c k m i ,
Tirorn, Katharinenftr. 4.______

T aschenm rffev r 
j S ch ee rrn .

Größte Ausmahl! 
KlUlsste Preise!

Ä u s t n v N s ^ s r .

Die mit dem 1. Oktober 1910 inkraft 
getretenen neuen Formulare zu den

Geschäftsbüchern 4. und L, 
Ausweisscheinen,
Aushängen der „Vorschriften 
für die Geschäftsräume", 
Aushängen des „Stellenver- 
mittlergesetzes vom 2. Juni 
1910"

sind zu haben in der
C. Aombrowski'schen Buchdrnckerei, 

-  Thorn, Katharinenstr. 4.

»R »
W  L e u te . W

Hygienische Neuheiten!
Wester Frauenschuh der Gegenwart. Be- 
rlehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
Von 20 Pfg. (m Briefmarken) verschloss.

Stadtgraben ü.^raoigraoen v,

SüßenUngarwern
zu 1,30 Mk. den Liter,

M W M - l l W M i l lÜU 1.60 Mk. b-n an». -_ _W d-n Liter empfiehlt
» L S E ß V S »  T l I B B O N ,

Altstädtischer Markt.

k f t e l e u t e r

Porto verschlossen ohne meine Firma
Yqgten. Versandhaus P aris .
« . Danzia, Stadtgraben 5.

S - m m W e ^ V L : . «
Segleettr. 24. 2.

verdienst durch häusliche 
Schreibarbeiten und Vertretung.

Näheres Postfach 82. Duisburg. ^

lZ

deZorläere ksULM-tittüls! o m x t o l i l e  ied 
soweit Vorrat:

1 V A v d s tu o d - l' is e d ä e o L e .............................. . . .  8 8  vtz.
1 stures Nar^tiLLOdk, braun oäor soinvarr . . . . .  8 8  vkss.
8 Stück l a  Z eL eu k rtü od sr .................................................8 3  vtz.
L2 8wek tÄusts ^ o i le t t e - L s it e ............................................ 8 8  vtz.
1 im itiert?6rser-L 6itvsr!6g6r.................... ....  . . . .  3 8  vtz.
3 KerslellkorndLLÜiüodör, starke Qualität . . . . . 8 3  ?k§.
I balbkortixo 31U8tz iu versed. l^ arb oa ...................................8 8  vkg-.
1 86ttN0d, iveis8 K'lauell, 165 om Iau§........................  8 3  vkrs.

H s  ^ x t r a - ^ u s n a b m « :
1 L N t g 6 2 6 lo d l l6 t 6 8  H 8 8 6 N ,  ueus8ts Striobmustor, nur 8 0  l?kss. 

Va V t2 ä. 8siäeuarti§s 8 A t j 8 t -V ü 8 0 ? L 6 N iÜ 6 d s r  mit baut 8 0  vkx.

6  Stüok im itiert L k ä e r t ü e d e r l a ................................

6  s tü c k  R e i L - U i s e k l ü o d e r  . . . . . . . .

6  Stück prima N lL L d tÜ O d k r , 3 versclüeäeus ^ r tsu

1 2  I i M M - r a s o d M t ü o d e r  kür Lillätzr . . . .

6  I - 1 l l0 L - 'k a 8 0 d 6 L iÜ 0 d 6 r  kür L erreu  oäor vam eu

6  keine 1V6188S L a t i8 t - Z 1 a m 6 2 - 'r L 8 e ! i6 ü t ü o d 6 r  .
2  v a a r  iw it. M l ä l e Ü S r d a u ä s o Ü L d k ,  2 Oruekkuöpk  

2  v a a r  U'eisse L t r i e k d a u ä s e l m d k ,  Kur2  oäer lallss 

1 8 M 8 t - l I ü t 6 L ' t s M 6 ,  AM2  S tickerei . . .

1 öciU sIlA Z V !, letzte blollboit, a lle d a r b e n . .

4'/» m L a U s t -  oäer N a ä a p o l L M - L t i o L e r e i

88 vtz.
88

10 m 2v ir ll8p it26  breite ^ r t . .
15 m ZMÜ'N6M8ät26....................
1 eleganter LsMöNgÜrikI . . .
2 b688ere vawkngüriöl . . .
1 Üallätä8olied6ll, lotete blsuboit
1 Xrrmmggpnitn?, 3- oäer 4-teiIiss, kür Loilettsutisebs 
1 §ro88s Virt80dLtt880KÜr28, 8obvar2  oäer karbiZ 
1 elegante ^66- oäer ^Alläsl8eLÜr26 .
1 Huäk!'80öÜrZ6, Luabeu oäer Llääcbeu
1 0LM 6L-M nt6rk086 ..............................
1 LZaM M -llllisiÄskjaekk, iauss ^rm .
1 Xoptinod, sseküttert, bell oäer äunksl . .
1 l?aar sobivarrs ^PLU6U»8trÜNpt6, hinter
Z vaar 8od^6!88-86rr6ll-806L 6L  .
2 kaar kingkl-llerrsn-SoeLsn . .
1 kaar 8tarks 8086llträger . . . .
2 ^Ntv»8dLVkl8, bleubeit, Lrass6ll8oboller

(Qualität

1 A l l t ü » 8 I lL V l  I L ,  bkeubsit, LraASU8obouer

2  b68tiekte 8 a e d t t i 8 o d ä e L 6 l l  . .
1 r r v i t l k r d M ä i u v d ,  §W88 uuä 8tark

2  kleinere r r o w k r d a n ä t ü o d k r  . .

2 llvtkrrikdjÄLKeN kür Serrsu nur

?kss.
8 3  ktz.
8 8  Ukss.
3 8  l?k§. 
8 3  k tz . 
8 8
88 btz. 
88 ktz 
8 8  l?tz.
8 8  L kss.
8 8  x t z88 xtz. 
8 8  ?k§  
8 8  xk§ 
8 8  x tz .
3 8
8 3  x tz .
88 xtz. 
8 8  l?k§. 
88 xtz. 
88 x t z .  

88 x tz .  

8 8  l?k§.
8 3  x t z

88 ktz. 
8 8  ?k§. 
88 xtz. 
8 8  i?k§.
8 3  x tz .  
8 8  x t z .  

8 8  x tz .  
8 8  k tz .

1 gM öied töS  VLsM uod, la  tzualiW, nur . . . .  8 8  ?tz. 
Voll äieseu liscbtücbsru iveräeu unter 3 Stück n i e b t  absssxebsll.

r e r n e r :  a u t g S L e i e d u o t ö  ^ r t i L e l :

6  8 i ü o L  M j g e r s i o d l l ö t s  r a d l e t t ä s o L k ü ..........................
V u s s e r ä s m :  V a8cbti86d Garnituren, Zlilienx, lbäuker, 
karaäebanätücber, Lücbtznti8«bäeeken, Lo8vnvurlirin§e, 
LI»inmer86bnrren, Lrot- unä k'rüb8tück8beutcl-karnitur, 
Ll8sen, ^ :i8clikorbäeckc, gsäss Stück oäer zsäe Saruitm- nur-

8 8  l?k§.

A l b e r t  k r o w d o r Z ,
Z r S § l S I » 8 l D a ! 8 8 S  2 8 .

IsilkM tsg ließ 2 4 .1. lllW lsg  llsn 28. K M er. 
iisk ttk liillf: 8ümtsg I «  23.. M  l l - 2  lUir.

Wk Rsiitsg l>« 24. li. lllm tsg  Ss» 25. llttsksr. 
ViMilMiSlik: 8M iü g  sZsn 23.. M ! I — 2 M .

« «W EM

»M
D A

» M

M
» »

» A

dauernd in T h or« , F riedrichstr.^
SV- nächste Nähe des Stadtbahnh°,es.

4 9 0  S itzM tze . O p °^
DarsleUu»»!, hervorragende,- T a gesere ign is  ,^e«Se  
D ram en . Sch au sp iel-, singende. ,prechende un 

B ild e r .
Tägl ich Anf ang  4 llyr. 

S o n n t a g s :  Kaffenofmiing 2 Uhr. ^  Pfg.,
Entree: Reservierter Platz 50 Pkg-, 4- 

2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. , .
-J e d e n  S o n n a b e n d :  N e u es  P r o g r  >

Haben S ie  in Ihrem  
«nÄichts Dächer 

feuchte W ände ^
Dann machen Sie 
einen Versuch mit____________
L tvn8 «rvv»t«i7 ist der beste und haltbarste Anstrich sür

Wellblech, Zement -c. .«hj,
A lle in v e r k a u f :  8 v d W i ü t  L  ' l a d w o s  »

VaugefchäfL in Thoru-Mocker. TeleK<^ 
Nähere Auskunft im technischen Büro, tt-Ermkusstr.

D sn  ZMLSN M in ier
VON K s r d s t  b i s  

k 'r ü k s n f tr  d s -  
s t ä n c l .  d r s n n s n ä
bei Lparsamsteni Lrevn- 
LtolLverbrauek, b eq u em er  
LeäieurmA, leledier unä 
siekerer Nexulierdarkeit, 
kür äauernäen ivie 2sit- 
weisen Lranä mit jeäer 
Ilansdranälcodie xeeiZnet.

U i n t ö r s
Ü L u e r b r A N l l ö s s n  p A t s n t  K s r n i ^

lieber 700000  81üek im kedraucb-
î eue Verkauksliste äureü:  ̂ 1I

6. 8. Lisiriek L 8sbu, 6. w. -
«Lvite-st». 33 . rclcpbou ür. 2. «reite« ^

L i n o  r o l v b ü e b t z
j!»

hat stets auf Lager ^  ^
Lä. NezMLmr, Wagenfabrik, Thortt  ̂ ^
—  Reparaturen werden sauber, schnell und billig ^

Iri8klitz M l! LMtzrikLickode bM erbraiu !

M  Kösiiislittljlk"-
5 L s M 6 c h '8 L k 6  „ L o K s ö f k N  t tU S ls V

L o ü le u k u Z te u , LostlevliZfkok, 
G L b D IV O I'S S k L G I ', O ^ S U L O llL I 'H I S ,

okkerieren

U ' s r  Z ' k ' G ^  s L
L1sS»!ia«Llu«§, /tltstLül. ^

s

M E - N i c k t  ü k e r s e k e n !
erdM  kostenl. ?^kübrUodb6vg^git^

I» 17  ül»«r 3 4 0 0  8 eU»Uer'

in Krefeld .̂ 1 ^
haben sich durch ihre nach ganz neuem  patentiertem  ^
in A rom a und Geschmack von keiner Konkurrenz übertrosi

SchlaMnen-MarglirD
M arke „S ü ß rah m "  und M arke „K onkurrenzlos" einen

D ie s  beweisen nicht nur die großen MassenlieferrtŴ
ss<K

pudern auch nach dem Ausland. " " ..
W ir geben iiichi^iinr auf unsere anerkannt̂ vonug

welche
geben nicht nur auf unsere anerkannt vorzug A M

e r s k k l a s f i g e  M o l k e r c i - T a s e  I b
voll und ganz ersetzt, sondern auch auf W urst, Kaie his ^
auf nicht w e r tlo se  Zugaben, sondern auf Sachen im

W ir verkaufen nach w ie vor ^

Margarine von 48 P l - X
b is  zu den besten M arken, ohne daß durch den Z ugabearü  6 
beeinflussung stattfindet.

General-Depot
Her M errhtiMei Mlßgcke'^,

Hauptvertreter: M .
Heiligegeistratze 18, Eingang Mstädiischek



Thor», Sonntag den 28. Oktober M » 28. Zahrg,

D » W a m  pelzlieserant.
Sum Saisonbeginu. 

^»nDr . Ludwi g St aby .
^  dem n? -- ----  (Nachdruck verboten.)
Girier dr» M . ^^^werk, das im kommenden 

das /  r als je beherrschen wird,
Kostbar^, bkw wegen seiner Güte, Schönheit 

?. ^kannt ^Er ersten Stellen ein. Aber
?  Listen so wenig wissen
schein Tie! Esther, woher er stammt Und 
!?̂ en haben  ̂ ^^^E nde, weiche Hülle zu
fresse spr„' dürfte daher von allgemeinem 

'r   ̂ natürlichen Träger dieses kost- 
^Ung ^  o ^  ^  und Weise seiner Er- 

^ ^Men Zubereitung etwas näher kennen

?!^t, eb?^ leiten Weg hat das Sealskin zurück-
L E oder Damen als schützende Hülle
, Parad'  ̂ ^ ^ 6en auf dem Mantel eines

îs durck»? < wüsten fast den halben Erd­
ig e n  bis wir an seinen Heimatort

Kn ^  ^  hohen Norden, zwischen den 
^t, Mitto  ̂ ^?^uten Asien und Amerika, liegt. 
!?^en Sck ^  ^ l^en Vehringsmeer, lebt in un- 
^  lie fe r^^ ^  Tier, das uns den prächtigen 
^öenarto^ ^  3war ist es eine der größeren 
^ l o w  Namen „Seebär" führt.
!̂eln, nock - E  Jahre 1786 eine Gruppe von 

^  2r ^  Pribylow-Jnseln genannt,
Ä e  ̂ ure Heimat des Seebären erkannte. 
T ^ N i n k  deren größte St. Paul etwa drei 
M . Lange und halb soviel in der Breite
' ^ 8s di Einige Eilande vulkanischen Ur-

in^ Einen kurzen Sommer alljährlich
^  ^  ur aber trotzdem mancherlei Polar- 

s; ^arte^ ^  Ekraut, einige Beerensträucher und 
s?' belhn^; dasein fristen. Bäume fehlen gänz- 

^  ^  der kurzen Sommerzeit ist das
v ^ da« 9 ^bnn fast immer bedeckt dichter 

e r s t ; ^ d ,  und der Regen setzt keinen Tag 
L Herbst klärt sich die Luft, aber dann

"Nah v» E e s  unter Eis und Schnee auf viele 
r^äirdsg ^uben . Im  Winter sind die Inseln 

e und verlassen, nur wenige Ansiede­
l t e n  ^  ^unde, daß hier überhaupt noch 
Henn ^vhnen.

^ rü h l i? ^  ^  Ende April oder Anfang Mai 
>̂nn ^  jene eisigen Gegenden ein-
"»n ^  bald das Ansehen der Inseln;

»» die in ungeheuren Scharen im
M ^  N a ^ ^  übenden Seebären ihre Wande- 
V 'che Inseln an. Zuerst erscheinen nur
f,< her ° . n an den Wohnplätzen. Ein ge- 
>>»̂ die besten Lagerplätze erhebt
tö»?»s un^kk ,."^  ^  seinen Platz erkämpfen;

Kibst d; 7°"'ch« Gebrüll und Geschrei über- 
üli>L?ken tzgs stärkste Brandung. Nach tagelangen 
Wd Und «7?  schließlich alle gelagert; die 

innx Olsten haben natürlich die besten 
iiits°baitz -- sbdes Tier gerät in grimmige 
>»> ^  Und 7 "  ° "^ re s  seinen Lagerplatz, den es 
Sü ^*Hschnit^ eingerichtet hat und der
^rr ^ten ^  ^  Quadratmeter Raum einnimmt, 
öd s^ So»y - Dage- und wochenlang ver- 

8U u e b n i^ ^ ' uhne irgendwelche Nahrung 
Pr-. *u Erwartung ihrer Weibchen

^ h e ^ i .  e r l c k ^ ^ ^ c h ,  um die zweite Hälfte 
^ t  s^ ,^'cheinen die

^0 S  °ls die Merkwürdigerweise nur halb 
käe^Und 2,. ^^annchen sind und nur ungefähr 
«°n . ^ a re n  „ bald, nachdem sie in
!̂ Uen ^?"en -r„" Inseln angekommen sind, 

°n 2 5 ^ ^  die sich. da sie

>  'L "  °°n 2 " " . ! " '  ^ n d  gerieben und 
ftzn! Gewalt in Platzherrn mit Güte

^  die ̂  i°ht seinen M  ̂  genommen. Jeder See- 
^sex ^  Ulit Weibchen aus, und
^ibe> rauben ^^üenden immer wieder den 

ein ölen, r, ,,, schau versorgten Genossen die 
^  ^ude, h- ^ r  Kampf und S treit nicht 

, Der ^  aon ledes Männchen über
^ -k t L n d '- fü n fz e h n  W-ibch-n gebietet.

Tausea? brs weit ins Land hinein
d°r°s°- U n d ic h t ein 2 ' ^ "^ rttau sen d en  der 

.^ebi?? ln den betäubendes Geschrei und
De^° uns!?' der Gruppen behauptet

d>8n n !^ . Mit ^  burch seine bedeutende 
y z^'che Seebär Alleinherrschaft.
E '" -  b e 7 e ' 7 2 ° E  Länge von un-

den, x ^at einen 7  von 400-600
d-eî  bekle!?öarsten m»- salzigen Körper, der 

W >»» Di« r - » ,  „i
l  tzr^Hhaaren >,./ Zarten, ungemein

A chter wird bildet, auf der
D 7  b»s ^Sespitzj ° und auf Kopf und Vorder-

desto besprenkelt ist. Je
s^ndi^-Uvh El»suen Kopf ^b 'auer die Färbung. 

'  ^  L ^g en . d §  zwei schwarze.
2Kelt L lick -?^  gutmütig und ver- 

n, ern grauer oder weiß-

(vierter Matt).
gelber Schnurrbart aus langen, weißen Borsten 
ziert die Oberlippe. Die Eliedmaßen sind ähnlich 
denen der gewöhnlichen Seehunde zu Schwimm- 
füßen umgewandelt; die Hinterbeine legen sich im 
Wasser wie ein Steuerruder zusammen. Es bedarf 
wohl keiner Erwähnung, daß die Seebären vor­
zügliche Schwimmer und Taucher sind; aber auch 
auf dem Lande verstehen sie dadurch, daß sie sich 
auf die Vorderbeine stützen und dann den Körper 
schnell nachziehen, ziemlich rasch vorwärts zu 
springen. Ausdauernd sind sie jedoch in dieser 
Bewegung nicht, sondern sie ermatten sehr bald.

Die Robbenjäger lassen die Tiere vorläufig 
ganz unbehelligt. Einige Tage nach Ankunft der 
Weibchen werden die Jungen geboren, meistens 
von jedem Weibchen nur eins; und es dauert un­
gefähr sechs Wochen, bis die Kleinen, die sehr rasch 
heranwachsen, sich im Wasser bewegen können und 
das Schwimmen gelernt haben. Das neugeborene 
Junge trägt einen kohlschwarzen Pelz, der aber 
bis zum Herbst schon dem braunen Kleide weichen 
muß. Im  Monat August verlassen die alten 
männlichen Tiere, die von dem wochenlangen Fasten 
ganz abgemagert sind, die Inseln, um erst im Früh­
jahr des nächsten Jahres wieder zurückzukehren. 
Nach Abzug der Alten kommen die Junggesellen­
robben, d. h. diejenigen, die im Alter von vier 
bis sechs Jahren stehen und noch keine Familie 
gegründet haben, in großen Scharen aufs Land, 
und sie sind es, die nun die Robbenjäger in Tätig­
keit setzen.

Eine Anzahl Männer nähert sich vorsichtig dem 
Schlafplätze, drängt die ganze, vor Schreck fast ge­
lähmte, brüllende Gesellschaft von der Küste ab 
und treibt sie wieder dem Innern zu, wo die Lager­
und Salzhäuser liegen. Langsam und mit Unter­
brechungen von Ruhepausen wird getrieben und 
nur an kühlen, regnerischen Tagen, da dann die 
unbeholfenen Tiere sich noch am besten fortbewegen 
können und ihren Pelz am wenigsten verletzen. 
Unterwegs werden die alten, unbrauchbaren, sowie 
die weiblichen und ganz jungen Tiere von der 
Herde abgesondert, und es wird ihnen gestattet, 
zum Meere zurückzukehren, während die brauch­
baren Tiere dem Schlachtorte zugetrieben werden. 
Nachdem sie hier angekommen sind und eine längere 
Ruhepause genossen haben, damit sich die erhitzten 
Körper abkühlen können, werden die Herden in 
kleinere Abteilungen geteilt, und nun beginnt der 
Massenmord. M it starken Knütteln und Stangen 
wird einem Tier nach dem andern der Schädel ein­
geschlagen, und bald hat das letzte der hilflosen 
Ungetüme, die übrigens ein sehr zähes Leben 
haben, geendet. Vierzig bis fünfzig Männer er­
legen auf diese Weise an einem Tage bis zu drei­
tausend Seebären. Sofort nach dem Schlagen 
werden die Felle abgestreift und in die sogenannten 
Salzhäuser gebracht. Hier werden immer zwei und 
zwei mit den Haarseiten aufeinandergelegt und so 
schichtenweise verpackt, wobei jede Schicht mit einer 
Lage Salz bedeckt wird. Nachdem sie zwei bis drei 
Wochen gelagert, werden die Felle paarweise, aber 
jetzt mit der Haarseite nach außen, zusammengerollt 
und in die Schiffe verstaut, die sie nach Newyork 
oder nach London, dem Hauptmarkt der rohen Felle, 
führen.

Erst jetzt werden die rohen Felle in ziemlich 
mühsamer Weise weiter zubereitet. Zunächst wird 
das Salz vollständig ausgewaschen und die Innen­
seite mit scharfen Messern von allen Anhängseln 
gereinigt; darauf werden die Felle künstlich ge­
trocknet und ausgespannt. Nach dem Trocknen wird 
ein nochmaliger Wasch- und Reinigungsprozeß vor­
genommen; dann wird in der Gerberei das Fell 
gegerbt. Das gegerbte Fell wird auf mannigfache 
Weise verschönt, besonders werden ihm die ein­
zelnen glänzenden Deckhaare in vorsichtiger Weise 
ausgezupft, bis endlich der tadellose, sammetweiche 
Sealskinpelz fertig ist. Auf den Pribylow-Jnseln 
wurden jährlich 1SO OOO Seebären erbeutet, in den 
letzten Jahren ist die Ausbeute geringer geworden; 
aber wenn man inbetracht zieht, einen wie hohen 
Wert ein Fell hat, da ein Mantel aus Sealskin 
mehrere tausend Mark kostet, so wird man be­
greifen, daß vor Jahren zwei große Nationen, 
England und Amerika, beinahe wegen der Robben- 
jagd im Vehringsmeer miteinander in Krieg ge­
kommen wären.

Die Line.
Skizze von E v a G r ä f i n  v o n B a u d i s s i n -  München,

. (Nachdruck verboten.)
„Natürlich," meinte Lei kleine Leutnant 

spöttisch, „wenn du auch einer von denen bist, 
die sich zu jedem Geständnis erst einen Kognak 
mit Cura^ao mischen müssen — dies kommt ja 
in jeder besseren Geschichte als Milieu­
schilderung vor! — so laß es nur für heute. 
Denn was dort in den Flaschen steht, sieht nicht 
gerade verlockend aus." Der Andere blickte auch 
garnicht Hin, wo es hinter den gläsernen 
Schiebetüren des Büfetts in allen Farben 
kräftig und bunt schillerte.

„Weshalb man sich auch immer etwas er­
zählen soll! Du hoffst ja doch nur auf Liebes­
geschichten, weil du selbst noch so wenige erlebt 
hast" (das Gesicht des jungen Offiziers lief 
rot an), „oder auf Spiel- und Duellaffären 
mit überraschendem Ausgang. Aber jeder soll 
sich nur seine Weisheit selbst erkaufen — außer­
dem nimmt auch der aufmerksamste Zuhörer 
zum Schluß so eine überlegene Miene an, als 
hätte er selbst doch alles richtiger und besser ge­
macht, und man sagt sich: „Warum konntest du 
Schafskopf deinen Mund nicht halten!"

Der kleine Leutnant seufzte: wenn er doch 
auch erst etwas zum Verschweigen gehabt hätte, 
so recht 'was Pikantes, Gefährliches. Eine 
Liaison mit irgend einer exotischen Dame, der 
Frau eines fremden Gesandten oder wenigstens 
eines Ministers. Was hatte er nicht alles er­
hofft, als er in das vornehme Regiment nach 
Dresden versetzt worden war — nie zog wohl 
jemand abenteuerlustiger in eine Stadt ein! 
Aber ach, die guten Gelegenheiten waren rar 
und das übrige: „Wie die Flaschen da oben, 
weißt du — bunt, aber gewöhnlich."

„Ja, mein Lieber, dir ergeht es wie den 
meisten Männern, nur ganze wenige erleben 
Dinge, um die es wert war zu leben! Und wenn 
die Frauen ahnten, wie banal und uninteressant 
und — gemütlich möchte man fast behaupten! 
— die Existenzhälfte des Mannes verläuft, die 
sie nicht kennen und auf die sie doch alle ihre 
Neugier verwenden, der Don Juan, für den sie 
von vornherein jeden Mann ansehen; büßte 
seinen Hauptcharm und seine Hauptanziehungs­
kraft für sie ein."

„Gott," widersprach Fritzchen, wie er seines 
Milchgesichtes wegen allgemein genannt wurde, 
„so stark zu unterschätzen brauchst du unser 
Junggesellendasein auch nicht — es ist doch auch 
von Gefahren umgeben!" Hierbei stimmte er 
zwar in das Lachen des Herrn von und zu 
Schmalkwitz ein, fuhr aber doch Lberzeugungs- 
voll fort: „Entweder flirtet man gerade mit 
einem Mädel der Gesellschaft und muß trotz 
allem Spaß acht geben, sie nicht zu kompro­
mittieren und eines Tages festzusitzen — oder 
man verbrennt sich sonst irgendwie die Finger­
spitzen," er blickte etwas unruhig umher.

„Na, also doch," unterbrach der andere ihn 
gutmütig foppend. „Es war also doch ein Coup, 
mich hier zum Wintersport hinaufzulocken, 
wo man nur eine Gasse abwärts rodeln kann 
in Gemeinschaft von fünfzig Gassenbuben. Du 
erwartest hier jemand —? Und deshalb mußten 
wir Pioniere des Erzgebirges werden und in 
diesem gottverd . . . Nest einen Schlangenfraß 
aus Eimern zu uns nehmen?" Er wies auf 
eine plumpe Steingutschüssel, in der ihnen der 
Wirt den Braten gebracht hatte.

Fritzchen verteidigte sich lachend: die Aus­
sicht sei nicht schlecht, eine verschneite Kirche, 
malerische Häuschen, in der Ferne besonnte 
Höhenzüge — „und vielleicht. . . .  vielleicht 
urplötzlich ein Automobil, das uns abholen 
will - "

„U n s ist gut! Und bei dem Schnee, glaubst 
du, käme es hier herauf? Keine Idee! Das 
steckt unten im Tal fest — und wir müssen uns 
noch 'mal einen Schlitten zur Station 
spendieren —"

„Infam," entfuhr es dem Leutnant, „dann 
kostet dieser Ausflug —"

Herr von Schmalkwitz legte ihm die Hand 
auf den Arm. „Das Rechnen laß nur, mein 
Junge, das verdrießt mich! Siehst du, w'.r 
schwören den Frauen, wir holten ihnen die 
Sterne vom Himmel — und dabei summieren 
wir auf Heller und Pfennig, was sie uns kosten, 
das ist auch eine NLance der ihnen unbekannten 
Kehrseite. Und jedesmal, wenn wir ein Ver­
hältnis abbrechen, erhoffen wir auch eine Er­
leichterung in pekuniärer Hinsicht —"

„Bis zur nächsten awour," warf Fritz mit 
Kennermiene ein.

„Sehr richtig — bis zur nächsten! Denn sie 
kosten immer, mehr oder weniger — alle —" 

„Habe ich auch schon bemerkt," ertönte es 
kläglich — aber ohne aufzublicken sprach der 
junge Gutsbesitzer weiter:

„alle bis auf eine —"
„Wer war das Otto? Mir. deinem Freund, 

kannst du das doch verraten und mich ihr em­
pfehlen: eine Frau, die nichts kostet —"

Ih n  traf ein Blick, unter dem er sich un­
willkürlich duckte. Dann sah er andere wieder 
an ihm vorbei, als wäre der schlechte und 
dumme Spaß keiner Beachtung wert.

„Es ist schon paar Jahre her. Ich war da­
mals ungeschickter, unerfahrener und illustons- 
loser, was Frauen anbelangt —"

„Jllusions l o s e r?"
„Ja, gewiß. I n  den ersten Jahren, in denen 

man auf die Frauenwelt losgelassen wrrd, 
ihnen gegenüber ein absolutes Siegesgefühl

hat, hält man alle für gleich und „aus einem 
Punkte zu kurieren". Wer nicht gerade durch 
so und so viele Liaisons immer mehr Achtung 
vor ihnen bekommt, der hat eben nichts erlebt 
— das meinte ich vorhin; der ist im gewöhn­
lichen Sumpf stecken geblieben."

„Und dir selbst ist doch nur eine begegnet 
bis jetzt —"

„Ja, eine, die Tausende aufwog!" Seine 
Stimme wurde wieder ruhiger: „ Ih r Mann 
trank, die Kinder waren kränkliche, übergärte 
Geschöpfe ohne Lebenskraft und -lust — sie da­
gegen arbeitete und schuftete vom Morgen bis 
zum Abend, für sie alle; hatte sich eine Schreib­
maschine gekauft, machte Übersetzungen, Ab­
schriften, alles, was nur gefordert wurde — 
und blühte dabei auf, immer strahlender, 
immer schöner! Als zöge sie aus den Aufgaben, 
die an sie gestellt wurden, täglich neue Kraft 
und wachsende Energie. Ich habe 'mal ein 
landwirtschaftliches Bild für sie gebraucht, sie 
nahm es garnicht übel; ich sagte ihr, sie gliche 
der Blume auf dem Mistbeet — viel anders 
konnte man die Verhältnisse um sie her auch 
nicht nennen! Dabei immer fröhlich und frisch 
und obenauf, nie verzagt — eine recht« Offi­
zierstochter aus den guten, alten Familien, die 
seit Jahrhunderten für ihren König hungern. 
Und von einem Stolz —! Keine Arbeit ihr zu 
gering, jedes selbstverdiente Fünfmarkstück 
eine Freude: aber als ich ihr eines Tages 
Blumen brachte — anspruchslose, billige, an der 
Straßenecke gekaufte — nahm sie mir das Ver­
sprechen ab, ihr nie, nie, etwas zu schenken oder 
auch nur anzubieten. Was auch kommen möge. 
Und dabei gestand sie mir ohne Übergang, daß 
sie mich liebe und daß deshalb jede Blume sie 
wie ein Almosen drücken würde. Und später — 
als wir uns ganz gehörten — da gingen wir 
des Abends aus, in die bescheidensten Bier­
gärten, die ich sonst nie mit einem Fuß be­
treten haben würde, wenn sie eine kleine Ein­
nahme gehabt hatte, von der sie meinte, sich ein 
Schinkenbrot gönnen zu dürfen, ohne es Mann 
und Kindern zu entziehen. Wie ich da mit ihr 
gehofft und gefürchtet habe, mein Lieber, ob 
ihre Übersetzungen angenommen oder die Kopie 
irgendeines nie aufgeführten Dramas über­
haupt honoriert werden würde —! Da habe ich 
mal so'n kleinen Begriff von der Existenz ver­
mögensloser, von der Hand in den Mund 
lebender Leute bekommen — allerhand 
Achtung! Das heißt: vor ihr. Der Mann. ein 
energieloser Schuft; aber auf ihre Art liebte 
sie ihn mit solch einem mütterlichen Gefühl: 
wenn sie ihn verließe, würde er bald ganz vor 
die Hunde gehen. So ähnlich antwortete sie 
mir auch, als ich sie eines Tages bat, alles im 
Stich zu lassen und meine Frau zu werden."

Der Leutnant lachte: „Deine Frau?! Das 
tut man doch nicht — feine Geliebte —"

»Ich sage dir, ich wäre stolz gewesen, wenn 
mich diese Frau wert befunden hätte! Aber sie 
sah mich scharf mit ihren graublauen Augen 
an und antwortete kurz: „Nie! Das tu' ich 
dir nicht an. Dazu hab' dich zu lieb. Und 
solange ich kann, arbeite ich für die andern."- 
M ir war's auch wohl innerlich nicht Ernst ge­
wesen; ich bin nicht auf meine Bitte zurück­
gekommen. Und eines Tages — nicht lange, 
nachdem wir uns getrennt hatten, ich machte 
einer mageren französischen Tänzerin den Hof, 
nur weil meine Kragenweite um ihre Taille 
paßte — ja, so ist man! da schrieb sie mir noch 
einmal. Daß sie nicht mehr soviel arbeiten uns 
verdienen könnte wie früher —"

„Aha," warf Fritzchen ein —,
— weil's sie nicht mehr freute. Den Mann 

habe sie in einem Trinkerasyl untergebracht, 
aus dem er nicht mehr herauskommen würde, 
und die Kinder bei wohlhabenden Verwandten, 
bei denen sie's besser hätten, in jeder Hinsicht, 
als bei ihr. „Und damit: Gott befohlen!" 
Kein Dank — sie war mir ja auch keinen 
schuldig, das mag ihr letztes Hochmutsgefühl ge­
wesen sein, kein falsches Pathos, keine Senti­
mentalität, nur einfach: „Und damit Gott be­
sohlen."

Er schwieg.
„Das bedeutete?" fragte Fritzchen zaghaft.
„Sie war aus der Welt gegangen, noch ehe 

ich ihren Brief bekam. Vielleicht hatte sie ge­
fürchtet, sie könnte schwach und nachgiebig 
werden, weil sie nun unglücklich war, durch 
mich! Und sie wollte niemand etwas verdanken. 
M ir am wenigsten, weil sie mich liebte. Sie 
war eine von diesen Kraftnaturen, die sich bis 
zum letzten Augenblick treu bleiben — es gibt 
nicht viele. Ich habe sie auch nicht beklagen 
können, sie hat sich selbst vollendet — nur mich! 
Daß man solch einem Menschen begegnet und 
läßt ihn wieder frei, statt ihn festzuhalten!"

„Ein ander mal wirst du also klüger sein," 
meinte Fritzchen tröstend.



H err v o n  Schm alkw itz lachte. „H ab ich's 
nicht gesagt: der Z u h ö rer  ist im m er  der Ü b er­
leg e n e re ?  N e in , m e in  Z u n g e , ganze M enschen  
sind sparsam  gesä t —  solche C h an cen  h a t jeder  
höchstens e in m a l  im  L eben  —  und m ancher 
nie ."

G anz a u s  der F e r n e  erk lan g  d ie  H uppe e in e s  
A u to m o b ils . D e r  L e u tn a n t sprang a u f. „ Ich  
möchte d en n  doch lieb er  h in u n te rg e h e n , w e n n  
du m ein st, e s  könnte nicht h ier  heraufkom m en"  
. D e r  and ere  w in k t ih m  m it  der H and  zu. 
„G eh n u r , Fritzchen geh! A b er  entschuld ige  
mich. Ich  b in  garnich t n e u g ie r ig  a u f „sie'".

„ E s  ist e in e  v o n  v ie le n , e in e  v o n  a llen ,"  
dachte er d a n n , a l s  der O ffiz ier  sich so schnell 
W ie m öglich a u f  d en  W eg  machte. „ S ie  kosten 
unser G eld , o ft unsere E h re , unsere S te l lu n g .  
D ie  e in e , d ie m ir  n ichts schulden w o llte , h a t  
m ir  e in  Stück S e e le n r u h e  g en om m en  —  für  
im m er."

MmmiasaliilieS.
( E i n e f ü r  P h i l a t e l i s t e n w i c h t i g e  

M a r k e n v e r s t e i g e r u n g . )  J m A u k t io n s -  
hause v o n  R u d o lf  L e p k e  in  B e r l in  findet am  
F r e ita g  den 9 .  D ezem b er  e in e  V e rs te ig e ru n g  
g rö ß erer  P o s te n  u n geb ra u ch ter  P o s tw e r t ­
zeichen der frü h eren  H an n o v ersch en  P o s t-  
o e r w a ltu n g  statt. D ie se  han n oversch en  
M a rk en  kön nen  a m  M ittw o c h  den  7 . D e ­
zem b er  im  L ichthofe d e s  R e ich sp o s tm u se u m s  
besichtigt w e r d e n ; jedoch n u r  v o n  solchen R e ­
flek tan ten , die v o rh er  bei der G en eralpostk asse  
1 5 0  M a rk  h in te r le g t h a b en . D ie ser  B e tr a g  
w ird  nach B e sich tig u n g  zurückgezah lt. A u ß e r ­
dem  w ir d  ein  grö ß erer  P o s te n , a u s  P a k e t ­
adressen u n d  P o s ta n w e isu n g e n  a u sg esch n itten er , 
en tw erte ter  deutscher F re im a rk en  —  n a m e n t­
lich deutsche K o lo n ia lm a rk en  —  verste igert  
w e r d e n . D ie  B esich tig u n g  dieser W ertzeich en  
fin d et a m  6 . D ezem b er  im  R e ich sp o stm u seu m  
statt. D ie se  deutschen F re im a rk en  w erd en  in  
versieg e lten  P a k e ten  m it A n g a b e  der S tü ck ­
za h l u sw . v erste igert. U m  R in g b ild u n g e n  zu  
v erh in d ern , geschieht d a s  A n g e b o t  durch 
E in z e lg e b o te  a u f  je d e s  L o s .  B i s  zu m  B e ­
tr a g e  v o n  1 0 0  M k . darf nicht u n ter  1  M k ., 
üb er 1 0 0 0  M k . nicht u n ter  5  M k . geste ig ert  
w e rd en . B e i  nicht an g em essen em  E r lö s  be­
h ä lt  sich die P o s tv e r w a ltu n g  d a s  R echt v or , 
den Z u sch lag  nicht erte ilen  zu  lassen . Z u r  
K a u fsu m m e w ird  v o m  K ä u fer  e in  A u fsch lag  
v o n  5  P r o z e n t  für den A u k tio n a to r  erh ob en . 
D ie  g e n a u e n  V e r s te ig e r u n g sb e d in g e n  sind v o m  
R eich sp o stm u seu m  porto flich tig  zu  b ez ieh en .

( l O O O O O M k .  f ü r W o h l f a h r t s -  
z w e c k e . )  A u s  A n la ß  se iner  silbern en  H och­

zeit stiftete, w ie  der „ N ied erla n sitzer  A n z ."  
m eld et, K o m m er z ie n r a t M a x  K o s w ig  der  
S t a d t -  u n d  K irch en gem ein d e F in s te r w a ld e  
1 0 0  0 0 0  M k  fü r  W o h lfa h r tsz w e ck e  un d  zu  
G u n sten  der A rbeiterschaft der T uchfabrik  
F . F .  K o s w ig  g le ic h fa lls  1 0 0 0 0 0  M k .

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  E in  dem  F rh rn .  
v . K lin a e r  zu  R e ich en b erg  in  B ö h m e n  g e h ö ­
ren d er  K r a ftw a g e n , m it dem  dessen F ü h r e r  
o h n e  W issen  se in e s  D ien sth errn  e in en  A u s ­
flu g  nach P r e u ß e n  u n ter n o m m e n  h a tte , stieß  
a u f der R ückfahrt bei N e u s ta d t d era rt g eg en  
e in en  B a u m , d a ß  d ie In sa ssen  h era u sg esch leu ­
dert w u r d e n . V o n  ih n en  ist e in er  tödlich v e r ­
letzt. D e r  K r a ftw a g e n  ist gänzlich  zerstört. 
S e i n  F ü h r e r  w u rd e  verh a fte t.

( H a f t e n t l a f s  u n  n.) D e r  P fa r r e r  E s -  
p ert v o n  V e g o m a s ,  der kürzlich u n ter  der B e ­
schu ld igu n g  v erh a fte t  w u rd e , d a ß  er a n  der 
S p itz e  e in er  R ä u b e r b a n d e  stehe, ist nach  
e in er  M e ld u n g  a u s  N iz z a  am  F r e ita g  fr e ig e ­
lassen w o r d e n , da se ine  Unschuld n a ch gew iesen  
w u r d e . D ie  B e v ö lk e r u n g  v o n  P e g o m a s  b ere i­
tete  ih m  bei se iner Rückkehr leb h a fte  O v a t io n e n .

( D o p p e l s e l b s t m o r d  a m B t a c k e n . )  
E in  angeb lich er A p oth ek er  a u s  D ü sse ld orf, der 
m it F r a u  am  4 . d. M t s .  a b e n d s  a u f dem  
Brocken üb ernachtete, ha tte  sich im  H o le l  D re i-  
a n n en h o h n e  die P u ls a d e r n  au fgeschn itten  u n d  
w a r  nach W e r n ig e r o d e  geschafft w o r d e n , w o  
er gestorb en  ist. A m  D o n n e r s ta g  w u rd e  n u n  
auch v o n  e in em  F o rs tb e a m te n  Zwischen Scb ierk e  
u n d  D r e ia n n e n b o h n e  d ie Leiche e in er  D a m e  
a u f e in er  a u sg eb re ite te n  Decke g e fu n d en . D ie  
Leiche, d ie schon m ehrere  T a g e  a m  F u n d o r te  
g e le g en  h atte , w u rd e  a l s  d ie der F r a u  d e s  A p o ­
thekers erkannt. D e r  M a n n  h a tte  anscheinend  
zunächst a m  F u n d o r t  der F ra u en tt ic h e  auch  
G ift  g e n o m m e n , d a n n  sich a b er  ü b erg eb en  
m üssen . E r  schleppte sich m ü h sam  nach D r e i-  
a n n en h o h n e  und u n ter n a h m  hier  den z w e ite n  
S elb stm o rd v ersu ch . D ie  G erich te h ab en  sich 
zu m  L o k a lterm in  an  O rt un d  S t e l l e  b eg eb en .

( D a s  A b e n t e u e r  e i n e r H u m p e l -  
r o ck t r  8 g e r i n .)  I n  der v o rn eh m en  R e -  
a e n t -S tr e e l  in  L o n d o n  gab  e s ,  w ie  m a n  dem  
B e r l in e r  „ L o k a l.-A n z ."  berichtet, dieser T a g e  
e in e  a m ü sa n te  kleine A u fr e g u n g . E n tb u s ia -  
stiche H u r ra r u fe  b eg rü ß ten  plötzlich d a s  E r ­
scheinen e in er  h och e leg a n t kostüm ierten  D a m e , die  
a u s  e in em  H a u se , g e g en ü b e r  dem  P ic c o d illy  
H o te l, tra t. D ie  streng nach der neuesten  M o d e  
gekleidete S c h ö n e  bot e in en  d erart fr a p p ie re n ­
den A nblick , d aß  selbst ä ltere , ernste L eu te  
un w illk ürlich  stehen b lieb en  u n d  der L a d y , die  
sich in  kurzen, h astig en  S c h r itte n  fo r tb ew eg te ,  
nachschauten. D e r  seidenrauschende H u m p e l-

rock, den  e in  e tw a  z w ö lf  Z e n tim e te r  breiter  
S to ffs tr e ife n  v o n  leuchtender F a r b e  u n m itte l­
bar u n ter  dem  K n ie  „fesselte" , gesta ttete  
kein g r ö ß e r e s  A u ssch re iten . D ie  T r ä g e r in  
der hochschicken M o d esch ö p fu n g  a u s  schw arzem  
A t la s  kon nte im m er  n u r  e in en  F u ß  knapp v o r  
den a n d ern  setzen. E in  r iesig er  H u t im  B i e ­
n en k o rb -G en re  m it e in er  gen  H im m e l streb en­
den  R e ih e r -A ig r e tte  fü g te  der schon recht a n ­
sehnlichen G r ö ß e  der schlanken, sehr schönen  
B lo n d in e  noch ein  beträchtliches S tü ck  h in zu . 
E in  schier end loser S ch u ltersch a l a u s  d u ftig er  
G a z e  un d  S p itz e  m it  P e lz v e r b r ä m u n g  u m fla t­
terte die a u ffa llen d e  P a ssa n t in . D e r  U m sta n d , 
d aß  die jedem  H um pelrock e ig en tü m lich e  N e i ­
g u n g  zu m  A u fsch la g en  d a s  m it fa r b ig en , 
durchbrochenen S tr ü m p fe n  un d  hochhackigen  
S ch n a llen sch u h en  bekleidete P ie d e s ta l  der M o d e  
d a m e d isk ret en th ü llte , tr u g  g era d e  nicht 
dazu  bei, d a s  a llg e m e in e  In te r e s se  u n d  A u f ­
sehen zu  v err in g er n . I n  w e n ig  m ehr a l s  3 0  
S e k u n d e n  b efa n d  sich M y la d y  an  der S p itz e  
ein er  ju b eln d en  P r o z e s s io n , d ie  imm-n- m ehr  
a n w u c h s . R ö te  u n d  B lä sse  w echselten  a u f  
dem  re izen d en  A n tlitz  der v e r fo lg te n  M o n -  
d a in e , die un geach tet der E ile ,  m it  der sie 
tatsächlich fast h ü p fen d  o o r w ä r ts s tr e b te , doch 
nicht e in en  A u gen b lick  u n g r a z iö s  w u rd e . D ie  
bald  S p a l ie r  b ild en d e, ba ld  h in ter  ihrem  
O p fer  h»rtrabende M e n g e  sparte  auch k e in es­
w e g s  m it la u te n  Ä u ß e r u n g e n  d e r B e w u n d e r u n g ,  
a u s  der m a n  freilich e in en  starken E insch lag  v o n  
S p o t t  h e r a u sh ö r te . D e n  P o liz is te n , d ie der 
B e d r ä n g te n  zu r  H ilfe  kam en, g e la n g  e s  nicht, 
die sich v o r  V e r g n ü g e n  w ie  to ll  geb erd en d en  
M en schen  zu  zerstreu en , un d  so m u ß te  die  
veru lk te M o d esk la v in  in  e in em  g r o ß e n  G e ­
sc h ä ftsh a u s der C o n d u it -S tr e e t  Z u flu ch t suchen. 
D r e i S ch u tz leu te  w a r e n  n ö t ig , d en  E in g a n g  
zu bew achen  u n d  der nachstürm en den  M e n g e  
d a s  B e tr e te n  d e s  L a d e n s  zu  v e rw e h r e n .

( D e r  H a f t b e f e h l  g e g e n  d e n  B o t ­
schaf t er . )  Ein sehr häßlicher Prozeß, in den 
einer der höchsten diplomatischen Beamten der Ver­
einigten Staaten von Nord-Amerika verwickelt war, 
hat jetzt nach langer Dauer, ein Ende gefunden. 
Ein in Paris lebender englischer Advokat, Mr. O. 
E. Bodington mit Namen, hatte den nordameri- 
kanischen Botschafter beim Königreich Italien  Mr. 
John G. A. Leishman auf die Provision verklagt, 
die der Botschafter ihm, nach seiner Angabe, dafür 
zugesagt hatte, daß er die Verheiratung seiner 
Tochter mit einem französischen Aristokraten, dem 
Grafen Louis de Eontaut-Biron, zustande gebracht 
hatte. Die Gründe, aus denen Mr. Leishman die 
Zahlung der Gebühren verweigerte, sind nicht be­
kannt. Jedenfalls schienen sie dem ehrenwerten 
Mr. Bodington nicht stichhaltig genug, und so setzte 
er denn alle M ittel in Bewegung, um den
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>E !>«t l lm Ä  Die Gesell-

dur Ve!ir§Üna° d M 7«??^

> s . L e 7 ^
I 8 i > e m b ? / L 7 ! 7  die Zeit v°m 
!kü '̂ kbensn ^ 0  bls Ende Oktober 
> » ? ? ° b s ä l l  °  f j - 7 .  V e r p a c h t u n g  d e r  
. L L - n  ^ > e r d e ^ ° l b e "  L-itrauiu
' c h Z ^ E m ^ o ^ ^ p - s t m s ß i - ,  

a n  d i e  u n t e r -

d e r ^ Ä '  tvelck-. L i e f e r u n g s b e d i n -

»̂tiin.O'? l. Westvreukikcke«
-rr^^egimenis
E w e r k a u f .ĉhreßstandpnUäh^ ^o g e n *Ä E ^ n  bei Fort Plauen 

161 m Thorn stehen un-

itz.»>« >,7 »;,°s v,'.°
^  « die N ^^udaker Baracken.L E-n-

Z 7 ^ M - k m . )

>̂ Ve'Serl»>S.

^l>^>!plv^rste,gm ,,

« L  °» -
O k to b e r ig ia .

-  AutzNtzr,
^ L ^ ° I l z 1 ° h ° r .

Lg x ^ o i d t  rsäL-a

BekamtUchmg.
Außer Sasheizösen geben wir 

auch

Liaskoeber
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

E M erke  A sm .

k>8lkls88ig8t68 sssbttkat 
Wit dövirstLW NeiL^ert.

8flsn8sm8isr' Verbrauek, äaiiki' billig­
stes Lt-avnkoblsn - ttLusdranlidrikett. 

Krössts Zsuderkeit.
^Lllsrs .̂nssLdsn wuellt:

l^isüsrlsusitrer Üpikett-Verkaufs-Kesklisok.,
lioi'li» 8. Obnriott6»8ti'3.886 56.

^K F//§e5s

/Nr7r/6
/? S < Ä  M r s s

/ s e / s / Z s s ,  w / ^ s L / N ,  s /s F S /? ? .

«D. Ds//M , FAs/'s.

Lsnantfer't 
tnei von

vcsiZcüickien
Lestanciteilen

clas beste V?ascbmittel.
Überall ru haben.

iS arLA tto tn lM «»

elieitzNMell" L -N Ä 7
N vrvenke ilavL la tt m»S Lrkolrm gsllL im . — VoUv LnrVSllsirm  siusvdUsssUoL 
« rrU . LvLsLÄlUüg 8 M ark  pro Lag.— r)r7 . V L » ä « ir» a iL iL .

Wir vergüten bis auf weiteres für

veposttengeMer
mit täglicher Kündigung 3V- °/» Zinsen.
„ eiumonatlicher „ 3^4 °/„ „
„  dreimonatlicher „  4 °/„ „
„ sechsmonatlicher „ 4Vi "/» „

N o rü lle u tz c b e  6 r e M - A n s t a l t .
Mliale Thorn.

«  o s ! Z s D  «  S Ä 7 7

N N » N l > ^ / .

oscntcsinükirt?W

Ssiäeriskoffi 
Lommeis 
V/ollstoffs 
V/ZLctisfoffs

M U M M »MI.M
l(3 l3 lo tzun< i ^ lu s le ? ^

tznsris.
Huftl'SYS

'ro lle  cNs 
L p itL s a  

K S S Z f L S  
^ e liZ N 'p s sic°Äümnö-><eX°S^«o^SoipOns fettige 6I086N

Ä slgjtkrstsjW M  G r c U e M i iW i l
(mit amtlicher GiltigkeiL) sowie

Drainagen n. Wiesenmeliorationen
führt aus

IMMMl
w .  StasiLLS^vivs,

Thor», Wilhelmstraße 7, I. — Fernsprecher 608.

«!l!IU-
M iM ls b c k .

AskltlgüSg SSL Mjfölillkll.» Wtkll str Militsr ll. Zkililltk. 
M  NklkliN! trßklHge Arbeit «»i> Mikate!

L .  N n n g ,
>SsMM?. L  » b v M  N

fsd^tion sllsinigsr Kekelmnlss 6er kkrns,

tiofilefölANtLslne? ̂ 3^8fsirser ^«5858 urni MZ§ M sm !!.

sm kstlilisliniii K W Ü ö ü rT  am MlleM'Nt
6egr. W  1S4S.

^aericsnnt bester kltieNilcv!'!
24 prsis-dlscialllsn!

"" L L - LI-LÄSL-der-A.ZooMllW.

vLkesLLNQtvrmnv

^Lür Nerven- rmä ckrorüscd LrLrüce jeder ^Irt, 
tür ReicoQVLlesrevten und Lrdoluv^ske'- 
dürttL^e. 2Lmmer mit kevsion von ̂ 1.5.50 au« 

krospeicl Lrei.
Lesitrer und leiten". D r . rrrrä. LL. L'LlIrr.

S e L -re /a k /M e /s le /',

vo-r §/6AK-r/e/' «Te/'/'eK -  ̂ r/'L/e/'oöe
-rcrô  Merss.

/rresrges-' a ^ ä - ^ r s e / r s r  K s /^ s .  ^ ro m p ^ s  u-TLÄ -'estte
/riT ' AA'^-r.

Mein Grundstück
in Schönwalde an der Culmer Chaussee 
mit lebendigem und totem Inventar bin 
ich willens z. verk. « !L n L L l« v .

^errenschreibrisch, kl. ^sofa u. Bett- 
gest. mit Matratze bill. z. kaufen ges.

MNtagstisch
ist in u. außer dem Hause zu haben

Pionrerkasmo, Schulstr.
Schüler höherer Lehranstalt erteilt

N m W l s e s t u u k k  i s  K a n z W .
nr,stl r̂kkirni 1

M ö b l. Wohnung sofort zu oermietsn.
Breltestr. 8. 2.

A t .  w ö b t .  Z i u i l u e r T a lltr . SS, 1.
i )  gut möbl. Vordorzimmer mit fep. 
«  Eingang per sofort zu vermieten

Neustadt. M a rk t 18, 2. 
Möb». Z im m er mit Penfion zu -ernu 

Grabenktr. L, 2.
M Sb!. Z im ., m. oder ohne Pens. von 
sof. zu. verm., eventl. mit Klavier.

W ind itr. S, 2 r. Eing. Bäckerstk.
1—2 mdbl. Z im m er mit Pension zu 
vermieten Gerstenstr. 9 A.
M u t  möbl. Z im m er zu vermieten

Katharmerrftrake 5, 3.

Riemer Immer u. Ncke
vom 1. 11. zu vermieten.

M . Vrombergerstr. 10^.
mit auch ohne Pension, 
sep. Eing., n. d. Straße 

gelegen, v. sof. oder 1. 11. zu vermieten 
Mocker, Bergstraße 44.

1—2 gut möb!. Z im m er an solliden 
besseren Herrn oder Dame preiswert zu 
vermieten M e llie u fir. 113, 2, v.

M ö b l .  o b e r  m n ö b l .  A m m e r ,
Pferdestall und Remise, zu vermieten

Brombergerftraste 37, part.
iL'rn freund!, gut möbl. Z im m er zu 
V vermieten. Culmerstr. 26, 1.
SBm gut w öbt. VorderäLmMer mit 
^  sep. Eingang und voller Penfion zu 
Vermietern________ Araberstraßs 3, 1.

3 und 4 Zimmer
in modernem Neubau, W atdftrahe 27 
und 27 a , einschl. reichl. Znbehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons usw., G ar- 
tenanteil, per sofort und später billigst 
zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Zu erfragen

Bromberaerftratze 16/1(8.

jheMM.Woliiiuiiß
parterre, 5 Zimmer, mit sämtl. Zubehör 
Vorgarten,

Stall und Remise,
von sofort oder 1. Januar 1911 zu ver­
mieten. Näheres bei

k . Lsümsull, Klotzmannftr. 64,
_____________ Ulanenstr.-Ecke._______

Frvl. Wohnung,
4 Zimmer und Küche, ist umständehalber 
von sofort billig zu verm. Zu erfragen 

K lokm am rftr. 48, Ecke Hofstr.
an ruhige Mieter 
sof. oder 1. 11. zu

vermieten.
Graudenzerstr. 83, (Stadtnahe.)

Mündliche Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlichen Zu­
behör, sofort zu vermieten.

Neubau B erg ftr. 26, L»4»I«>iA8lL4.

vrombergerstr. 52
ist im 2. Geschoß per 1. A p ril 1911 
eotl. früher eine

6 - Zimmer-Wohnung
mit sehr reicht. Zubehör zu vermieten. 

Näheres_________ Kontor N r. 50.

K m M ls M i.M iW g
in schöner Lage, mit sämtlichem Zube­
hör, Pferdeställen rc.von sofort zu verm.
k. AeindnrL, Frscherstr. 44.

Die 2. Etage
Bromberger- und Hosstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

H L L °8 ln , Hoffiratze 1 » .

6 - Zimmer-Wohnung,
mit Ladeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, MeNenftratze 
139, 1. per sofort.

LeiurLod LMtW Lim, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

8«dm!T^L,r""LL'?"
« k o k n u n g ,

2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t  zu ver­
mieten_______________ Hofftraste 3.

3—4 Zimmer u. Zubehör, 
, vom 1.10. für 480 Mk. zu 

verm. Näheres Sch illerte . 2V, pt.

Ireijinlnier-WchiiiW
mit Zubehör für 350 Mk. sof. zu verm.

Waldstraße 74.
H ^ « L L L L r > « A -

4 Zimmer, Entree und reichlicher Zube­
hör, Pferdestall für 4 Pferde, von sofort 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten

Brombergerftraste 96, pt., r

Drorrckergerftr. 69:
5 Zimmer-Wohnung mit Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1.10. d. Is .  zu 
vermieten. Näheres Portier D u L e l r .

z zm«.«chW,7,:.. L'L
mieten Mocker, Amtsstraste 4.

Lagerkeller
in der Vrirckenftrabe sofort zu verm. 

Näheres bei
I ' .  L a N i n » « ! » .

A  Keller, ^
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau H tS i i r l r H .  Zentralmolkerei, 
Brückenstr.



für Frauen.
Frauen und Mädchen aller Stände er- 

halten unentgeltlich R at und Auskunft 
in  Rechtsfragen.

S p r e c h s t u n d e :  M o n ta g  A bend 
von r,,7 bis t/r8 Uhr S eg le rs ir. 19, p.

V e re in  F ra u e n  w o h l T h o r« .

M u r s r -e s - - - ' .
verbunden m't

l l n I s r I > s N u n 8 - ' 7

Buchhalterin
wünscht für Buchführung oder sonstige 
schriftliche Arbeiten für einige Stunden 
täglich Beschäftigung. Gest. Angebote 
unter D .  A l.  an die Geschäftsstelle der

ladet freundUcy'

Langjährige, perfekte

Knchhalterin
wünscht Beschäftig., auch f. einige S td. 
täglich. Ang. u. L. S. a. d. Seschäftsst.

K Ä / e / ' / l l r ' r u e r '2m / Z Z O

Junges besseres M ä d c h e n  sucht 
Stellung als

Uerkäuferm
in Bäckergeschäst. Sefl. Angebote 
m it Gehaltsangabe unter 1 6 2 0  an die

im Kreise B riessn We!tpk",g 
K u lt« . Grütze 24»

6 .  V e k r e n « .  ^
Z ie g e le ^ a r » ^ - - ^

Zu ve rkE 'F
1 echt bronzene Peiro>°>>
Lichten und 1 guter

ganz^

V o r s t v I I u n K s n  i n  H i o i - N  U  l l .  8. N . M .  N. ß l l R  8
ZM 27. Oktober, ULvkwittLgs 4̂ z Mr:

6^0886  D xtru -k 'L m iIitzu - u u ä  K e lM o r-V o ^ to IIu n K

Geschäftsstelle der.Presse" erbeten.
su ch t durch UebernahmeWitwe einer F ilia le  oder kleinerem 

Geschäft Erwerb. Kaution vorhanden. 
Gest. Angebote unter U t 8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche Stellung
in  Bäckerei oder am Büsett. Angebote 
unter 1 0 0 0  L .  V . ,  Thorn postl. A u fw ä r te r in  für den

B rom !sofort gesucht.

als B n o k k a l t e r  
LekretLr, Vermalter

erkalten junge I-eute vaok 2 bis 
Zmouatl. grunäl. Xusdiläuug. 

Liskeroa. 1500 Beamte verl. Brosw.gr. 
Dir. Bsip-ig 104-Bmä. Grcher KoMurDaren-Ausoerkalls

der Drogerie zur Neustadt.
SiimSl. Artikel, wie phstogr. ApMrate, P l M  

Seise«, PKsWerieil rc.
zu bedeutend ermäßigten preisen.

s u t  ü e n  ^ s i n s i r

für Bureauhilse und Lager gesucht. An- 
geböte m it Anfangsgehaltsansprüchen und 
näherem unter L . .  A l an die Geschäfts-

I .  S V N K
stelle der „Presse". Lu setiienk

der auch Sprechmaschinen reparieren kann, 
sofort gesucht. G ra m m o p h o n -Z e n tra le
^ l e x  » « 1 1 ,  E u lm erstrake  4.

Wse nielit wsokslimungsn naueksn v!!>, 
soi'lisi'v suslji-üekliek

für den halben T a g  während 
der Kampagne gesucht. Schrift­
liche Angebote an ^ o ä o  2 i§ a i '6 t l6  ä s n  ^ .u s ä ru e k

Störkesabrik Thorn
Ersten Tarif-

M .  IllliM«- »0 Hsski- 
M id n

s u ch t a. Werkstatt o. a. d. Hause §S 86 t2 lio1 l § 6 8 0 k ü t2 t.

der gewillt ist, die Bäckerei u. Konditorei 
zu erlernen, kann sich melden.

L lp il lu k i,  T h o rn  M ,  S ckulstr. 16.
Einen unverheirateten

für dauernd sucht
k . ^022, Altstädt. evang. Kirchhof.

Zuverlässigen

sucht sofort

aus der Damenkonfektion, gewandt und 
selbständig im  Bedienen, der polnischen 
Sprache mächtig, bei hohem Gehalt per 
sofort, event, auch später gesucht.

Angebote m it B ild  und Gehaltsan­
sprüchen zu richten an

SieglrivÜ Lokw,
G rundstüFH

L ' S W Z Y

i L S . r ? ' L - ^

ohne Auftragsoerpfllch

T s n ^ n s i - T l k s s ^ s i - ,
ständiger Kinematograph ersten Ranges.

Neustadt. Markt, Thorn, Ecke Gerechteste.^ I t s t L ä t .  d S a i - l L t  1 4 ,

L v d o n  L s v »  L s I s s r l l o L l s n  L ^ o s t s o a t .

6 r ü l lä l lo z  1 8 8 4  O rü llä u o z . 

s m x ü s d lt r

p e ! L . « o I U 6 r s  4 ,  6 ,  9 , 18— 18 M .  
I - s l L - U i r s g S N  21, 2 7 , 3 0 — 2 8 0  -  
? S l L - M u 1 k S N  4 .5 0 ,  6 , 9 ,  15— 14 0  ,,  
P S l L - M ü l L S N  12, 15, 18, 2 0 — 3 6  „
v s m e n - . ? s ! L S  1 0 0 , 150, 2 0 0 ,  2 5 0  „  
V S M S N ^ a o k L S N  1 0 0 — 15 0  „
N s r r s n - . k ' v l L S  1 0 0 , 15 0 , 2 0 0 ^  2 5 0  „  
? 6 l L - - < r o p p 6 N  6 0 ,  7 0 — 15 0  „
L ! s K s n - 0 s o l L e n  4 — 1 3 .5 0  „
^ n g o r s - v s c r l c e n  v o n  9  M .  an . 
W s K s o  V v o l c s a  L . I i ie I lb W z r o l l6 5  M .  s a .

U 7 i» » rL v L tA r i» S 6 i» , sov^ltz
V s s t s l l r i n K v i ,  n » G l»  L L » 8 s  s a u b e r u n ä  saek 
§em Lss. L68ts11nn§sQ  s r d t t t s  re e k tre L tl^ .

« . « « W i t z  « , s . .  M W k - d -  s .

Täg lich  V o rs te llu n g enverlangt A lo L v « » !« » ,»  U lsR-QUis.

Empfehle A
Suche.ZL^S S'L.
dienen, M ädchen fü r  a lles aufs Land 
und anderes Personal.
Orrl Ire ilä t, gewerbsm. Stellenvermittler, 

Thom, S trobandstr. 1S,

Heute neues, vorzüg lich gew äh ltes P ro g ra m m . B ilder in 
höchster Plastik und Klarheit, nicht m it den vorher gesehenen zu ver­
gleichen. Angenehmer Aufenthalt.

P re ise de r P lä tz e : Loge 60 Pfg., reservierter Platz 50 Pfg., 
1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg. Kinder zahlen auf allen Plätzen 
die Hälfte.
—  Anfang wochentags nachm. 4 Uhr, Sonntags nachm. 2 Uhr. —  

WU" Programmwechsel wöchentlich 2 mal. "A tz 
Um gütigen Zuspruch bittet

D .  l V l s l l l L e r .

Schr-lbm-l^S

K lam m en. C u lm -c ij—
Ein guterhaltener

t t a c h e l k u c h e m o u ' '  -

Telephon 544.

stellt ein
Honigkuchenfabri? 

llsrnmann Ikomas,
NeuftSdt. Martt 4.

Saubere Frau oder K
Gut möblTZim
d°h. r - 1.

van 3 - 4

/x r .^ -S c h tte f i« W °N : T i H  Ä « -
rechtsgiltlge in . rc- 

Gesetzaus.ua. P rospekte -"''

Empfehle einen großen Posten:
früher fetzt

Riesen-, Sammt- und S to f f - M o h n ..................................... . 1,50 Mk. 0,75 Mk.
Chnysanthemen, wie frisch neu . . . . . . . . . .  . 1,00 „  0.60 „
Disteln, n e u ....................................  0,75 „  0.50 „
Mandelblüten, ro sa .........................   2,50 „  1,50 „
Mimosen, g e l b .................................................................................. 1,50 „  0,75 „

Ein großer Posten Frühlings- u. Phantasie-Blumen
werden besonders b illig  ausverkanft.

Blumenkörbe und Jardiniören werden gratis gefüllt. 
Ttrauhfedern werden Iveiter m it 20 °/o b i l l i g e r  verkauft.

Vlumenfabrik,
Brückenstraße 29

Kleines, möv,.

Mädchen 5-8 Mk. Verdienst
fü r Händler u. Hausierer. P re is l. grat. 
L ^n S se d tko v , Dresden» Iordanstr. 23.

Salon-Kachelofen
b illig zu verk. 8 , « ^ .  E lisabethsir. 5.

zur Bedienung der Waschmaschine sofort

Dampswiischerei „Sdelweik".
Gesucht zum 1. November ein Reinmachsrautüchtiges Mädchen,

das auch gut kochen kann

Vermittlung nicht au-Aschwff«^ b ' 
Meldungen nur vormittags.

oder M ädchen für Neubau kann sich 
melden M c h e rltra k e  45.Fischerstratze 45 Sel»-var!ehnü.;,'.S7-

gibt schnellstens M rL r '« « 8 ,  B e r l in ,  
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

^ r rs b e js e r rn  für alles in den^Vor^

in  d e ? G 7 , N ^ ° d 7 k P r ^


